
Nr . 17 .

Nbonnemenk - Veälngungtn :
MonncmentZ - Preis pränumerando !
üäierteljSfjrl . 3,30 MI,, nionatl . 1,10 MI,,
wöchentlich 28 Pfg . frei ins HauS .
Einzelne Nummer ö Pfg, Sonntags -
nummcr mit illustrierter Sonntags -
Vellage . Die Neue Welt " 10 Pfg. Post -
Abonnement : 1,10 Marl pro Monat .
Eingetragen in der Post - Zellungs -
Preisliste für 1903 unter Nr. 8203 .
Unter Kreuzband für Deutschland und
Oesterreich - Ungarn 2 Marl , für das
übrige Ausland 3 Marl pro Monat .

kll <i »i »t tZglich außer montags . Devlinev Volksbleekk .

SO . Jahrg .

Die TnfertlonS ' Gebfibr

beträgt für die fechSgespallene Kolonel -
geile oder deren Raum 40 Pfg. , für
politische und gcwerlschaslliche Vereins -
und Versammlungs - Anzeigen 20 Pfg .
„Klein « Hnreigcn " jedes Wort 5 Pfg.
( nur das erste Wort fett ). Jnsecate für
die nächste Nummer müssen b>S 4 Uhr
nachmittags in der Expcdttton abgegeben
werden . Die Expedition ist an Wochen-
tagen bis 7 Uhr abends , an Sonn - und
LejUagen bis ö Uhr vormiMags geöffnet .

Telegramm - «dreffe :

„Socialdcmohrat RcrUn" .

Centraiorgan der sociatdemokratischen Partei Deutschtands .
Keäaktion : 8 AI . 68 » I�inäensN - asse 6g ,

Fernsprecher : Amt IV . Nr . 1983 . Mittwoch , den SI . Januar 1903 « Sxpeditlom 8 AI . 68 » Ltndcnetraoec 69 .
Fernsprecher : Amt IV , Nr . 1984 .

Erklärung .
In der heutigen Sitzung des deutschen Reichstages

ist durch den ersten Präsidenten . Herrn Grafen
v . Ballestrem , ein die durch die Verfassung garantierte

Redefreiheit der Abgeordneten vernichtender Gewaltakt

verübt worden , gegen den wir im Namen und Auftrag
der socialdemokratischen Fraktion hiermit öffentlich

Protest erheben , nachdem der Redner » Parteigenosse
v . Volkmar , vergeblich versucht hat , in der Sitzung sein

Recht zn wahre » .
Vollmar beabsichtigte im Laufe seiner Etatsrede die

verletzenden Aeusierungen zur Sprache zu bringen , die

der Kaiser in seinen bekannten Reden in Effen und

Breslau im Dezember v . I . gegen die deutsche Social -

demokratie geschlendert hat . Das zu thun hatte Vollmar

nach den bisherigen , durch den Präsidenten Herrn Grafen
v . Ballestrem selbst im Reichstage eingebürgerten Regel »
volles Recht .

Der Präsident , Herr Graf v . Ballestrem , hat in den

Sitzungen des Reichstages vom iil . Januar I8SS ,

ferner vom ÄI . Jnni 1899 und endlich vom IS . De -

zember 1899 ausdrücklich erklärt , dast er eine Be -

sprechung kaiserlicher Reden in angemessener Weise , so -
bald sie authentisch , z . B . durch den „ Reichs - Anzeiger "
bekannt geworden seien , zulassen werde .

Obwohl nun die Reden in Essen und in Breslau

im „ Reichs - Anzeiger " veröffentlicht worden sind , und

obwohl Vollmar auf Einwendnug des Präfidenten ,

Herrn Grafen v . Ballestrem , ausdrücklich erklärt hatte ,
er werde den Fall Krupp , mit dem jene Reden in Ber -

bindung stehen » mit keinem Worte erwähnen , sondern

sich ausschliestlich auf die Kritik der gegen die social -

demokratische Partei gerichteten Beschuldigungen des

Kaisers beschränken , so liest der Präsident diese Kritik

nicht zu .

Dieser Willkürakt des Präsidenten , Herrn Grafen
von Ballestrem , ist um so unerhörter , als er es in der

Ordnung fand , dast sowohl in der gestrigen als in der

heutigen Sitzung des Reichstags das Swinemünder

Telegramm des Kaisers an den Prinzregenten von

Bayern , daS im „ Reichs - Anzeiger " nicht veröffentlicht
worden ist , in der gründlichsten Weise erörtert wurde ,

insbesondere auch durch de » Eentrums - Abgeordneten
Dr . Schädlcr .

Da die Geschäftsordnung des Reichstages keinen

Weg bietet , diesen nur bei Kenntnis der Geheim -

geschichte des Falles Krupp verständlichen Gewaltakt

des Präsidenten , Herrn Grafen von Ballestrem , im

Reichstage selbst zur Erörterung zu bringen , so wenden

wir uns an die Oeffentlichkeit . Wir überlassen dem

deutschen Volke , über dieses durch den Präsidenten des

Reichstages auf die Redefreiheit der Abgeordneten ver -

übte Attentat das Urteil zu fällen .

Berlin » den SO . Januar 1903 .

Im Namen und Auftrage der socialdemokratischen
Fraktion des deutsche « Reichtages .

Ter Fraktionsvorstand .
Bebel . Meister . Pfannkuch . Singer .

Das Krupp - Gespenst .
Die Fortsetzung der EtatSdebatte am Dienstag gestaltete sich zu

einem politischen Ereignis von größester Bedeutung durch

die Unterdrückung der socialdemokratischen Antwort aus die Kaiser -
Rede » von Essen und Breslau .

Unser Parteigenosse v. Volkmar sprach als Beauftragter der

socialdemokratischen Fraktion . DaS Haus folgte seinen AuS -

führungen in stiller Aufmerksamkeit ; erst als der Redner jene Kaiser -

Reden von Breslau und Essen zu besprechen sich anschickte und der

Präsident diese Besprechung gewaltsam hinderte , wandelte sich die

ruhige Beratung in ungeheure Erregungen .

Nach der Erledigung der auswärtigen Politik und des Reichs -

Finanzwesen ? wandte sich der Redner zur Erwiderung auf die Aus -

führungen des Reichskanzlers über das Swineuiünder EtitrüstungS -

Telegranim des Kaisers , deren logische und staatsrechtliche UnHaltbarkeit
erwiesen wurde . Vollmar betonte die verfassungsmäßig unzulässige Ein -

Mischung dcS Kaisers in die parlmnentarischen Angelegenheiten der

Bundesstaaten : er zerfetzte die Bülowsche Ausflucht , als ob hier nur

eine persönliche Kundgebung des Monarchen vorliege , durch den

Hinweis auf die ohne Wissen deS Kanzlers und unter Fälschung dcS

UrsprungSotteS durch unbekannte Personen vorgenommene Beröffent -

lichung deS Telegramms durch die der DePeschenauStausch über daS Per -
sönliche hinausgegangen und zu einem politischen Geschehnis geworden
sei . Aber andrerseits kennzeichnete der Redner auch die Beschwerde des
C e n t r u m s durch die Erinnerung , daß das Centrum im Jahre 1892
die socialdemokratische Absicht , Protest gegen kaiserliches Eindringen
in Reichstags - Angelegcnheiten zu erheben , durchkreuzt und so selbst
daS persönliche Regiment gestärkt und ermuntert habe .

Nun gedachte der Redner die Reden von Essen und
Breslau zu besprechen . Er erklärte , er wolle auf die kaiserlichen
Reden zu sprechen kommen , die im Zusammenhange mit dem

Fall Krupp gehalten wurden . Es geschah das Unerwartete und Un -

glaubliche , Präsident Graf Ballestrem unterbrach den Redner , sprach
von „Verdächtigungen " und „ Verunglimpfungen " , die dem Wirklichen
Geheimen Rat Krupp vor seinem Tode zu teil geworden seien , und
erklärte : Alle Kundgebungen zu dieser Angelegenheit betreffen nur
das private Gebiet und darum könne über dieselben im Reichstage
nicht gesprochen werden !

Vollmar bedeutete dem Präsidenten sofort , daß er nicht
beabsichtige , die private Angelegenheit des ver -

storbenen Krupp zu besprechen , daß aber die Kaiserreden
politischen Charakter hatten und zudem im „ Reichs -
Anzeiger " veröffentlicht worden seien . Der

Präsident untemahm nicht den unmöglichen Versuch ,
diese Feststellung irgendwie zu widerlegen , er beharrte
diktatorisch dabei , daß die ganze Angelegenheit eine prwate
sei und nicht erörtert werden dürfe . Diese ungeheuer -
liche Vergewaltigung der parlamentarischen Redefreiheit entfesselte
die stürmische Entrüstung der socialdemokratischen Fraktion . Indem
dann Vollmar wiederholt das Recht der Besprechung der Kaiserreden
mit klaren Gründen nachhaltig vertrat und der . Präsident andauernd

ohne jede sachliche Auseinandersetzung durch brutalsten Machtspruch
jedes Eingehen auf die Kaiserreden , ja jede Auseinandersetzung über
die Rechtswidrigkeit seines Vergewaltigungsversuchs verhinderte ,

steigerte sich die Erregung in den socialdemokratischen Reihen von

Minute zu Minute und in heftigsten Anllageworten schleuderten
unsre Abgeordneten ihre Verachtung dem rechtsbrecherischen
Präsidenten ins Angesicht . Unter scharf geißelnder Feststellung
des verübten Unrechts mußte schließlich der Redner der

Gewalt deS persönlichen Rcichstagsregiments weichen und

aus die Erörterung der Kaiscrrede verzichten . Er zeichnete dann
toeiter die völlige Verwirrung der verfassungsmäßig festgelegten
Rechtsgrundsätze ; er stellte fest , daß der Kaiser nur im Nahmen der

Verfassung und unter Bermittelung des verantwortlichen Kanzlers
sich polittsch bethätigen dürfe ; er befragte den Reichskanzler , ob die

Kundgebungen der Arbeiter , die der Irreführung des Kaisers hin -

sichtlich der erpreßten Huldigungsadressen entgegentraten , auch wirk -

lich an den Kaiser gelangt seien ; er bekämpfte in schneidender
Schärfe das Vorrecht des Kaisers , ganze Parteien und Millionen

von ' Arbeiten : angreifen zu dürfen , während die Angegriffenen durch
den MajestätSbeleidigungs - Paragraphen an der ihnen nötig

erscheinenden Antwort gehindert sind . Trotz der präsidialen Ver -

gewaltigung und gerade durch sie erst recht zur höchsten politischen

Bedeutsamkeit gehoben , wurde die Rede Vollmars die zermalmende

Verurteilung der int Reiche waltenden VerfassungSlosigkeiten .
Der Reichskanzler war vor dem Schwierigeren bewahrt , auch

die Reden des Kaisers in Essen und Breslau als nur persönliche

Kundgebungen aus seiner verfassungsmäßigen Verantwortlichkeit aus -

zuschalten . Er war bewahrt , nicht nur das Gebiet der Krupp -

geheimnisse betreten zu müssen , sondern auch die politische Haupt -
und Staatsaktion seines kaiserlichen Herrn gegen die „ Socialdemo -

kratic " zn vertreten . Er begnügte sich , die große Frage der dies -

maligen Etatsberatungen damit zu erledigen , daß er erklärte , in

Deutschland gebe eS keine cäsaristischen oder bonapartistischen
Neigungen .

Die beherrschende Thatsache dieser denkwürdigen ReichtagS -
sitzung bleibt die Unterdrückung der Aussprache über die Kaisemden ,

die gehalten worden sind im engsten Anschluß an die Tragödie

des Kanonenkönigs von Essen .
Die Krupp - Angelegenheit und die daraus hervorgegangenen

Kaiserworte haben durch Monate die ganze deutsche Oeffentlichkeit
in ungeheure Erregung versetzt . Die gesamte bürgerliche Presse hatte
den „ Vorwärts " mit den schimpflichsten Schmähungen überschüttet
und der Kaiser hat Reden gehalten , durch welche die Beröffentlicher
der Krupp - Angelegenheit gebrandmarkt werden sollten , durch welche
die Arbeiter aufgefordert wurden , von der Socialdemokratis sich in

Verachtung abzuwenden .
Es ist nötig , die wichtigsten Stellen dieser Reden hier zu wieder -

holen .
Am 26. November sagte Wilhelm II . in Essen :

„ Eine That ist in deutschen Landen geschehen , so niederträchtig
und gemein , daß sie aller Herzen erbeben gemacht und jedem
deutschen Patrioten die Schamröte auf die Wange treiben mußte
über die unserm ganzen Volle angethane Schmach . Einem kern -

deutschen Manne , der stets nur für andre gelebt , der stets nur das

Wohl des Vaterlandes , vor allem aber das seiner Arbeiter im

■ Fr « _
bisher als Deutsche gegolten haben , jetzt aber dieses Namens mi -

würdig sind , hervorgegangen aus eben der Klaffe der deutschen
Arbeiterbevölkerung . . .

( Zu den Vertretern der Arbeiter gewendet : )
Männer , die Führer der deutschen Arbeiter sein ivollen , haben

Euch Euren teuren Herrn geraubt . An Euch ist es , die Ehre
EnreS Herrn zu schirmen und zu wahren und sein Andenken vor

Verunglimpfungen zu schützen . Ich vertraue darauf , daß Ihr die

rechten Wege findet werdet , der deutschen Arbeiterschaft fühlbar
und klar zu machen , daß weiterhin eine Gemeinschaft oder Be -

ziehungen zu den Urhebern dieser schändlichen That für brave und

ehrliebende deutsche Arbeiter , deren Ehrenschild befleckt worden ist ,
ausgeschlossen sind . Wer nicht das Tischtuch zwischen sich und
diesen Leuten zerschneidet , legt moralisch gewissermaßen die Mit -

schuld auf sein Haupt . "
Am S. Dezember sagte Wilhelm II . in Breslau :

„. . . Durch die herrliche Botschaft deS großen Kaisers
Wilhelm I . eingeleitet , ist von mir die sociale Gesetzgebung weiter -
geführt , durch die für die Arbeiter eine gesicherte und gute Existenz -
bedingung geschaffen worden bis ins Alter hinein unter Auferlegung
von oft bedeutenden Opfern für die Arbeitgeber . Und unser
Deuffchland ist das einzige Land , in welchem viese Gesetzgebung
bereits in hohem Maße zum Wohle der arbeitenden Klaffen fort¬
entwickelt ist . Auf Grund dieser von Euren Königen Euch zu -
gewendeten großen Fürsorge bin ich berechtigt , auch ein Wort
aufklärender Mahnung an Euch zu richten .

Jahrelang habt Ihr und Eure deutschen Brüder Euch rnirch
die Agitatoren der Socialistcn in dem Wahn erhalten lassen , daß ,
wenn Ihr nicht dieser Partei angehörtet oder Euch zu ihr
bekenntet . Ihr für nichts geachtet und nicht in der Lage fem
würdet . Euren berechtigten Interessen Gehör zu verschaffen zur
Bcrbeffcrnng Eurer Lage . DaS ist eine grobe Lüge und ein

schwerer Irrtum .
Statt Euch objektiv zu vertreten , haben diese Agitatoren

Euch aufzuhetzen versucht gegen Eure Arbeitgeber , die andren
Stände , gegen Thron und Altar , und Euch zugleich auf das
rücksichtsloseste ausgebeutet , terrorisiert und geknechtet , nm ihre
Macht zn stärken . Und wozu wurde diese Macht gebraucht ? Nicht
zur Förderung Eures Wohles , sondern um Haß zu säen
zwischen den Klassen und zur Ausstreuung feiger Ver -
lcumdnilgcn , denen nichts heilig geblieben , und die sich schließlich
am Hehrsten vergriffen , was wir hienieden besitzen , an der
deutschen Mannesehre ! Mit solchen Menschen könnt und dürft Ihr
als chrlicbcnde Männer nichts mehr zn thun haben und nicht «lehr
von ihnen Euch leiten lassen .

Nein !
Sendet uns Eure Freunde und Kameraden aus Eurer Mitte ,

de » einfachen schlichten Manu aus der Werkstatt »
der Euer Vertrauen besitzt , in die Volksvertretung ; der
stehe ein für Eure Wünsche und Interessen , lind freudig werden
wir ihn ivillkommen heißen als Arbeitervertrrter des deutschen
Arbeiterstandes , nicht als Socialdrmokraten . Mit solchen Vertretern
des Arbeiterstandes , so viele ihrer sein mögen , werden wir gem
zusammenarbeiten für des Volkes und des Landes Wohl , und wird
so für Eure Zukunft gut gesorgt sein , zumal da sie natürlich fest
fußen werden aus der Äönigstreue , auf der Achtung vor dem
Gesetze und dem Staate und vor der Ehre ihrer Mitbürger und
Brüder , getreu dem Schriftwort : „Fürchtet Gott , habt die Brüder
lieb , ehret den König . "

Diese politischen Kundgebungen erregten das ganze Reich , die

ganze deutsche Bevölkerung . Es waren die schwersten Anklagen , die

je gegen die Socialdemokratte erhoben worden waren . Es waren

Ankündigungen , durch welche auf die deutschen Parteiverhältnisse eine

entscheidende Einwirkung geübt werden sollte .
Und jetzt dürfen diese Reden im Reichstag In

keinem Worte erwähnt werden !
Der ReichStagS - Präsident erklärt , diese Reden beträfen

keine öffentliche Angelegenheit und entziehen sich deshalb der Be -

sprechung im Reichstage .
Der Präsident deS Reichstages ist sich bewußt , daß im

ganzen Reiche niemand seine Begründung als berechtigt anerkennen
wird .

Der Präsident handelt gegen alle offensichtlichen Thatsachen ,
gegen allen Verstand .

Der Präsident handelt gegen alle feierlichen Er -

klärungen , die er selb st früher über die Be -

Handlung der Kaiserreden gegeben .
Warum ertötet der Präsident die eigne Ucbrrzeugung ? Warum

unterdrückt er die Stiinme des eignen Gewissens ? Warum verletzt
er die eignen Versprechungen ? Warum begeht er die ungeheuerlichste
Vergewalttgung der Redefreiheit des Parlaments ?

Warum ? Diese Frage erhebt sich und sie wird allüberall w der

deutschen Bevölkerung erhoben werden , und immer dringlicher wird

sie um sich greifen .
ES soll in der Volksvertretung das offene Wort über die Krupp -

Angelegenheit und die Kaiserrede von Essen und Breslau ver -

gewaltigt werden . Im geheimen werden die Gerüchte gehen
und im geheimen wird das Volk Antwort suchen
ans die unabwendbar sich aufzwingende , unerbittliche Frage : Warum
daS Opfer des Intellekts , warum der Rechtsbruch der Wort -

vergelvaltigung ? Welche Geheimnisse berge » fich hinter der Krupp -
Tragödie » daß jedes öffentliche Wort darüber erstickt werden muß ? !

Graf Ballestrem und die Kaiserreden .
Das vom Grafen Ballestrem geübte Verbot , die Kaiserreden von

Essen und Breslau im Reichstage zu besprechen , erhält erst seine

vollständige Kennzeichnung durch die Erinnerung an die Erklärungen ,
die Graf Ballestrem selbst bei früheren Anlässen über die Behandlung
von Kaiserreden im Reichstage gegeben hat .

Dr . Wiemer wies in der Sitzung vom 21 . Januar 1899 auf
die Oeynhauser Rede des Kaisers hin , welche «ine

Zuchthausvorlage ankündigte . Darauf Präsident ». Ballestrem :
„ Ich werde keinen Redner hindern . Reden Seiner

Majestät des Kaisers oder eines der höchsten und hohen Bundes -

sürsten hier bei den Erörterungen zu erwähnen ; jedoch , meine

Herren , setzt dieses voraus , daß die Reden dieser höchsten und

hohen Personen dem Reichstage authentisch bekannt ge -
worden sind . Unter „authentisch " verstehe ich . enttveder , daß sie
uns auf geschäftSordnungSmäßigem Wege zugehen , wie zum
Beispiel die Thronrede oder andre ähnliche Kundgebungen



fceS Kaisers ähnlicher ober bafe sie im „Reichs - und

Staats - Anzeiger " ihrem Wortlaut nach verchfentlicht . find . Ich

glande . die Ehrfurcht , die ! vir Cr . Pkaicstät dem Kaiser und den

hohen Bnndesfürstcn schulden , aber ebenso auch die Würde des

Reichstages erfordert es , das ; der Reichstag von Reden , welche nur

durch Zeitungsnachrichten oder sonstige nicht authentische Kund -

gedungen in die Oeffentlichlcit gelangt sind , keine Notiz nimmt , und

ich bitte die Herren Redner , sich danach zu halten . "
*

Sitzung vom 21 . Juni 1800 :

„ Abg . Rösicke - Dessau : Mcine Herren , der Kaiser hat damals

sin Bielefeld ) diese Worte gesagt unter dem Eindruck dessen , was er

gehört hatte und lvaS ihm mitgeteilt war .

Präsident : Ich bitte den Herrn Redner , Aeußerungen des

Monarchen , die unS nicht beglaubigt zugegangen sind , nicht in den

Bereich seiner Ausführungen zu ziehen . Ich habe das schon früher
gesagt .

Abg . Rösicke ( Dessau ) : Ich darf den Herrn Präsidenten darauf
aufmerksam machen , daß , wie mir erinnerlich ist , er seiner Zeit nur
die Meinung vertreten hat , daß Aeusternngcn Sr . Maj . des Kaisers , die

nicht in einem amtlichen Organ publiziert worden sind , hier nicht zur
Sprache gebracht werden dürfen . Diese Rede , von der ich spreche ,
hat im „ Staats - Anzeiger " gestanden und ist in den „ Königl . Preußischen
Staats - und Deutschen RcichS - Anzeigcr " sogar erst aufgenommen worden ,

nachdem eine Berichtigung des „Wölfischen Telegraphen - Bureaus "
stattgefunden hatte .

Präsident : Da » » ist dies etwas aildreS . Dann können Sie sie in

angemessener Weise erwähnen . "
«

Abg . Lieber erörtert bei der Etatsdebatte am 12. Dezember
1899 die Rede des Kaisers am 18. Oktober 1899 im Prunksaale des

Hamburger Rathauses .
Reichskanzler Hohculohc legte Verwahrung ein gegen die geübte

Kritik an der Rede des Kaisers .
Präsident v. Bnllcstrcm : „ Meine Herren , ich habe schon früher

erklärt , daß bezllgl . Reden Sr . Majestät , welche in authentischer
Form , also im „ Deutschen Reichs - und Preußischen Staats - Anzeiger "
verkündet werden , eine passende Berührung in den Aeustenmgen der

RcichstagS - Mitglieder nicht verwehrt werden kann . Ich würde der hohen
Bcdcntiiiig , welche der deutsche Kaiser im politischen Leben einnimmt ,
glaubt » nahe zu trete », wen » ich den bedeutsamen Acnstcnmgcn , die der¬
selbe thnt , nachdem sie in authentischer Form bekannt geworden
sind , rinc so geringe Wichtigkeit beimessen würde , daß ich sie hier
nicht erwähnen ließ . ( Sehr richtig . )

Natürlich muh dies in passender Form geschehen , und ich kann
nur erklären , das ; der Herr Vorredner diese Form nach meiner An -

ficht beobachtet hat . ( Sehr richtig !)
Das ivollte ich den Worten des Herrn Reichskanzlers gegen -

über sagen . " _

poUtifebe Geberfiebt .
Berlin , den 20 . Januar .

Reichstag .
Ueber die Unterdrückung der Kritik von den Konservativen haben

wir im Leitartikel gesprochen und geben nachstehend nur den Verlauf
der übrigen Debatte :

Zunächst besprach Wollmar die a u s w ä r t i g e P o l i t i k deS
Reiches , welche von den vorhergehenden Rednern kaum gestreist war .

In scharf gespitzter . Kritik lvandte er sich gegen den Mangel an
festen Richtpunkten , der auch in den auswärtigen Angelegenheiten
vorlvalte , gegen die Politik der plötzlichen Improvisationen , die

durch Aufdringlichkeiten zu Erfolglosigkeiten führen . Er warf einen
Rückblick auf die Treulosigkeiten im Boerenkrieg , auf die Abenteurer -
Politik von China , auf die Verfehlungen im Venezuela - Konflikt .
Indem er weiter auf das Wachsen ' der antimilitärischen Stimmungen
in Frankreich hinwies - , forderte er die Förderung der Ivahrhoft fvied -
liehen Tendenzen durch Umwandlung des aggressive » stehenden
HecrcS in eine Volkswehr der Verteidigung .

Weiter übte Wollmar eindringliche Kritik der Reichs -
F i n a n z w i r t s ch a f t. Im Gegensatz zum Ce » trnn,sred » er des
vorigen TageS verzichtete er auf die Behandlung von Einzelheiten ,
deren Besserung doch nichts Wesentliches ändern konnte und richtete
feinen Angriff gegen den unkulturellen Gesamtcharakter dieses
Schnlden - Etats und gegen die durch eine verfehlte Finanzpolitik seit
langen Jahren vorbereitete Vewahrlosung der Reichsfinanzen . Er
wies hierbei insbesondere die Nichtberechtigung des Centrums und
andrer bürgerlicher Parteien nach , jetzt Klagelieder über den Tief -
stand der Finanzen anzustimmen , da gerade der Bcwilligungscifcr
dieser Parteien das jetzige Elend verursacht hat . Auch die jetzt be -
kannten guten Vorsätze der Sparsamkeit seien gänzlich hinfällig . Es

gebe nur einen Ausweg : Beseitigung der skandalösen
Schonung der Reichen und liebergang zur direkten Be -

stenerung im Reichel
Hierauf ereigneten sich die ' erregten Scenen um die Krupp -

Angelegenheit .
Die Ausführungen der folgenden Redner , der Abgeordneten

Hilpert , Sattler , Dasbach , gingen , abgesehen von ihrer
sonstigen Geringwertigkeit , in der Erregung , die aus den Sturm -

scenen des unterdrückten Krupp - SkandalS nachzitterte , völlig der -
loren . Aber auch Graf B ü l o w muhte gegen die Schläge Vollmars

eine Abwehr versuchen . Er versuchte der Verfassungsfrage

zu entrinnen , indem er in erheiternder Sprungfertigkeit auf

Anschauungen , die der socialdemokratische Redner überhaupt nicht ge -
äußert hatte , überging . Er erging sich in seltsamen Lobpreisungen
der socialen Großthaten der deutschen Monarchie und ließ sich in

dieser Verherrlichimg auch durch die ZurnfSerimiernngen an das

Zuchthausgesetz nicht beirren . Er bewies seine geistige Größe durch
die überraschend neue Bemerkung , daß die Soeialdemokratie gegen
die Versicherungsgesetze gestimmt habe . Eine interessante Neben -

cpisode ergab sich , als Graf Bülow aus Botschafterakten mitteilte ,

daß der französische Socialist Millerand als Minister in einer

privaten Unterredung seine Belmmdernng vor der deutschen Ver -

sicherungsgesetzgebung ausgesprochen habe und daß der Kaiser zu der

Bemerkung Millerands , daß die Bourgeoisie die sociale Bethätignng

zurückweise , in Uebereinstinmumg mit einem socialdemokratischcn
Zuruf die Worte an den Rand des Aktenstückes gesetzt

habe : Ganz wie bei uns ! Vielleicht wird also der Kaiser

demnächst in weithin schallender Rede gegen die nichtswürdige

Bourgeoisie Deutschlands schelten , die den Arbeitem die Erfüllung der

elementarsten socialen Pflichten versage .
Graf Bülow sprach weiter über die auswärtige Politik , ohne

auch hier die Angriffe des socialdemokratische » Redners irgendivie
abzuschwächen . Er bewegte sich durchaus in den ihm geläufigen
Allgemeinwendungen .

Nur in einer Hinsicht brachte Graf Bülow dem Reichstage eine

Neuigkeit , die besonders auf die Konservativen verblüffend ivirkte .
ES soll endlich und noch zu den nächsten Wahlen das alte Verlangen
verwirklicht werden , daß zur Sicherung des Wahlgeheimnisses amt -

liche WahlcouvertS und Einlegung der Stimmzettel in besonderen
geschlossenen Räumen eingeführt wird .

Pre » sze » cle » d .
Das preußische Abgeordnetenhaus hat die

erste Lesung des Etats in einem Anflug von Selbsterkenntnis
bereits am Dienstag beendet . Die Mitglieder hatten offen -
bar das Gefühl , daß es Zeit sei , dem kraftlosen müßigen Gc -

schwätz ein Ende zu machen .
Als erster Redner kam der Pole v. I a z d z e w s k i zu

Worte , der milde in der Form , aber scharf in der Sache die

Polenpolitik der Regierung einer Kritik unterzog und ins -

besondere die verfassungswidrige Handhabung des Vereins -

und Versammlungsrechts den Polen gegenüber zur Sprache
brachte . Die Erwiderung der Herren Freiherr von
R h. e i n b a b e n und Freiherr von H a m m e r st e i n

zeigten , wie leicht es ist , in Preußen Minister zu spielen . Der

Finanznnnister sagte lediglich das nach , was Graf Bülow

schon so und so vielemale gepredigt hat , und er bemühte sich
auch , in der äußeren Form seinen hohen Ehef so nachzn -
ahmen , daß man , wenn man nicht ganz genau hinsah , glauben
konnte , Graf Bülow spräche in höchst eigner Person . Dem Fall
L ö h n i n g , den der Abg . v. Jazdzcwski erwähnt hatte ,
widmete er kanni eine Minute , und er verstand es , in dieser
Zeit so viel Unrichtigkeiten zu sagen , wie� ein andrer kaum in

einer ganzen Sitzung . Mit dreister Stirn behauptete der

Minister , der Fall Löhning habe mit dem Kastengeist nichts
zu thun , nicht seine Veriobrnig mit der Tochter eitles Feld -
Wedels , sondern sein politisches Verhalten habe seine Ent¬

lassung veranlaßt . Die Rede des Ministers des Innern war

noch nichtssagender als die seines Kollegen . Er teilte dem

Hanse mit , daß die Minister über den Parteien
stehen . Als aber später ein Redner aus dem Hause diese
Worte - aufgriff und an die Regierung das Verlangen stellte ,
daß sie auch bei den Wahlen nicht mehr für die Konservativen
Partei ergreifen dürfte , da hüllte sich Herr v. Hamnierstetn in

Schweigen .
Von den Rednern ans dem Hause polemisierte besonders

Abg . v. Standh (k. ) gegen die Polen . Abg . v. Eynern ( natl . )
beschäftigte sich hauptsächlich mit der Kanalvorlage und übte

eine beißende Krittk an der Thronrede , die die Legislatur¬
periode eine arbeitsreiche bezeichnet , während thatsächlich nichts
geschehen ist . Groß angelegt war die Etatsrede des Abgeord¬
neten G o t b e i n (frs . Vg. ) , der sich gegen das in Preußen
herrschende System wandte , Schulden zu tilgen und gleich -
zeitig neue Schulden zu kontrahieren und die ganze Wirt -

schaftliche und politische Lage einer Betrachtung unterzog .
Die Herren von der Rechten , denen er bittere Wahrheiten
sagte / suchten ihn durch das übliche , an Jndianergehenl er -
inncrnde Geschrei ans dem Konzept zu bringen . Aber

ohne Erfolg . Nach ihm kamen noch die Abgeord -
neten Friedberg ( natl . ) und Kirsch ( C. ) zu Worte .

Erstercr verlangte unter andcrm eine Aenderung der

Wahlkreiscinteilimg und des Wahlreglcmcnts , letzterer glaubte
versichern zu müssen , daß daS Centrnm in der Socialpolitik
und in dcr Bekämpfupg der Soeialdemokratie

auf feiten der Regierung stehe . Den Polen wurde
das Wort znr Erwiderung abgeschnitten .

In persönlichen Bemerkungen setzten sich dann noch die

Abgg . Freiherr v. Zedlitz und G o t h e i n über die aitgeb -
liche Obstruktton der Socialdemokraten im Reichstag und ihre
Unterstützung durch die freisinnige Vereinigung auseinander .

Die Etatsdcbatte , die mit Ueberwcisntig des Etats an die

Budgetkoninttssion endete , hat den klaren Beweis geliefert ,
daß in Preußen alles stagniert . ES wird nicht einmal mehr
fortgewurstelt : es ist die absolute Schlafsucht .

Am Mittwoch lachen sich die Herren von der Anfregitng
der letzten Tage aus . Am Doimerstag steht die erste Lesung
des Gesetzentwurfs über die Vorbereitung zum V e r -

Ivaltungsdienst auf der Tagesordnung .
* _ V

Eine Erklärung LöhningS .

Im preußischen AbgeordnetenhanS fand der Finanzministcr
R Heinbaben den wunderbaren Mut , über den Fall Löhning mit
ein paar den Thatsachen stracks widersprechenden Sätzen hinweg -
zngleitcn . Gleichzeitig veröffentlicht nun Herr Löhning selbst eine
Erklärung , welche die offiziösen Lügen eines Organs zurückweist .
Es heißt da :

„ Der Artikel der „ N. P. K. " sagt : „ In der Verlobung und in
der Wahl der Braut , der Tochter eines Negierungsiekretärs
und früheren Feldwebels , hätte nichts Auffallendes und zu Be -
anstandendeS gefunden werden können , wenn nicht Geheimer Rat

Löhning seine von Hause aus nur private Angelegenheit zu einer
öffentlichen und politischen Frage gemacht hätte . "
Und wodurch ? Durch die Unterlassung der Anzeige an seine vor -

gesetzte Behörde , welckjc ein Erfordernis des Taktes gewesen sein
soll , sowie durch die Veröffentlichung der Verlobung in den OrtS -

zeitiingen , die ihr den Charakter eines außergewöhnlichen Falles
beilegten , endlich durch seine Aeußerungen seinen Beamten

gegenüber bei Gelegenheit der Darbringung ihrer Glückwünsche .
Kann cS etlvas Lächerlicheres geben als diese
Begründung ? Ich soll meine Verlobung zu einer

politischen Frage gemacht haben ? Was enthält denn mein Epposs ?
Nur Acußermigen von den 6. Offizieren über die Fcldwebeltochrer .
Nur meinen Hinweis auf die Privatmeinung des höchsten Provinzial -
beamten . Hat nicht der Beauftragte des Ministers , Geheimer Rat
Enke , erklärt , der Minister sei über die Verlobung , die kaum
acht Tage zurücklag , erzürnt , und verlange deshalb die

Pensionierung ? Hat' nicht Herr Enke , wie ich hier noch
anführe . auch ausführliche Angaben über

_
die Unmöglichkeit

einer solchen Heirat gemacht und auf ähnliche Fälle bei
Regierungspräsidenten hingewiesen ? Waren Herrn von Bittcrs
Aeußerungen nicht nach Rücksprache mit dem Ministerialkonimifiar
und in seiner Eigenschaft als beaufsichtigender Vertreter der Staats -

rcgierimg erfolgt ? Hat nicht der Oberpräsident den kommandierenden
General nach seiner Meinung gefragt , und hat nicht auch dieser er -
klärt , eine solche Heirat sei » nmoglich ? . . .

Der Artikel wiederholt dann die Behauptung der „ Nordd . Allg .
Ztg . " , einzig und allein sei meine Stellung zur Polcnpolitik ent -
scheidend für die Ccntralinstanz gewesen . Ich sei nicht nur Gegner
der offiziellen Polenpolitik gewesen , sondern dagegen auch öffentlich
ablehnend aufgetreten .

Demgegenüber habe ich zu erklären : Der Artikel , der doch an -
geblich eine objektive Darstellung der Sache sein soll , führt keine

Thatsache an , keine einzige Thatsache , die zur Unterstützung
dieser Behauptung dienen kann . Wann , wo , bei welcher Gelegenheit
bin ich öffentlich als Gegner der Polenpolitik aufgetreten ? Etwa in
der Fraustädter Wahlangelegeuheit ? Etwa durch Veeinslussimg der

Provinzialstcnerdirektions - Mitglieder ? Etwa durch meine Unterredung
mit v. Miguel , welche im Hanse des Oberbürgermeisters Witttng in

Posen stattfand , und bei der ich auf die Notwendigkeit einer An -

siedelungspolitik im großen , die Besserstellung der Unter - und Sttb -
alternbeamten usw . hinwies ? Etwa auf mein Bemühen , ohne Bureau -
kratiSmus dem wirtschaftlichen Leben der einzelnen Bernfsstände . die
mit meiner Vertvaltitng in Berührimg treten , nahe zu kommen ?

Was heißt die Phrase : „ Durch die BcrlobungSangelegenheit sei
die Stellungnahme der Regierung zu der Haltung Löhniitgs in der

Polenfrage nur mittelbar veranlaßt worden ? " Wie kommt es ,

daß meine Stellungnah , ne zur Polenpolitik meine Pensionierung
erforderte gerade acht Tage nach meiner Verlobung , da

doch diese Stellungnahme längst bekannt war , ja dem Ministerial -

kommissar Enke in meinem Schreiben zur Begründung meines dB »

gelehnten VersebungSgesuches mitgeteilt war ?
Warum hat bemtz die Regientng nicht damals zu meiner Haltung

Stellung genommen ? . . .
Ist die Verwertung solcher Vorgänge durch das öffentliche Ge -

wissen Schuld deS Gekränkten und Verletzten ? . . .
Im übrigen bin ich in unerhörter Weise zur Einreichung meines

PensioniernngsgesuchS gezwungen worden . " —

Diese Erklärung straft die ministerielle Auslaffung im Landtag
geradezu Lügen . Und der Minister Rheinbaben hätte die Pflicht , die

Angelegenheit durch einen gegen Löhning anzustrengenden
Prozeß zur gerichtlichen Klarstellung zu bringen . —-

Der verurteilte Polizeistaat .

Wegen Beleidigung des H a k a t i s nut S ist am Dienstag
der Heransgeber der „Preußischen Jabrbücher " , Prof . Delbrück ,

von der 147 . Abteilung des Berliner Schöffengerichts zu 399 M.

Geldstrafe verurteilt worden . Der HakatiSnmS repräsentierte sich
bei der Verhandlung in Gestalt einiger Herren mit Cylindern und

eleganten Pelzen , die Herren Major v. Tiedemann . Excellenz
v. P a s ch d a u , LandeS - Oekonomierat v. Kennen , ann und

Jnstizrat Wagner . Diese Herren sind Leiter des OstinarkenvereinS .
der sich die Vertretung des polenfeindlichen Kurses zur Aufgabe gemacht

hat und sich der Anerkennung maßgebender Kreise erfreut . Der Justizrat

Wagner konnte sich im Laufe der Verhandlung sogar darauf berufen ,

daß nicht bloß der Reichskanzler aus den , Standpunkte des Ost -
markenvereins stehe , sondern auch der Kaiser dem Verein in einer

Depesche seinen „ Dank stir die treue Mitarbeit am patriotischen
Werke " ausgesprochen habe .

Professor Delbrück hat nun in seinem Artikel behauptet , daß de :

Hakatis mus moralische Fäulnis um sich verbreite und ein

Spionage - und D enunz ia nt cn sy stcm großgezogen
habe . Der Fall Löhning habe das bewiesen .

Vergebens bemühte sich der Verteidiger deS Angeklagten dar -

zuthun , daß sein Klient nur das Princip des Hakatis , irnS an¬

gegriffen . nicht aber einzelne seiner Vertreter beleidigt habe . Von

diesem Standpunkte aus bestritt er die Altivlegitimation der Kläger .

Im Gegensätze zu seinen Ausführungen erkannte das Gericht , daß

die Herren Tiedemann und Konsorten thatsächlich durch Professor

Delbrücks Ausführungen persönlich beleidigt worden seien .

Der Hakatismus ist ntm aber eine politische Richtung , wie der

Freisinn , daS Ccutruni , der Konservativismus oder die Socialdemo -

kratie . Die Kritik , die diese Richtungen an einander üben , ist bisher

nicht als Beleidigung von Privatpersonen aufgefaßt worden , ob -

wohl sie Delbrücks Kritik am Hakatis » , ns nicht selten an Schärfe

übertraf . Als Folgen der „ Verhetzung " , die seinerzeit das

Centrnm betrieben haben und die jetzt noch die Socialdemo -

kratie angeblich betreiben soll , sind mitunter noch viel

schlimmere Dinge genannt worden als ein „ Spionage - und

Denmiziantensystem " . Welche maßlosen , albernen und unbegründeten

Beschimpfungen richtet die konservative , die Scharfmachcrpresse täglich

gegen die socialdemokratische Partei I Wollte man jedes Wort , das

gegen die Sache und die Richtung gesprochen wird , auf einzelne

Personen beziehen , und würden alle diese Personen den Schutz deS

Gerichts anrufen , so gäbe es in Deutschland niemals Richter genug .

um alle Beleidiger zu verurteilen . Und würde diese Praxis , wie als

selbstverständlich vorausgesetzt werden muß , zum Schutze aller

Parteirichtungen — auch solcher , die sich im Gcrichtssaale nicht auf

die Huld des Kaisers berufen können — angewendet werden , so

würde jede parteipolittsche Kritik an andren Parteien unter -

Hunden sein .
Daß in Deutschland und insbesondere im Kampfe gegen die

Polen viel spioniert und denunziert wird , dafür ist Herr Löhning

keineswegs der alleinige Blutzeuge . Aber noch mehr l In jedem

Polizeistaate ist daS Spionieren und Denunzieren ein staatZerhaltendeS

und wenn nicht anständiges , so doch anständig bezahltes Gewerbe .

Wenn sich Herr Jnstizrat Wagner zustintmend aus das VolkSurteil

beruft , daß den Denunzianten als den größten Schuft im ganzen

Lqnd bezeichnet , und wenn sich das Gericht dieser geltenden Auf -

fassung durch ein Urteil anschließt , so sind andre Leute damit

viel schärfer verurteilt als der Professor Delbrück . Dieses Urteil

zeugt wider das ganze System , das der Spitzel und Denunzianten
nicht entbehren kann .

Der „ Panther " im Zaum .
Die wundersame Weisheit der deutschen Regierung , auf

deren Friedensliebe Herr v. Bülow heute im Reichstage erst einen

Hymnus anstimmte , hat es glücklich fertig gebracht , trotz der Zurück -

Haltung Venezuelas endlich einen blutigen Zusammenstoß

zu provozieren . Und das fast in dem Augenblick , wo der amcri -

konische Gesandte in Venezuela . B o w e n , den Boden der Vereinigten
Staaten betrat , um die Ausgleichs verhandln „ gen ein -

zuleiten
' Dem „ Panther " mochte vielleicht sein famoser Sieg über

das ahnungslos überrumpelte Haitianische Kriegsschiff

„ Cröie ü Pierrot " , der ihm das Telegramm „ Bravo , gut ge «
macht , Panther " eintrug , übennütig gemacht haben . Wahr «

scheinlicher ist es fteilich , daß ein Berliner Telegramm ihm
den Auftrag erteilte , den ruhmlosen „ Feldzug " unmittelbar vor dem

ruhmlosen Friedensschluß noch durch eine kleine Bravourthat zum

theatralischen Abschluß zu bringen . So kam es denn zu dem

Bombardement des Forts von Maraeaibo , das aller¬

dings . ganz programmwidrig , mit dem Rückzüge und , wenn die

vorliegenden Nachrichten richtig sind , der Außergefechtsetzung
des grimmen „ Panther " selbst endete . Das »Reutersche Bureau "

berichtet nämlich aus Caracas :

Nach Berichten aus Caracas haben bei dem Kampfe zwischen
dem deutschen Kanonenboote „ Panther " und dem Fort San Carlo
bei Maraeaibo mehrere Explosionen an Bord des

„ Panther " stattgefunden , wobei zwei Pesonen getötet
sein sollen . General B e l l o , der das Kommando auf Fort San
Carlo ftihrte , ist der Held des Tages in Venezuela , da der Aus «

gang deS Bombardements als großer Sieg be «

trachtet wird . Der General erklärte , daS deutsche Feuer sei
fast wirkungslos geivesen , während der „ Panther " derart beschädigt
worden sei , daß er den Kampf nicht fortsetzen konnte . Der

„ Panther " ist anscheinend nach C u r a ? a o geganaen . Die
Bcvölkernng in Caracas veranstaltete infolge dieser Affaire Ilm »

züge . Niemand versteht , aus welchem Grunde die Deutschen
vorgingen .

General Bella selbst sandte an Castro folgenden Bericht :
„ Am Sonnabend kurz vor mittag wurde bemerkt , daß ein

Kanonenboot mit voller Fahrt den Kanal

hinaufkam . Als es auf S ch u ß w e i t e herangekommen war .
eröffnete eS Feuer mit allen seinen Geschützen .
Wir e r lv i d e r t e n sofort mit Erfolg . Man hörte darauf
zwei Explosionen aus dem „ Panther " , der offen -
bar beschädigt worden war . Nach einstündiger Kanonade

zog er sich langsam zurück , offenbar in kampfunfähigem
Zustande . Das Fort wurde nicht ernstlich beschädigt . "

Eine offizielle deutsche Nachricht über das unverständ »

liche Gefecht liegt nattirlich auch diesmal noch nicht vor . Da indes
die ans venezolanischer Quelle stammende Nachricht durch privat «

Mitteilungen bestätigt wird , ist kaum daran zw zweifeln , daß der

„ Panther " sich thatsächlich einen derartigen blutigen Denkzettel
geholt hat .

Nach der anscheinend offiziösen Mitteilung eines Blatte ? ift

nunmehr der große Kreuzer „ Vuuta " nach Maraeaibo ab »



gedampft , augenscheinlich , um die Scharte auszuwetzen und
Revanche 3 u nehme n. Das Blatt , das diese Mitteilung bringt ,
bemerkt t�zu, baß die Herren Venezolaner , die den Ausgang dieses
mißglückten Bombardementsversnchs in lächerlicher Weise zu iibcr -
treiben schienen , erst durch einen «kleinen Denkzettel wieder zur
Vernnnst gebracht " werden müßten .

�
Diese Auffassung würde denn doch von einer beispiellosen

Frivhlität zeugen . Denn bevor man weitere Bombardements
unternähme , sollte man doch erst einnial feststellen , wen denn die
Verantwortung für das vollständig überflüssige
Blutvergießen trifft . Nach allen bis jetzt vorliegenden
Meldungen trifft diese Schuld Deutschland , das in
absolut unmotivierter Weise daS Fori von Ma -
racaibo angegriffen hat . Und nicht nur dieser Angriff ,
auch schon der Versuch des Eindringens des « Panther " in die
Lagune von Maracaibo war vollständig unmotiviert . Denn dieses
Eindringen hatte mit der Blockade absolut nichts zu thun . Die
über die Lagune transportierten Waren , mochten sie nun iibcr die
columbische Grenze eingeführt worden sein oder nicht , befanden sich
bereits iiln erhalb oes venezolanischen Gebiets
und ivarcn dadurch also dem Wirkungsbereich der
Blockade entzogen . Teutschland hat sich freilich in
feinem ganzen Vorgehen gegen Venezuela durch Völkerrecht -
liche Grundsätze in seinem ziel - und maßlosen Vorgehen so
wenig irretieren lassen , daß uns dieser neueste Gewaltakt nicht rnebr
überraschen kann .

Desto unangenehmer scheint freilich dadurch das Ausland ,
speciell Amerika , überrascht worden zu sein . Selbst dem « Tag "
wird ans Washington telegraphiert :

„ Das Vorgehen des „ Panther " hat in W a s h i n g t o n
verstimmt , weil man keine Erklärung dafür findet . Die
Presse bezweifelt die Aufrichtigkeit der deutschen
Friedensversicheru ngcn , weil dieser neue Gewaltakt
begangen sei ull mittelbar vor Beginn der Unter -
b a n d l u n g c n in Washington . Tie Regierungskreise ver -
halten sich reserviert , man erwartet zunächst eine Erklärung
für die Beschießung des Maracaibo - Forts . D i e ganze
Stimmung ist wieder nervös g c w o r d e u. "

In der That , nicht nur in Anicrika , in der ganzen Welt mutz
Deutschlands Vorgehen gerechtes Befremden erregen . Deshalb ist es
allerhöchste Zeit , daß die deutsche Regierung sich endlich dazu ver -
steht , das Völkerrecht in feinen allcrclemeutarstcn Grundzügen zu
respektieren .

Nachdem man so lange nnt dem Feuer gespielt , ist endlich Blut
gefloffen . Aber dies Blut sühnt nicht das geschehene Unrecht , ge -
schweige , daß es das Recht verliehe , zn dem alten Unrecht neues zu
fügen . Für dies Blut Rechenschaft zu heischen , Hai daö deutsche Volk

allerdings alle Ursache — aber nicht Venezuela gegenüber !
«

Stach einem Telegramm aus Maracaibo erklärte der Kom -
» nandeur der Festung San Carlos , er sei vom „ Panther " ohne
Provokation und sofort ohne vorherige Noti -
f i z i e r u n g und ohne Ultimatum angegriffen worden ;
drei seiner Leute seien verwundet . DaS Fort feuerte an § vier Ge -
schützen .

Die von Castro erhobene Anleihe in der Höhe von
2 SOG OOO Bolivares ist von ausländische , l und Vene -

z o l a n i s ch e n Kaufleuten vollständig gezeichnet worden ;
man sieht hierin einen Beweis , daß der von MatoS ge -
führte Aufstand als verloren gilt .

«

Veutlcbes Reich .

Die 60 Mark Spivclgcldcr

haben wir nunmehr , da der Spender weder Einspruch erhoben noch
die Summe abgeholt , der socialdemokratischcn Partcikasse zu Händen
des Kassierers A. Gerifch abgesandt . —

Geschäftsordnungs - Kommission deS Reichstages .
In der gestrigen Sitzung der GeschästSordnungs - Konunission des

Reichstages verlas der stellvertretende Vorsitzende Abg . R o c r e n
den Brief , mit welchem Abg . Singer das Amt des Vorsitzenden
niedergelegt hat .

Zum Vorsitzenden wurde Abg . Rocren ( C. ) , zun : Stellvertreter

Abg . v. Rormann fk. ) gewählt .
Abg . Dr . Sattler ( natl . ) bemerkte , daß der Vorsitz in der Ge -

schäftsordnungs - Kominission durch den Seniorenkonvent bestimmt
tverde , und daß durch die jetzige Veränderung kein Präjudiz für

künftige Fälle geschaffen werden könne ; unter dieser Voraussetzung
stimme er für den Abg . Roeretz . Abg . Hofmann fnatl . ) , dem sich
später die Abgg . Dr . Sattler , Gröber ( C. ) und v. Normann (I. ) an¬

schlössen , protestierten gegen die Begründung mit der Abg . Singer
den Vorsitz niedergelegt hat .

Die Ersuchen um Genehmigung zur Einleitung eines Straf -
Verfahrens gegen den Abg . Eckart wegen Privatbeleidignng , und der

Ladung der Abgg . Stöcker und Tutzauer zur Zeugenvernehmung in

Königsberg i. Pr . in einem PrivatbeleidigungS - Prozeß , wurden

abgelehnt .
Der Hauptgegenstand der Tagesordnung betraf die Erörterung

der vom Plenum der Kommission überwiesenen Frage der Zulässig -
keit eines Antrags auf einfache Tagesordnung über eine » Antrag auf

Vertagung oder auf Schluß der Diskussion .
Der Referent Abg. Zehnter verneinte die Zulässigkeit eines

solchen Antrags aus formellen und sachlichen Gründen . Wollte man

über einen Schlußantrag zur einfachen Tagesordnung übergehen , so

fei dies zwecklos und überflüssig , weil durch Ablehnung des Schluß -

antrageS dasselbe erreicht werde . Er beantragt , der Reichstag wolle

erklären , daß Anträge auf einfache Tagesordnung zu

Anträgen auf Vertagung oder auf Schluß dcrDiö -

k u f s i o n u n z u l ä s f i g s i n d.

Abg . Träger stimmt dem Referenten bei ; Abg . Singer ebenfalls

und spricht zugleich die Erwartung auS , daß der Reichstag wieder

zu der bewährten und sinngemäßen Auslegung der Geschäftsordnung
in Bezug auf die Anwäge auf einfache Tagesordnung zurückkehren
werde . Die Konsequenz der jetzt beliebten Auslegung
der Geschäftsordnung sei die Zulässigkeit solcher Anträge ,

sowohl nach Schluß der Diskussion als auch über

Anträge auf Vertagung und auf Schluß der Tis -

k u s s i o n. Vernünftig sei jedoch diese Auslegung nicht , da die Bc -

gründung von Abänderungsanwägen durch Schluß der Diskussion

verhindert werden und dieselben dann zur Uebergang der TageS -

ordnung ohne Diskussion beseitigt werden köimen , wodurch das

Recht , Abäuderungsanträge zu stellen und zu verweten , illusorisch
gemacht werde .

Abg . Hofmann stimmt den Vorrednern sachlich bei . glaubt
jedoch , daß nach der Fassung der Geschäftsordnung Anträge auf

Tagesordnung auch bei Vertagungs - und Schlußanwägen zulässig
seien . Redner stellt eine Aenderung der Geschäftsordnung anheim .

Abg . Gröber erklärt sich gegen diesen Vorschlag , da in der Sache

Einverständnis herrscht . Redner polemisiert gegen die Ausführungen
Singers . Die Mehrheit könne das Mittel der einfachen Tagesordnung
auch nach Schluß der Diskusston nicht entbehren , weil die VerHand -
lungen durch viele Abstimmungen aufgehalten werden können .

Die Mehrheit müsse in der Lage sein , die ifir nicht annehmbar er -

scheiucnden Anträge durch eine Abstimmung zu beseitigen .
Dagegen ist auch dieser Redner der Ansicht , daß Anträge auf
Tagesordnung über Vertagung und Schluß der Diskussion un -
zulässig seien .

Abg . Gamp bestreitet die Ausführungen Singers , daß der zn
fassende Beschluß in Beziehung steht zu dem Beschluß , wonach
Wiederholung von abgelehnten Anträgen in derselben Diskussion als

unzulässig erklärt Ivorden sind . Singer hatte ausgeführt , daß , wenn
der in dieser Frage gefaßte Beschluß bestehen bleibe , gar nicht
darüber beraten werden könne , ob ein Anwag auf Tagesordnung
bei einem Schlußanwag unzulässig sei , weil das Plenum am
2. Dezember zweimal einen solchen Autrag zum Beschluß erhoben
hat . Infolgedessen müsse der Beschluß , daß Wiederholungen von

Aiwrägen in derselben Diskussion unzulässig seien , aufgehoben
werden , ehe man nach dem Anwage des Referenten beschließen könne .

Die Abgg . Zehnter und Gröber erachten das nicht für nötig ,
da am 2. Dezember der für den einzelnen Fall erhobene Widerspruch
zurückgezogen sei . Ein Beschluß des Plenums läge nicht vor und es

sei nicht die Einzelfragc , sondern das Priucip der Kommission zur
Entscheidung überwiesen .

Abg . Dr . Sattler hält an der jetzigen Auslegung — wonach
nach Schluß der Diskussion Anträge auf einfache Tagesordnung zu -
lässig sind — fest .

Abg . Singer stellt fest , daß , obleich in der Sache Einverständnis

herrscht , die Motive für die Entscheidung ganz verschieden sind und

daß die Mehrheit schon heute eine Konsequenz ihrer Auslegungen
der Geschäftsordnung preis geben muß .

Bei der Abstimmung wird der Antrag des Referenten einstimmig
angenommen . _

Winkel - Docentnr . Eine dem Berliner UniversitätS - Rektor
dienende Korrespondenz beschäftigt sich nnt dem Verbot des Bcrn -

steinschen Vortrages in der Freien Wissenschaftlichen Vereinigung .
Herr Pros . Gierkc legt offenbar Wert darauf , den folgenden Witz
bekannt zu geben :

„ So lange nicht grundsätzlich die Frage , ob Männer anerkannt

socialdcmokratischer Richtung in den Lehrkörper der Universität
aufzunehmen sind , in bejahendem Sinne entschieden ist , kann der

Weg für eine Art Winkel - Docentur in studentischen Vereinen
den Socialdemokraten nicht geöffnet werden . Das sind die Gründe
des Verbots , und keine andren . "

Herr Gicrke bewachtet offenbar den Fall vom Standpunkte der

Konkurrenz . Er furchtet die Ueberlegenheit des socialistischcn Ge -
dankens und so verfügt er das Monopol amtlich approbierter Weis¬

heit gegenüber den uubeglaubigten „ Winkelkonsulenten " der

Wahrheit . —

Der Znckerheilige Pansche dürfte in seinem jetzigen Wahlkreise .
Krenznach - Simmern in der Rheinprovinz , bei der kommenden

Reichstags - Wahl nicht mehr aufgestellt werden . Wie der „ Kölnischen
Zeitung " von dort geschrieben wird , macht sich in den nicht -
agrarischen Kreisen der Nationallibcralen eine starke Gegenströmung

gegen die Wiederaufstellung geltend , und in den agrarischen Kreisen
ist die Gegenströmung noch viel stärker . Herr Pansche ist mit büud -

lerischer Hilfe in jweuzuach gegen das Ccntrmn gewählt worden .

Er hat sich bei den Zolltarifverhandlungen also zwischen zwei

Stühle gesetzt . Die Haltung seiner Kreuznacher Wähler dürfte die

Erklärung dafür sein , daß Herr Paasche sich in der Pfalz um eine
nationalliberale Kandidatur bemüht . —

Wahlreform in Oldenburg . Der oldenburgische Landtag beschloß
mit 20 gegen 10 Stimmen , den Antrag deS Abgeordneten Ahlhorn
auf Einführung des geheimen diretten Wahlrechts im Groß -
Herzogtum der StaatSregicrung zur Berücksichtigung zn über -

weisen . ~

Gcwerkvcreiuler gegen den Huldignngsrnmnitl . Eine öffentliche
Versammlung der Hirsch - Duuckerschc » Gewerlvercinler in Mann -

heim nahm eine Resolution an , deren erster Teil lautet :
„ Die heute in der „ Centralhalle " in Mannheim tagende , zahl -

reich besuchte öffentliche Versammlung deS Gewerlvereins der

Maschinenbauer mid Metallarbeiter spricht ihre Mißachtung
aus über den Versuch , die gegenwärtige Not -

läge der A r b c i t c r zu fälschen . Die Versannnlnng sieht
in der Organisation ihre natürliche Vertretung , während daS

Unternehmertum in seiner Mehrheit bestrebt ist , die bescheidensten
und gerechtesten Forderungen der Arbeiterschaft zu bekänipfen . " —

Tie „ Rheinische Volksstimnie " und daS Eentrum . Die

CcntrnmSblättcr veröffentlichen nunmehr , da der Aufkauf der

eentrumsagrarischen „Rheinischen Volksstimme " durch den ultra -
montanen Rheinischen Bauernverein und damit die Mundtotmachung
dieses Blattes mißlungen ist , einen Beschluß , den der Provinzial -
ausschuh der rheinischen EentrumSpartei Ende Dezember in Köln

gefaßt hat . Ter Beschlutz , der mit allen gegen eine Stimme gefaßt
wurde , erklärt , daß der Ausschuß die „ Rheinische Volksstimme "
„ mit Rücksicht auf deren fortgesetzte feindselige Haltung gegen die

EentnimSpartei und die CentrnmSfraktionen nicht mehr als Cen -
trumsorgan anerkennt " .

Die „ Rheinische Volksstimme " wird sich aus diesem Beschluß
nicht viel mackicn und sie wird nach wie vor Anspruch auf den Namen
eines Centrumsblatkcs erheben . Sie ist in der That , wenn auch ein
crtrein agrarische - , so doch ein streng katholisches und spccifisch ultra -
montanes Blatt . Von der übrigen CentrumSpresic , wenigstens deren

größerem Teil , unterscheidet sie ihre dem Zollprogramm des Bundes
der Landwirte zugeneigte Haltung und ihre Abneigung gegen die
„Socialpolitik " deS CentrmnS . Der Beschluß wird ihr bei den mit
dem Eentrum unzufriedenen agrarischen Elementen nicht schaden und
ihren dem Eentrum so unbequemen Einfluß nicht schwächen . Das
Centruin witd das bei der nahenden Reichstagswahlbewegung schon
zu seinem großen Leidwesen erfahren . —

Hueland .

Ans der französischen Kammer .

Paris , 18. Januar . ( Eig . Ber . ) Die ersten Sitzungen der

ordentlichen Session drehten sich wiederum so oder anders um den

antiklerikalen Kampf . Die bezüglichen Debatten entbehrten

natürlich jeder dramatischen Spannung , da ihr Ausgang von vorn -

herein feststand .
Von allgemeinem Interesse sind nur die in den Debatten ge -

machten Angaben über den gegenwärtigen Stand der antt -
klerikalen Aktion , Seit 1825 wurden von den verschiedenen Re -

gicnmgen autorisiert 4 Männer - Kongregationen und 905 Frauen -
Kongregationen mit 2300 Niederlassungen und 58 000 Nonnen , Diese

Organisationen sind also vor den Wirkungen des Vereinsgesetzes
gesichert . WaS die nicht genehmigten Orden bewifft , so haben sich
um die vereinsgesetzlich vorgeschriebene parlamentarische Genehmigung
beworben 61 Männerordcn mit 1006 Niederlassungen und 300 Frauen -
ordcn mit 1562 Niederlassungen . Außerdem aber giebt cS 47 nicht

genehmigte Niederlassungen , die den vier genehmigten Männerorden

angehören , und 12 708 nicht genehmigte Niederlassungen , die 307

genehmigten Frauenorden angehören . Ueber das Schicksal dieser
rund 13 000 Niederlassungen hat die Regierung allein zu entscheiden .
Und zwar handelt eö sich in der überwältigenden Mehrheit um

elementare Unterrichtsanstalten .
Ministerpräsident C o m b e S hat nun kategorisch erklärt , daß die

Regierung alle Unterrichtsanstalten schließen werde , deren Zöglinge
in den öffentlichen Schulen untergebracht werden können . Der Rest

solle geduldet werden , bis sie durch öffentliche Schulen ersetzt werden

können . Dagegen werde die Regierung die Gesuche der Wohlthätig -

kcitsanstalten der Kongregationen genehmigen .

In Bezug aus die zuerst genannte Kategorie der parlamen -

t a r i s ch au erledigenden Gesuche hat der betreffende Kammer -

auSschnß bereits einstimmig die Verwerfung cn bloc beschlossen , und

zwar in der Form einen einzigen Gesetzentwurfs mit ebensoviel

Paragraphen als Gesuche vorliegen . Um die Diskussion noch weiter

abzukürzen , wird der Ausschuß beantragen , nach der einzigen General -
debatte den Uebergang zur Einzeldebatte abzulehnen .

In Zusammenhang mit dem antiklerikalen Kampf steht das

ministerielle Verbot , ausschließlich im bretonischen Dialekt

Religionsunterricht zu erteilen und Predigten wenigstens bei feier -

lichem Gottesdienst zn halten . Der keltische Dialekt bildet ein inniges
Band mehr zwischen der Kirche und der bretonischen Bcvölkenmg .

Zudem wurde entdeckt , daß der bretonische Katechismus unter

den zehn Geboten auch die Pflicht des Katholiken aufführt , bei

Wahlen dem Rat des Priesters zu folgen . Diese

„Pflicht " wurde ins vierte Gebot hineingeschmuggelt . Die Klerikalen

interpellierten die Regierung über jenes Verbot unter Ausnutzung
des - allerdings einleuchtenden Arguments , daß die bretonifche Be -

völkerung bezlv . Schuljugend die französische Sprache vielfach nicht

versteht oder doch nicht gut versteht . Auch die Regierung gab zu,
daß im Fmistore - Departement , das typische Verhältnisse aufweist ,
von 12 2l7 Zöglingen der weltlichen Volksschule noch jetzt 2538

unfähig sind , Religionsunterricht in ftanzösischcr Sprache zu

empfangen . Ferner zählte man im gleichen Departement
1000 unter den Rekruten 8 Prozent Analphabeten gegen

allerdings 40 Prozent im Jahre 1880 , d. h. vor den Schulgesetzen
der dritten Republik .

Eine strenge Durchführung deS ministeriellen Verbots müßte

also berechtigte religiöse Gefühle verletzen und so gerade der

klerikalen Sache in der Bretagne dienen . Der Hinweis des Minister -

Präsidenten auf ein ähnliches Verbot seines Borgängers in Bezug

auf den vlämischen Dialekt in Nordfrankreich ist nicht stichhaltig ,
weil der keltische Dialekt die alte Muttersprache der gesamten

bretonischen einheimischen Bevölkerung ist . Etwas weniger
Antiklerikalismus wäre in diesem Falle mehr gewesen . Es ver -

steht sich aber von selbst , daß die Regierung mühelos in der Kammer

recht behielt . Ihre VerttauenSmchrheit war diesmal noch größer
als sonst , weil es sich neben dem antiklerikalen Gesichtspunkt um die

sprachliche nationale Einheit handelte .
Der revolutionär - socialistische Abg . D e j e a n t e interpellierte

den KriegSmini st er über daS Verbot an die S o l d a t e n .
die Arbeitsbörsen zu besuchen , und verknüpfte damit eine

Kritik der toleranten Haltung der Regierung gegenüber der klerikalen

Propaganda in der Armee . Die Beratimg der Interpellation wird

erst am nächsten Freitag beendet werden . Ich komme dann auf die

inhalts - und wirkungsvolle Rede nnsres Genossen zurück .
Am Sonnabend beschäftigte sich die Kammer mit Mandats -

Prüfungen <von den a l l g e in e i n c n Kammerwahlen , April - Mai
1002 her ) . Die antiklerikale und demokrattsche Mehrheit zeigte sich
wieder einmal so lax loie möglich . Es wurden zwei Wahlen für

gülttg erklärt , deren eine mit Hilfe des Klerus zn stände ge -
kommen war , während die andre eine korrupte Geldwahl ist . —

Marokko .

Tanger , 10 . Januar . Die Truppen des Sultans brachten den

Anhängern des Prätendenten in der Nachbarschaft des H i a i n a -
Stammes eine schwere Niederlage bei .

Die Bedeutung des l c tz t e n Z n s a m m e n st o ß e s b e i F e z
wird übertrieben . Thatsache ist , daß die Köpfe von sechs ge -
töteten Feinden im Triumph nach Fez gebracht und dort öffentlich
ausgestellt und zwei an Pferde gebundene Gesangeire durch die
Straßen geschleift worden sind . Die Truppen des Suttans haben am
15 . Januar mehrere den Westhiainas gehörige Dörfer geplündert
und zerstört , eine Anzahl Rinder geraubt und eine Reihe von Ge -
fangenen gemacht , wahrscheinlich ans der Zahl der Nichtkämpfer .
TaL Heer des Sultans operiert gegen einen Teil der Westhiainas ;
es ist in das eigentliche Gebiet des Prätendenten noch nicht vor -
gedrungen und mit dessen Truppen noch nicht zusammengestoßen ; die
Truppe des Sultans geht sehr langsam ' vor und ist noch nicht
30 Meilen über Fez hinausgekommen . —

Schweiz .
Tic Bolksabstimnning über den Zolltarif . Nachdem nicht nur

30 000 Bürger der Schweiz . loie erforderlich ist , sondern 110 055 sich
für die Vornahme der Volksabstimmung über den neuen Zolltarif
aiisgesprochen haben , hat der Bundesrat diese Abstimmung auf den
15 . März festgesetzt . —

Frankreich .
Die Minen den Bergleuten . In Frankreich giebt cS schon mehrere

Bergwerke , die sich in den Händen von Bergnrbeitcr - Genossenschaften
befinden und welche sich einer guten Entwicklung erfteuen . Bei dem
letzten Streik sind seitens der Bcrgiverksbesitzer von BouxhorS
lviedernm einige Schächte aufgegeben worden ,

'
weil die Ausbeute

nicht mehr lohne . Dadurch sind einige hundert Bergarbeiter ständig
ihrer Arbeitsgelegenheit beraubt , und sie beabsichtigen deswegen , die
aufgegebenen Sckächte mm selbst aiisznbeutcn . Die Kosten des
Ankaufs betragen 250 000 Fr , ; Baslh hat bei der Kammer beanttagt ,
der Staat solle für diesen Zweck 200 000 Fr . flüssig machen . Eine
Delegation der Bergleute ist beim Ministerpräsidenten und beini
Arbeitsminister gewesen und hat um staatliche Unterstützung nach¬
gesucht . —

Belgien .
Die belgische lex Hcinze liegt jetzt dem Senat vor . Die

Liberalen haben insofern einen kleinen Erfolg erzielt , als das Gesetz
nochmals einer Kommission überwiesen worden ist . Schließlich wird
die klerikale Mehrheit aber doch ihren Willen durchsetzen und die
Knebelung der Kunst und Wissenschast und der freien Rede herbei -
führen . —

Asien .
Die Antwort der chinesischen Regiernng auf die letzt « Note

d c r M ä ch t e ist am Montag eingegangen . Die Antwort giebt einen
geschichtlichen Ueberblick Über das neuerdings eingetretene Sinken des
Silb - rpreises und führt im einzelnen das dadurch erfolgte Anwachsen
der chinesischen Staatsschuld auS . In der Antwort erklärt die
chinesische Regierung ferner , sie sei eifrig darauf bedacht , ihren Ver¬
pflichtungen uachzukoinmcn , und sie würde gern den ForderungsiHder
Mächte entgegenkommen , wenn sie dazu im stände wäre ; e s s c i > h r
aber unmöglich , die geforderten Zahlungen zu
machen . Die chinesische Regierung beruft sich dabei auf tele -
graphische Berichte der Viceköuige , welche bestätigen , daß es un -
möglich sei , durch eine erhöhte Besteuerung mehr Geld einzutreiben ,
da daS Land verarmt sei . China bittet die Gesandten der fremden
Mächte , bei ihren Regierungen für eine Erleichterung einzu¬
treten , und erneuert sein Ersuchen , den Z o l l t a r i f auf die G o l ' d -
b a s i s zu stellen , mit dem Vorschlage , der mittlere Wechselkurs eines
jeden Monats solle den Kurs für die Zahlung der Zollabgaben im
folgenden Monat abgeben . —

partci - J�acbnchtm
Ter Parteitag für den Niederrhein und die Wahlkreise Hägen -

Schwelm und Altona - Jserlohn wurde am Sonntag und Montag in
Elberfeld abgehalten . Er war von 73 Delegierten besucht ; außerdem
waren ReichstagS - Kandidaten . Vertreter der Parteipresse , das Agi -
tationSkomitee und als Vertreter des Parteivorstandes Genosse
Molkcnbuhr anwesend .

G e w ehr erstattete im Auftrage des AgitationskomitecS den
Bericht Über das verflossene Jahr . Er hält sich im wesentlichen an
den im „ Vorwärts " bereits erwähnten schriftlichen Bericht des
Komitees . Die Organisation ist Überall bester geworden und die
Agitation in gutem Fluß . Was die Wahlen anlange , so sei zu be -
tonen , daß Kompromsse mit Gegnern vom Hebel seien . Düsseldorf



Habe da bei den Stadtverordnctenivablen einen Fehler gemacht , doch
sei erfreulich , daß man dort jetzt beschlossen habe , künftig selbständig
in den Wahlkampf einzutreten / Redner kündigt zum Schluß seines
Referats die Absicht des Agitationskomitees an , für den Niederrhein .
einen besoldeten Parteisekretär anzustellen . Der Kassenbericht wird
sodann von B o l l e n s - Elberfeld gegeben , der sich gleichfalls an
den schriftlich abgegebenen Bericht hält . Gräser berichtet , daß
die Agitationsschrift „ Morgenrot " insgesamt in 155 000 Exemplaren
verbreitet worden sei , außer den zahlreichen Flugblättern und
Schriften , die sonst verbreitet Ivorden sind .

Nach lebhafter Debatte über den Bericht des Agitationskomitees ,
in welcher u. a. ein Genosse aus Velbert berichtet , daß dortsclbft
Patrioten einen Genossen an einen Baum gc -
bunden und gezwungen hatten . „ Heil Tir im Sieger -
kränz " zu singen , wird beschlossen :

den niedcrrheinischen Parteitag künftig im Anschluß an den
Parteitag für Deutschland abzuhalten .

Ein Antrag D i ttm a n n - Solingen : Einsetzung einer Kam -
Mission zur Regelung der Beiträge in den einzelnen Kreisen , wird
einer fünfglicdrigen Kommission überwiesen und der Wahlkreis
Siegen dem Agitationskomitee angegliedert .

Molkenbuhr sprach sodann über die kommenden Reichs -
tagswahlen . Das Hauptgewicht der Organisation und Agitation
müsse auf die Kleinarbeit gelegt werden . Gewöhnen Sie die Leute
an regelmäßiges Zahlen , da haben Sic dauernde Einnahinen , die
besser sind als der große Topf in Berlin . Redner verbreitete sich
ausführlich über die Kämpfe im Reichstage . Eine besondere Wahl -
Parole brauchen wir jedoch nicht , unsre Parole sei unser Programm .
Hier sind »vir auf klassischem Boden des Kommunismus und Socialis -
musl Freilich ist der Nicderrhein ins Hintertreffen gekommen , ihn
zurückzuerobern muß unfte Aufgabe sein gerade zu einer Zeit , wo
das Ccntrum durch seine schlechte Politik uns die besten Waffen in
die Hand gebe .

Am Montagvormiitag wurde von vornherein einstimmig — auch
mit Zustimmung sämtlicher Düsseldorfer Delegierten — der Beschluß
gefaßt , die Düsseldorfer Streitigkeiten in keiner Weise zu debattieren .
Ein Schiedsgericht möge die Sache schlichten . Es folgt die Diskussion
über die gestellten Anträge . Dem Agitationskomitec wurde zur Be -
rücksichtigung überwiesen der Antrag Mülheim - Ruhr :

1. „ Der niederrheinische Parteitag möge beschließen , ein Flug -
blatt herauszugeben , in welchem dem Volke die Verteuerung der not -
wendigsten Lebensmittel durch den vom Reichstage genehmigten Zoll -
tarif in leichtverständlicher Weise veranschaulicht wird . "

2. „ Der niedcrrheinische Parteitag möge beschließen , den Kampf
gegen das Centru . n stärker als bisher aufzunehmen . "

Parteigenossen in St . Tönis :
3. « Das Agitationskomitee ist gehalten , in nächster Zeit für

diejenigen 5ircise des Agitationsbczirks , wo das Ccntrum dominiert ,
ein Flugblatt herauszugeben , in welchem die Taktik des Centrums
bei den Reichstagsverhandlungen über die Wucherzölle gebührend
beleuchtet wird . "

Beschlossen wurde ferner nach lebhafter Debatte :
„ Der Beitrag der Wahlkreise an das Agitationskomitec beträgt

vom 1. Januar 1903 ab mindestens 15 Proz . ihrer Partei - Ein -
uahmen . "

Ferner wurde angenommen der Antrag des AgitationskomitecS :
„ Für das laufende Jahr ist ein besoldeter Partei -

sekretär anzustellen . "
Die Genossen Wind hoff - Düsseldorf , Weihers - Duis -

bürg , Dittmann - Solingen und Jacobs - Schioelm wurden
als Kommission gewählt , ivelche ein Organisationsstatut
auszuarbeiten und dieses dem nächsten Parteitage vorzulegen hat .
Verschiedene Anträge werden dieser Kommission zur Erwägung über -
wiesen und beschlossen , daß künftig jeder Wahlkreis nicht mehr als
15 Delegierte zum Parteitag entsenden darf . Angenommen wurde
ferner ein Antrag der sämtlichen Düsseldorfer Delegierten , daß der
Parteivorstand zur Erledigung der dortigen Streitereien ein Schieds -
gericht einsetzen möge .

Die Debatte über die Landtagsivahlen wird von der
Tagesordnung abgesetzt , worauf Großbcrndt - Ohligs ein
Referat über die Stadtverordneten - Wahlen hält . Er
verlangt Verstaatlichung der Armenpflege , Uebernahme der Schul
lasten durch den Staat , bessere Kontrolle des Polizeiwesens durch
die Gemeinden , einheitliche Einführung der Fortbildungsschulen
für beiderlei Geschlecht . Redner geht ausführlich die von
Lindemann in München besprochenen Punkte durch und be
kündet vielfach einen gegenteiligen Standpunkt . Redner stellt
sich auf den Standpunkt des seiner Zeit von einer Kommission
für den Niederrhein aufgestellten Programms und ist Gegner von
Kompromissen . Bei der Armcnvcrwaltuiig sollten zur besseren Pflege
der Armen Armenpflegerinnen eingeführt werden . Der nächste
Parteitag wird in Remscheid abgehalten werden . Der Sitz des
Agitationskomitees bleibt Elberfeld . Zum Schluß empfiehlt
der Parteitag den Genossen , sich auf die Landtagswahlen
vorzubereiten .

Ans den Organisationen . Das Agitationskountee für die
Leipziger Wahlkreise berichtet über die Partei - Arbeit des ver -

flossenen Jahres . Wir erfahren daraus die erfreuliche Thatsache ,
daß die „ Leipziger Volkszeitung " im Monat Dezember 3000 Abon -
ncnten gewonnen hat . Ebenso hat die erst Mitte des Jahres ge -
gründete „ Volkszeitung für das Muldenthal " bereits 5000 Abon -
nenten . In ihrem Verbreitungsgebiete , dem 11 . und 14 . Wahl -
kreise , hatten bis dahin die „ Leipziger Volkszeitung " und die

„ Chemnitzer Volksstimme " zusammen nur reichlich 1000 Abonnenten .
Das Agitationskomitee verrechnet eine Einnahme von 20 808 M.
Unter den Ausgaben sind 12 000 M. an die Hauptkasse in Berlin .

Flugblätter wurden 417 000 verbreitet und außerdem in den Land -

kreisen 30 000 Kalender .
Der sociäldemokratische Volksverein in Weimar vermehrte

im abgelaufenen Jahre seine Mitglicderzahl von 100 auf 225 . Dem -

entsprechend stiegen auch die Einnahmen von 692 M. aus 1093 M.

Bei den Biirgerausschusiwahlen in Söllingen , Amt Durlach
in Baden , siegte in der dritten Klasse die sociäldemokratische über die

konservative Liste . _

Gcwcrkfcbaftlichce .
Berlin und Omgegend .

Achtung , Buchbinder und verwandte Berufskollegen ; Ein Agent
NamenS Zertzmeicr versucht nach Schweden , speciell nach G ö t e -

birg , Arbeitskräste zu vermitteln . Die dortigen Kollegen stehen
im S t r e i k ; wir erwarten daher von den hiesigen Kollegen , daß
sie sich nicht als Arbeitswillige gebrauchen lassen .

Die Ortsverwaltung .

Metallarbeiter i Der Streik der Dreher und Former bei der

Finna Jachmann ist beendet . Deutscher Metallarbeiter - Verband .
Ortsverwaltung Berlin .

Dir städtische » Markthalle » - Arbeiter hielten am Sonntag eine

Versammlung ab. in welcher der Vertrauensmann berichtete : Ii »-
folge der Vorstellung der Arbeiter habe die Direktton angeordnet ,
daß der Betrieb der Fahrstühle während der Zeit von 0 Uhr
abends bis 12 Uhr nachts ruhen solle ; femer sei die

Nachmittags - Arbeitszeit für die Arbeiter um eine Stunde

gekürzt worden , so daß jetzt um 6 Uhr abends ( statt früher 7 Uhr )
Schluß eintrete . Dagegen seien im Vormittagsdienst noch keine

Aendcrungen vorgenommen , er betrage immer noch ununter -

brachen , ohne jede Pause , 6 bis 7 Stunden . Ebenso
sei die seitens der Direktion seit längerer Zeit zugesagte Verbesserung
der Aufenthaltsräume für die Arbeiter noch immer nicht erfolgt .

Für die vielen Marlthallen - Arbeiter , die nachts ( zu einem Teil von
IL Uhr nachts bis 10 Uhr morgens , zum andern Teil von 2 Uhr

morgens bis 12 Uhr mittags ) Dienst auf den Eisenbahn -
Perrons haben , seien im ganzen nur drei Pelze vorhanden .
Die Versammlung beschloß , der Direktton folgende Forderungen zu
stellen : „1. Die Arbeiter verlangen für jeden , der nachts auf dem

Perron Dienst hat , einen Pelz oder warmen Wintermantel und dazu
eine wanne Mütze . 2. Für die Fahrstuhlwärter wird wiederholt
eine l ' /zstündige Mittagspause und ' /zsiündige Vesperpause verlangt .
3. Regelung der Sonimerurlaubsfrage . 4. Schleunige Instand
setzung der Aufenthaltsräume für die Arbeiter wahrend der Ruhe
pausen . "

DeullcKes Reich .
Tie Textilarbeiter Leipzigs hatten bor einiger Zeit eine Be

wegung zu Gunsten des Zehnstundentagcs eingeleiter , dann aber
von einer weiteren Verfolgung ihres Zieles Abstand genommen , weil
inzwischen der Streik in Mecrane ausgebrochen war . Jetzt hat die
Firma Tittel u. Krüger in Leipzig ohne weiteres den Zehnstundentag
eingeführt , jedenfalls von der Ansicht ausgehend , daß die Textil
arbeiter , nachdem der Mceraner Streik beender ist , die Bewegung
für den Zehnstundentag wieder aufnehmen werden .

In der BreSlaner Steingutfabrik vorm . Giesel sind die beiden
dort beschäftigten Vertrauensmänner des Porzellauarbeiter - Ver
bandes gemaßrcgelt worden . Vorstellungen bei dem Direkror , welch
die Wiedereinstellung der Gemaßregckten sowie die Beseitigu - ' g
einiger rigoroser Bestimmungen betreffs defekter Arbeite » zum Zweck
hatten , blieben erfolglos . Darauf haben am Sonnabend sämtliche
Arbeiter der betreffenden Fabrik die Kündigung eingereicht .

AuS der Bewegung der Braucrei - Arbeiter . In Erlangen hat
die Brauerei Erlwein und Schultheiß mehrfach Verstöße g ' gcn den
Tarif begangen . Die Arbeiter Hachen darauf den Tarif gekündigt
und einen neuen einnereicht , in dem sie Verktirznug der Arbeitszeit
und 23 M. Mindestlohn für Brauer fordern . — In Ansbach haben
die Brauerei - Arbeiter an sämtliche Unternehmer Forderungen gc -
stellt . Die Unternehmer wollen jedoch nichts bewilligen .

Tie Tischler in Flensburg haben mit der Innung einen Tari -
vereinbart . Derselbe setzt den Zehnstundentag und einen Mindest
löhn von 36 Pf . ( im ersten Jahre nach der Lehrzeit 30 Pf . , im
zweiten 33 Pf . ) pro Stunde fest . Tie bisherigen Löhne werden um
2 Pf . vro Stunde erhöht . lieber stunden werden mit einem Aufschlag
von 10 Pf . bezahlt . Der Tarif tritt am 1. April in Kraft und gilt
auf Zwei Jahre .

Husland .

Der Streik der Wiener Konfeftionsschneider

ist , wie schon mitgeteilt , ain Sonntag beschlossen worden . Zwei
Versammlungen , die beide von Tausenden besucht waren , fanden zu
diesem Zweck statt . In der ersten Versainmlung durfte infolge einer

Anordnung der Aufsichtsbehörde nur deutsch gesprochen werden . Da

aber in Wien sehr viele czechische Schneidergesellen arbeiten ,
die nicht deutsch verstehen , so fand für diese eine besondre

czechische Versammlung statt . Beide Versamnilungen faßten

übereinstimmend den Beschluß , am Montag die Arbeit nicht auf '

zunehmen . Es handelt sich hier um die Gehilfen , die in den Werk -

stätten der Stückmeister ( Zwischenmeister ) arbeiten , zum Teil auch

noch beim Meister in Kost und Logis sind . Die Gehilfen fordern
die Abschaffung ' des Kost - und Logiswesens , Einführung einer ge¬
regelten elfftündigen Arbeitszeit und Erhöhung der Löhne um 20 Proz .
Unmittelbar richtet sich der Streik zwar gegen die Stückmeister ,

thätsächlich ist es aber ein Kampf , der gegen die Konfekttonäre ge'
führt wird , denn wenn die Sttickmeistcr höhere Löhne zahlen sollen

müssen sie auch von den Konfektionären höhere Preise erhalten . Die

Stückmcister fordern denn auch ihrerseits eine Lohnerhöhung von

30 bis 50 Proz . von den Konfektionären . Die Stückmeister haben
denn auch in dieser Lohnbewegung gemeinsame Sache mit

den Gehilfen gemacht und sich zu solidarischem Vorgehen

verpflichtet . Ob sie ihrem Versprechen treu bleiben . ob sie wirklich

wagen werden , einen energischen Kampf gegen die Konfektionäre

aufzunehmen , das scheint noch nicht ganz sicher . Jedenfalls sind die

Gehilfen entschlossen , die Arbeit nicht eher aufzunehmen , als bis

ihre Forderungen bewilligt find , und dadurch werden denn auch die

Meister gezwungen , an ihren Forderungen den Konfektionären

gegenüber festzuhalten .
In Proßnitz werden die billigen Konfeftionsartikel borwiegend

im Wege der Heimarbeit hergestellt . Hier sind die Arbeiter zwar

nicht mit Forderungen vorgegangen , jedoch haben sie ihre Sympathie

für den Wiener Streik ausgesprochen und sich fürs erste verpflichtet ,
unter keinen Umständen während de » Streiks Wiener Arbeit an -

zufertigeu . _

Zum Buchbinderstreit in Göteborg . In der vorigen Woche haben
sich die Streikenden an den Landeshauptmann gewandt , um durch
ihn eine Vermittelung herbeizuführen . Aber auch bei diesen , Ver -

nnttelungsversuch hielten die Arbeitgeber an ihrem bisherigen Stand

punlt fest , so daß die Verhandlung resultatlos verlief .

Waldarbeitrrstreik . In Saint - Aubin - IeS - Forges ( Frankreich ) ist
ein Streik der Holzfäller und Waldarbeiter ausgebrochen . Die
Streikenden verlangen höhere Löhne , ivelche die Privatbesitzer der

Waldungen zu zahlen ablehnten . Dabei sei bemerkl , daß eS in

Frankreich bereits mehrere Organisationen von Waldarbeitern giebt .

Streiks in Frankreich im Monat Dezember . Nach den offiziellen
Berichten des Arbeitsamts wurden im Monat Dezember 22 neue
Streiks angemeldet . Die Zahl der daran beteiligten Arbeiter betrug
2198 ; im Jahre 1901 fanden im Dezember 23 Streiks statt , während
der Durchschnitt der Dezembermonate » vährcnd der letzten 5 Jahre
34 bettug . Bei de » 22 Streiks , von denen 19 sich nur über je einen

einzigen Betrieb erstreckten , handelte es sich bei 7 um Lohnforderungen ,
bei 3 um Abwehr einer Lohnreduzierung . Von den 16 im Dezember

zu Ende gegangenen Streiks dauerten 5 nur einen Tag oder weniger ,
nur 4 Streiks dauerten länger als eine Woche , der längste hatte eine

Dauer von 25 Tagen .

Sociales .

Die Novelle zum Krankenverfichernngs - Gesetz soll dem Bundes -
rat durch daS RcichSamt des Innern bereits vorgelegt worden fein .
Das „ Berliner Tageblatt " weiß „ aus zuverlässigster Quelle " mit -

Meilen , daß der Enltvurf die Verlängerung der Untcrstützungsdauer

auf 26 Wochen sowie bei Entbindungen auf 6 Wochen enthält .
„ Außerdem " , heißt es im „ Berliner Tageblatt " , „ fallen die Vor -

christen fort , welche die Gewährung einer Krankenunterstützung bei

Geschlechtskrankheiten bisher ausschließen " .
Diese Hintertreppeninformation besagt gar nichts . Die ersten

beiden Punkte sind so selbstverständlich für eine Novelle zum Kranken -

versicherungs - Gesetze . daß darüber kein Wort weiter zu verlieren ist ;
es herrscht Einigkeit darüber , daß das neue Gesetz diese Verbesserungen
bringen muß und niemand wird ihnen widersprechen . Der drttte

Punkt ist in der Form , wie ihn das „ Berk . Tagebl . " mitteilt , falsch .
Unterstützung bei Geschlechtskrankheiten ist auch durch das bestehende
Gesetz nicht ausgeschlossen , sondern kann nur durch Statut aus -

geschlossen werde » . Das neue Gesetz kann nur diese Ausschluß -
Möglichkeit beseittgen , und daß es dies thun muß . darüber herrscht
gleichfalls bereits Einigkeit .

Diese Neuigkeiten kann man auch ohne „zuverlässigste Quelle "

ansagen .

Tie Ausdehnung der Konfekttons - Verordunng auf Maßgeschäftc
der Damenbranche wird beabsichtigt . Der preußische Minister des

Innern hat an die Regierungspräsidenten einen Erlaß gerichtet ,
worin er unter Berufung auf die von den Gewerbeinspektoren vielfach
estgestellte übermäßige Arbeitszeit Bericht einfordert , welch « Beob -

achtungen in dieser Hinsicht weiter noch gemacht wurden . Die Ver -

ordnung unterstellt bekanntlich den 88 135 bis 139 und dem § 139 b
R. G. O. diejenigen Werkstätten , in denen die Anfertigung oder Be -

arbeitting von Männer - und Knabenkleidern ( Röcken , Hosen , Westen ,

Mänteln und dergleichen ) , Frauen - und Kinderkleidung Mänteln .
Kleidern , Ilmhängen und dergleichen ) , sowie von weißer vid bunter
Wäsche im Großen erfolgt ( Kleider - und Wäschekonfektim ) .

Diese Einteilung soll in der Weise abgeändert werde, , daß die
nähere Bestimmung „in . Großen " für die Werkstätten zur A. fertigung
von Frauen - und Kinderkleidung wegfällt und es soll die Vemckmung
auf diese Werkstätten auch dann anwendbar gemacht werdu , wenn
sie auch nur gelegentlich solche Arbeiten anfertigen .

Die Tarifkommission der Militärcffckten - Sattlcr hat ,n die
Staatsrcgierungen die Bitte gerichtet , zur Beseitigung der Httm -
arbeit in die Verträge mit Firmen , die Militärarbeit übernehnen ,
die Bestimmung aufzunehmen , daß der Unternehmer verpflichtet ist ,
die übernommene Arbeit in eigner Werkstatt herzustellen und drß
das Weitergeben der Arbeit an Zwischenmeister und Heimarbeiter
untersagt ist . Zur Begründung ist dem Gesuch eine Denkschrift bei -
gegeben über die Lage der Biilitäreffekten - Sattler , die Schäden der
Heimarbeit und die Einigungsverhaudlungen der Sattler mit den
Fabrikanten .

Zum Aerztestreit in Gern berichtet das dorttge Parteiblatt , daß
am Sonnabend eine Verhandlung stattgefunden habe , an der außer
Vertreten , des GewerkschastSkartclls Arbeitervertreter aus dem Vor -
stand der Textil - Betriebskasse und Vertreter der Aerzte teilnahmen .
Der Verlauf der Sitzung läßt nach de » Informationen des Blattes
die Hoffnung auf eine Einigung gerechtfertigt erscheinen .

Verträge mit Socialdemokraten müssen gehalten werden . Vor
einiger Zeit berichteten wir über ein merkwürdiges Urteil des Amts -
aerichts Angerburg . Der Genosse Koßle in Angerburg hatte mit
dem Kaufmaim Pflaumbaum einen Kontrakt geschlossen , laut welchem
er am 1. Oktober eine Filiale des Pflamnbaum übernehmen sollte .
Im letzten Augenblick verweigerte Pfl . die Erftillung des Konttakts .
weil K. Socialdemokrat sei . K. klagte auf Schadensersatz , wurde
jedoch vom Amtsgericht Angerburg abgewiesen . Natürlich legte K.
Berufung ein und erzielte am 14. Januar ein obsiegendes Erkenntnis .
Das Urteil erster Instanz wurde aufgehoben und dein Genossen K.
der Anspruch ans Schadensersatz zugesprochen . Die Höhe der Eni -
schädigung soll das Amtsgericht festsetzeir .

Dir Einführung der Sonntagsruhe wird jetzt von der italienischen
Regierung in Erwägung gezogen . Eine parlamentarische Kommission
prüft zur Zeit die zahlreichen , nan , entlich aus Arbctterkreisen ein -
gegangenen Petitionen und stellt mündliche Vernehmungen an . So
werden Journalisten , Zeittmgsbesitzer und Setzer über die Durch -
führbarkeit einer Sonntagsruhe für den Zeitungsbetneb vernommen .
Auch Vertteter der Köche und Kellner sind über die Einführung eines
Ruhetages gehört worden . Die Arbeitskammcrn und auch die
Handelskammern , welche zur Abgabe von Gutachten aufgefordert
sind , haben sich fast gänzlich zu Gunsten der Sonntagsruhe aus -
gesprochen . Diese Kommission hat auch Erhebungen über die Nacht -
arbeit anzustellen .

Hus der frauenbewegung .
Arbriterinnen i Genossinnen ! In dem Kampfe gegen die brutale

Willkür unsrer Gegner dürft Ihr Frauen nicht zurückstehen . Seid
Ihr es doch , die am ärgsten unter der Verteuerung der Lebens -
mittel , sowie aller Bedarfsartikel zu leiden habt . Ist es doch Eure
Aufgabe , mit den wenigen Groschen , welche Euch die Männer nach
Hause bringen , haus zu halten . Müßt Ihr doch das
Wenige drehen und wenden , um auch noch am Sonn -
abend eine Mahlzeit bereiten zu köimen . Doch denkt nur
nicht , daß sich die Gegner mit der Verteuerung der Lebens -
mittel begnügen werde » . In ihrem stechen Uebermnte werden sie es
Ivagen , an den politischen Rechten imster Männer zu rütteln . Sollte
eS aber dazu kommen , so ist für uns Frauen die Erlangung
politischer Rechte so gut wie ausgeschlossen . Es ist darum Eure
heilige Pflicht , morgen abend in den Protestversanrmlungen , welche
für jeden Wahlkreis einberufen werden , zu erscheinen . Ferner ver -
äume keine von Euch , bei den Freundinnen und Nachbarinnen für

den Besuch zu agitteren . Die Verttauenspersonen .

Letzte JVaebnebten und Depefeben «
Benezuela .

New Dorf , 20 . Januar . ( W. T. B. ) Der Beginn der Ver -
Handlungen über die Venezuela - Angelegcnheit wird für die nächsten
Tage in

_ Washington erwartet . Der Bevollmächtigte Venezuelas ,
der amerikanische Gesandte Bowen . ist , wie gemeldet , dort bereits
eingetroffen . England und Italien werden durch ihre hiesigen
Botschafter , Deutschland zunächst durch den Geschäststtäger ,
Grafen Ouadt , und sodann dnrch den schon auf der Reise
hierher befindlichen Baron Speck von Sternburg vertteten'

r. Die dcntschen Bevollmächtigten werden durch den deutschen
schäftsttäger in Venezuela v. Pilgrinr - Baltazzi unterstützt werden ,

zu diesem Zwecke bereits von Cura ? ao abgereist ist . Ueber den
Gang der Verhandlungen und die Dauer der Blockade soll zwischen
den drei Mächten volles Einvernehmen herrschen ,

Die französische Budgetdebatte .
Paris , 20 . Januar . ( W. T. B. ) Deputiertenkammer . Da »

MUS bewilligt einftimmig für die notleidenden bretonischen Fischer
500 000 Frank und geht dann zur Budgetberatung über . Paul
C o n st a n t bcmängclr , daß zwei Drittel des Budgets lediglich für
Hccrcszwcckc bestimmt seien ; es sei zwecklos , zur Verteidigung dcS
Vaterlandes ein stehendes Heer zu unterhalten . Für diese Zwecte
genüge ein internatwnalc » Hmrdiuhandgehen der Aroeiter , ein solches
Handinhandgehen werde einen Krieg unmöglich machen . Ribot
stellt fest , daß die öffentliche Schuld in den letzten beiden Jahren
um 640 Millionen gewachsen sei . DaS Land ' könne eine solche
inanzielle Situatton nicht ertragen . Zweifellos seien die finanziellen

Verhältnisse Englands und Deutschlands auch nicht glänzend . Sie
eien aber jedenfalls besser als diejenigen Frankreichs , das bei der

Verwertung seiner Hilfsmittel viel vorsichtiger verfahren müsse . So
müsse man mit der Gewohnheit brechen , unaufhörlich neue Kredite
zu fordern , welche die im Budget vorgesehenen Mittel überschritten .
Ribot wirft sodann dem Marineminister Pelletan vor . daß er der
Kammer noch keine Uebersicht über den Stand der Schiffsbauten
gegeben habe . Darin liege eine nicht zu entschuldigende Mißachtung
des Parlaments . Die Budgetkommission rechne auf viel zu hohe
Einnahmen , eine Annahme , zu der kein Grund vorhanden sei .
Doumer , der Vorsitzende der Budgetkommission , erbebt hiergegen
Einspruch . Ribot führt dann weiter aus . daß er für die Beseitigung
der Hausbrennerei - Privilegien . aber gegen die Abschaffung der
Tabakzonen stimmen werde . Er sei gegen jede Erhöhung des Heeres -
und Marinebudgets , man müsse die Defensivkrast des Landes in das
entsprechende Verhältnis zur Bevölkerungszahl bringen , mit den
internationalen Theorien sei aber nichts anzufangen . Er habe weder
Vertrauen zu den Theorien DEstournelle » , noch möchte er den ,
Hanger Schiedsgericht die Ehre und die Interessen Fransteichs an -
vertrauen . Frankreich sei friedlich gesinnt , es müsse aber das Be -
wußtsein seiner Würde haben . Es könne seine Stimme laut er -
heben , zumal jetzt , wo es mit Rußland zusammengehe . ( Beifall in
der Mitte . ) Er sei für die zweijährige Dienstzeit , erinnere aber auch
hier wieder an größere Sparsamkest . Ribot schließt mit dem Aus -
druck der Hoffnung , daß es zu einer Einigung aller Republikaner
kommen werde . ( Beifall links und in der Mitte . ) , Damit schließt
die Generaldiskussion . _

AuS New Dorf meldet die „ Franks . Zeittmg " vom 20 . Januar :
Senator Lodge brachte einen stark verklausulierten Beschlußantrag
ein , dessen Zweck die Schaffung von Mitteln ist gegen die Benach -
teiligung Amerikas in Zollsachen von feiten Deutschlands .
Rußlands und Frankreichs .
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,• Am Bundesratstische : Frhr . v. Thielmann , v. Gohler ,

vGraf Posado lvsky , v. Tirpitz ; etwas später der Reichs -
. kontier .

Die erste Beratung des ReichshaushaltS - Etats
wird fortgesetzt .

Abg . v. Bollmar ( Soc . ) :

Zunächst einige Worte zur auswärtigen Politik . Meine
Partei , die Socialdemokratie , sieht geräuschvolle Macht -
entfaltung nach außen bekanntlich nicht als eine Hauptsache
an und bekäinpft auf das entschiedenste jede abenteuerliche
Politik . Indessen sind für uns die Beziehungen zu den andren
Völkern keineswegs eine gleichgültige Sache . Denn einmal ist
es stets das Volk , das die Kosten auch für die äußere Politik zahlen
muß . wirtschaftlich wie politisch , und dann ist es uns , ohne daß wir
ein überschwängliches Nationalgefühl hätten , doch auch nicht gleich -
gültig , wie das Deutsche Reich von den übrigen Mächten angesehen
wird . Ich bin deswegen stets entfernt , unsre ausivärtigen Bc -
ziehungen lediglich aus dem kleinlichen Gesichtspunkt anzusehen , daß
ich darüber Freude empfinde , wenn eine uns entgegenstehende Reichs¬
regierung möglichst ungeschickt ist und Mißgriffe begeht und dadurch nichts
weniger als Lorbeeren in der äußeren Politik einheimst . Ganz im
Gegenteil ! Ich meinerseits würde es sehr begrüßen , wenn ich ein -
mal in die Möglichkeit verseht würde , in der äußeren Politik des
Reiches etwas Gutes und für das deutsche Volk Ersprießliches und
Erfreuliches finden zu können . Aber wie die Dinge gegenwärtig
liegen , ist leider von einem Guten , Bemerkenswerten fehr Ivenig
oder vielmehr gar nichts zu bemerken . Ich kann hier nur wieder -
holen , was früher von »rir und andren meiner Freunde schon gesagt
worden ist und was sich leider nicht geändert hat . Man sieht in
der äußeren Politik durchaus einen Mangel an festen
Zielen , ein faseriges Wesen , das alle Augenblicke wetterwendisch
den Kurs zu wechseln bereit ist , das jeden Augenblick » ene Jmprovi -
fationen in Aussicht stellt und in beinahe aufdringlicher Weise sich an
fremde Regierungen hrranwirft und dadurch überall Mißtrauen her¬
vorruft . Dieser Charakter der auswärtigen Politik hat sich bei
keinem Ereignis mehr und deutlicher gezeigt , als im Boeren -
kriege , der zu unsrem großen Bedauern beendet worden ist
zu Ungunsten der Angegriffenen . Von dein Krüger - Telcgramm
an , das geeignet war , in den Voerenkreiscn Hoffnungen zu
erwecken und irre zu führen . bis zur t r e u i o s e n
Wendung , die die deutsche Politik genommen hat , namentlich mit

Rücksicht auf die erhofften Vorteile aus dein englisch - deutschen Ver -
trage in Bezug auf die portugiesischen Kolonien . Dann weitergehend
zu dem Bruch derNeutralität , den wir fortgesetzt beobachten
tonnten , zu Gunsten Englands , bis schließlich zu dem Nicht -
Empfang Krügers . Jede Einzelheit hat den Empfindungen des
deutschen Volkes auf das Entschiedenste widersprochen . Ich habe
nichts gegen gute Beziehungen zu England , dessen Freundschaft
politisch und wirtschaftlich für uns wertvoll ist , aber uifire über -
fchwän glichen Liebes Werbungen haben auf jener Seite
oft nur eine sehr kühle Antwort geftmden und das deutsche
Ansehen keineswegs erhöht .

Ueber das chinesische Abenteuer will ich heute nicht
weiter reden , weil ich dem . was schon früher darüber gesagt
worden ist . nichts hinzuzusetzen habe . Wir verlangen , daß diese
faule Sache endlich gründlich und völlig aus der Welt geschafft werde
und daß auch der Rest der Expeditionstimppcn , die nach der Räumung
von Shanghai jetzt nach Tsingtau befördert worden sind und dort

gar keinen Zweck haben , wenn nicht etwa den . einen immer bereit -
stehenden Anfang für eine Kolonialtruppe zu bilden , nach Deutschland
gebracht und aufgelöst werde .

Mittlerweile haben wir ja eine neue weltpolitische Sensation
bekommen , die Expedition nach Venezuela . Ich will auch auf diese
Sache , deren Verlauf man noch an maßgebender Stelle der Regie -
rung zweifellos ganz anders geträumt hat ( Sehr richtig I bei den
Socialoemokraten ) im Augenblick nicht weiter eingehen . Wir werden
erst von der Regierung nähere Aufklärungen verlangen
müssen darüber , warum man nicht versucht hat , die Ein -

kassierungsaffaire von Haus aus auf gütlichen ? Wege
zu erledigen , Auskünfte ferner über die init der an -
geblich friedlichen Blockade jedenfalls in Widerspruch stcheude
Zerstörung der Schiffe und die Beschießung der
Städte Puerto Cabello und Maracaibo , Auskünfte
über den genauen Charakter der , englischen Aktion , über die Ver -

unttelungsaktton von der Ablehnung des Präsidenten Roosevelt bis

zu dein eventuellen Gang nach dem Haager Schiedsgericht . Erst
nach diesen Auskünften werden wir uns bei der Specialdebatte iiber

diese Angelegenheit weiter zu unterhalten haben . Einstweilen sehen
wir nur . daß Deutschland und sein Verbündeter England in dieser
Affaire vollständig auf die guten Absichten der Vereinigten Staaten

angclviescn ist , die die ganze Situation beherrschen . Es hat sich hier
wieder gezeigt , daß ein politisch freies Land mit unge¬
hemmter Volkstraft und machtvoller Oeffentlichkeit auch
ohne die Geheimniskrämerei der Zunfidiplomatie im stände ist , alte

monarchische Staaten kräftig in Respekt zu halten . Die Sicherheit ,
daß nicht neue weltpolittsche Komplikationen aus dieser Affaire sich
entwickeln , verdanken ivir viel weniger uns selbst als den , Willen
eines auswärtigen Staates . Immerhin bietet uns das die Bc -

ruhigung , daß wenigstens auf diese Art eine neue Auflage des

mexikanischen Abenteuers aus der napoleonischcn Zeit ausgeschlossen
ist." Wir hoffen , daß auch diese Sache , in der für uns recht wenig
Lorbeeren zu pflücken sind , bald zu Ende geht , damit nicht am Ende

noch eine unerquickliche Auseinandersetzung mit unfern Bundes -

genossen daraus wird .
Eine erfteulichere Erscheinung zeigt sich , wenn auch die beider -

seitigen Regierungen dabei wenig oder gar nicht beteiligt sind , von

Frankreich her , wo eine sehr bemerkte und wünschenswerte Aenderung
der Gesinnungen vor sich gegangen ist . In der sogeuannteu
nationalen Presse , daS heißt derjenigen , die sich selbst bescheiden das

Monopol des Nationalismus zuschreibt , wird jede kleinste feindlich

klingende Aeußerung aus Frankreich benutzt , um mit einer gewissen

Gcnugthuung auf die fortwährend noch drohende Revauchegefahr
hinzuweisen . Das geschah besonders , als im vorigen Jahre
der ftanzösische Kriegsminister A n d r s und der Marine -

minister P e l l e t a n . offenbar unter dem Einfluß eines

tradittonellen Phrasentums einige thörichte Augenblicksergüsse ver -

lautbarten , Ergüsse , die man bei uns in Deutschland wahrhafttg am

allerwenigsten ernst . nehmen sollte . Hat doch erst in den allerletzten

Tagen ein aktiver preußischer General eine ähnliche KriegSrcde ge¬

halten , wenn auch in einem privaten Cirkel . ( Unruhe rechts . ) Es

war der General L i e b e r t . der sich förmlich darüber beschwert

hat . daß der Friede so lange dauere und der nach einem

Kriege geradezu geseufzt hat . Welcher Lärm würde sich bei den

Alldeut , chen und ihren Freunden erheben , wenn ein ftanzösischer
General etwas Aehnliches sagte ! Aus jenen ftanzösischcn Mimster -
reden wurde ein neues Auflodern der Revanchelusl hergeleitet , ganz

zur selben Zeit aber hat sich in Frankreich eine mächtige , direkt ent -

aegengesetzte Bewegung geltend gemacht , in der besonders unser

socialistischcr Freund Jean Ja » res hervorgetteten ist .

Dieser hat mit größter Entschiedenheit in den Versammlungen , in

der Presse und im Parlament gegen den „ Renommierpatriottsmns "

protestiert und hat den endgültigen Verzicht auf die Revanche - Jdee
unumwunden gefordert . ( Hört I hört ! bei den Socialdemokraten . )

Natürlich haben viele Leute das für wenig opportun
erklärt , andre haben ein großes Geschrei angefangen über

die „Vaterlandslosigkeit " der Socialisten . ein Geschrei , das

wie in Frankreich , so auch anderwärts und namentlich bei

uns in Deutschland das infamste Kampfmittel ist , das einem
polittschcn Gegner gegenüber angewendet werden kann und das
insbesondere bei uns nicht nur von untergeordneten
Kläffern , sondern von ganz hervorragender Stelle
angewendet worden ist . Aber Hunderten und Millionen
von Franzosen hatte Jaures aus der Seele gesprochen ,
überall zeigt sich eine beginnende Veränderung der Gesinnung .
Wie groß der Einfluß dieser Ideen bereits geworden ist , hat sich in
den letzten Tagen gezeigt , als die Wahl eben desselben Jaures zum
Vicepräsidcnten der französischen Kammer auf der Tagosorduung ge -
standen hat . Die Reaktionäre aller Richtungen Melinisten , Nationalisten
und Klerikale haben sich die erdenklichste Mühe gegeben , gerade unter
Hinweis auf Jaures Erklärungen in Bezug auf die Aussöhnung mit
Deutschland , seine Kandidatur zu Fall zu bringen . Alles das hat
nichts genützt , Jaures ist gewählt ivordcn . Wer diese bedeuwngs -
volle Wendung in Frankreich übersieht , anstatt sie zu begrüßen , und
sie absichtlich totschweigt oder versucht ihr möglichst jeden
Wert zu nehmen muß in den Verdacht kommen , daß ihn
solche Aeußerungen anstatt begrüßenswert viel mehr unangenehm
sind, weil dadurch ein Mittel , die Hetze der Völker gegeneinander
weiter zu betteiben , wegfällt . Damit fällt auch die letzte
Drohung des Dreibundes fort und auch der Umstand ,
daß unsren Bundesgenossen Italien die Zugehörigkeit zum Dreibunde
nicht an einer Annähening an Frankreich gehindert hat, zeigt nach
derselben Richttmg . Ich kann daher auch die gestrige Erklärung des
Herrn Schädler , der den Dreibund plötzlich für ganz wertlos hielt
und meinte , wir seien ganz , auf uns selbst angewiesen , nicht ver -
stehen . es müßte denn sein , daß das C e n t r u m sich
damit im voraus die Grundlage für weitere ausgiebige Militär -
bewilligungen schaffen wollte . ( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . )
Wir Socialdemokraten sehen die L a g e g e s i ch e r t e r an , als sie
seit langem war und wir werden die Konsequenzen daraus

ziehen , indem wir noch mehr als bisher Ivirken für eine Einstellung
der ins Wahnsinnige gehenden Rüstungen von heute und auf eine
fortschreitende Umwandlung des aggressiven , stehenden HeercS in
das depressive Volksheer .

jd , wende mich nun zunächst zur inneren Politik und zwar zu -
nächst zum ReichshauShalts - Etat . Auf die Einzelheiten
gehe ich nicht ein , das ist Sache der Specialberatung . Wir haben
es nur mit dem Gesanttcharakter der Finanzlage zu thun .
Was diese bettifft , so wird , glaube ich, in diesem Saale und
auch im Lande eine Meinungsverschiedenheit gar nicht be -
stehen können . Die Finanzlage befindet sich auf einen
so unglaublichen Tiefstand , die DeficitS und Schulden oder , wie es
Herr Schädler gestern nannte , die Punipwirtschaft hat einen Ent -
wicklungsgrad erreicht , die ganze Organisation uusres Finanzwesens
ist so verworren geworden und widerspricht so allen Grundsätzen
einer gesunden Finanzwirtschaft , daß die Dinge »iimöglich so weiter
gehen können und daß man endlich an eine schleunige Aenderung
dieses Zustandcs denken muß . Nun hat uns ja gestern der Schatz -
kanzler die interessante Mitteilung gemacht , daß der Zustand zwar
ein sehr trauriger sei , aber es sei niemand daran schuld . ( Heiterkeit . )
Denn diese Dinge hätten nicht vorausgesehen werden können . Wenn
man das so hört , möchte man wirklich meinen , als ob das Finanzelend
ein nnentrinubarcS Schicksal sei , das Plötzlich sozusagen über uns

gekommen sei . In Wirklichkeit ist die Sache doch so, daß das

jetzige Elend nichts ist als die unausbleibliche
Folge der ganzen bisherigen Finanz Wirtschaft .
( Sehr wahr l bei den Socialdemokraten . ) Wir Soeialdcmolrate »

haben oft genug gewarnt , Jahr für Jahr , daß endlich mit der bis -
herigen Praxis Einhalt gethan Iverdc . Ich erinnere nur an die

große Flottenvorlage von , Jahre 1837 , die ja insbesondere den

jetzigen Zustand Herbeigeführt hat . Dan , als wurde von diesen
Bänken der Regierung ausdrücklich vorausgesagt , daß bei
der nahenden schlechten wirtschaftlichen Konjunktur not -

wendig die Einkünfte des Reiches aus indiretten Steuern
und Zöllen sich vermindern müßten und daß dann

Deficits , neue Schulden und neue Steuern absolut
unabwendbar sein würden . Die Regierung hat sich damals die

Sache sehr leicht gemacht . Sie beschuldigte uns der Schwarz -
f ä r b e r e i , sie habe Geld wie Heu , so viel Geld , daß sie gar nicht
einmal wisse, was sie niit den neuen Mitteln , die ihr damals das
Ccntrum augeboten hatte , anfangen solle . Die dauernden Ueber -

schlisse seien ' hoch genug , um die Mehrkosten der Flottenvorlage aus
laufenden Bettägen decken zu können und die Mehrheit dieses Hauses ,
unter Führung natürlich des Centrums , hat gewaltsam die

Augen geschlossen , hat die Vorlage in allen wesent -
lichcn Teilen angenommen und hat durch ihren Be -

willigungseifer neue Forderungen der Regierung provoziert .
Nachdem nun jetzt die Bescherung da ist und die Wähler anfangen ,
schwierig zu werden , da auf einmal thut das Ccntrum
schmerzlich überrascht über die schlechte Finanzlage und
sucht die Verantwortung von sich abzuwälzen , indem es die

Sache so hinstellt , als ob es durch die Regierung damals verleitet
worden ist . Auf die Verführung mag sich ein junges , unerfahrenes
Kind hinausreden , aber ein Wesen , das in Sünden groß geworden
ist ( große Heiterkeit und Sehr gut ! links ) , das über so viele Er -

fahruugen verfügt , wie gerade ba8 _ Centrum , muß sehr genau
die Folgen seines Thuns kennen . ( Sehr wahr ! bei den Social -

demokraten . ) Die Mehrheit und besonders das Centrum ist für
die jetzige Finanzlage voll verantwortlich . ( Sehr richtig I links . )
Die Frage ist . IvaS ist jetzt zu thun , welche Mittel zur Besserung
sind zu suchen ? Von allen Seiten hören wir da das Wort Spar -
samkeit . Die Regierung giebt das Zeugnis , daß alle Ressorts ihren
Etat mit äußerster Sparsamkeit aufgestellt hätten und die ver -

schiedenstcn Parteien erklären , daß man alle einzelnen Teile des
Etats aus das strengste prüfen und nur das absolut Notwendige
bewilligen werde . Ja , das hört sich schön an und wird auch wohl
auf die Wähler im Lande einen gewissen Eindruck machen . Aber
wer wie wir dieses Versprechen so oft gehört und so selten hat
einlösen sehen , der setzt wenig Hoffnung auf solche Worte .
So lange man in Deutschland sich nicht daran gewöhnt , da zu
sparen , wo es ganz leicht ist , so lange der Militär - Etat , der Marine -

( Rat . der Kolonial - Etat für die Mehrheit etwas Unantastbares sind ,
so lange wir den Zustand ertragen , daß in Bezug auf den größten
Teil des Etats der Reichstag überhaupt gar kein Bewilligungsrecht
hat , sondern im wesentlichen gebunden ist , so lange wird eine

wirksame Besserung unsres Etats überhaupt nicht möglich sein . Nun

hat gestern der Herr Staatssekretär erklärt , diesmal werde mit

Streichungen nicht viel anzufangen sein . Ich bin der gegenteiligen
Meinung . Eine große Anzahl von Positionen , darunter diejenigen ,
welche gestern Herr Dr . Schädler zum Teil genannt hat , giebt es ,
an denen sich sehr resolut streichen läßt . Wir werden dabei

gern behilflich sein , vorausgesetzt , daß nicht Aufwendungen
für das socialpolittsche oder kulmrelle Gebiet hiuwcggestrichen werden
sollen. ES wird aber kann , möglich sein , auch nur den Betrag der

Zuschußanleihe von 95 Millionen durch Streichungen überflüssig zu
machen . Ueber die Zuschußanlcihe sagt die Regierung in ihrer
Denkschrift selbst , daß sie den Grundsätzen einer gesunden Finanz -
Politik widerspreche . Es sei aber der letzte Ausweg , den sie zu er -

greifen wisse . In der That ist diese Art , bleibende Ausgaben
durch Anleihen zu decken , schon formell vcrfassnngS -
widrig . ( Sehr richtig I links . ) Denn nach der Verfassung
sind alle solche Ausgaben auf die Einzelstaaten umzulegen .
Dann aber auch paßt eine solche Maßregel vielleicht in eine

venezolanische Fiuauzverwaltung hinein , nicht aber auf die eines

civilisierten Staates . Ich bestreite nicht , daß die Bundesstaaten selbst
sich in einer schwierigen Lage befinden . Zum großen Teil sind daran
aber die vcrehrlichen Regierungen der Emzelstaaten und ihre Volks -

Vertretungen selbst mit schuld . Die famose Zuschußanleihe ist aber
der ungeeignetste Weg . Wandel zu schaffen . Sie würden die

Schnldenlvirtschaft ins Unabsehbare verlängern . Auch von dein viel -

gerühmten Schuldenttlgungs - Gesetz halte ich nicht viel , es bleibt doch
erfahrungsgemäß nur ein papiernes Bestteben . Ebenso wenig darf
die Reform gesucht werden in Gestalt jener Finanzreform , die so
viele Jahre laug von der Regierung vorgeschlagen worden ist
und die den Krebsschaden unsreS Finanzwesens , nämlich die
indirekten Steuern nicht nur erhält , sondern weiterftessen lassen
will . Eine wirkliche Reform ist nur möglich durch den Uebergang

zur direkten , progressiven Reichsstruer und zur völligen Trennung
der Finanzen des Reichs und der Einzelstaaten . Man ivendet

dagegen ein , daß der bundesstaatliche Charakter des Reichs dadurch
vernichtet würde . Der Einivand trifft aber nicht zu, wenn auch
ein gewisser Eingriff nicht zu umgehen sein wird , so
bleibt doch das Steuerbewilligungsrecht und Vereinrechnungs -
recht für Laudeszivecke vollständig unangetastet , wenn übrigens
die beim Zolltarif - Gesetz beschlossene Abschaffung der Octtois
inl Jahre 1310 wirklich in Kraft treten soll, dann wird eine

gründliche Aenderung des Steuersystems in einer Reihe von Bundes -

slaaten , vor allem in Bayern , gar nicht zu umgehen sein . Jeden -
falls lvird man zu einer direkten Reichs - Einkonlmensteuer kommen
müssen . Denn die Erfahrung hat gezeigt , daß ein so großer Staat

auf die schwankenden Einkünfte der indirekten Steuern sich nicht
einlassen kann . Auch bei den Regierungen scheint diese Einsicht
sich durchzuringen . Der bayrische Finanz min ist er
erklärte mir im vorigen Jahr , einfach von der Hand zu
weisen sei die Sache nicht . Sie bedürfte reiflicher Ueber -

lcguiig und der Finanzmiuister im schlvarzburg - rudotstädttschen
Landtag hat gleichsalls erklärt , daß die Einführung einer Reichö -
Einkommenftener nicht ausgeschlossen erscheine . Allerdings im größten
Bundesstaat Preußen erklärt mau diesen Gedanken als eine Spielerei
ohne praktischen Wert . Das heißt doch die Schonung der Reichen ,
die bis jetzt in so skandalöser Weise gepflegt
i st , in alle Zukunft in Aussicht stellen . ( Sehr richtig I bei
den Socialdemokraten . ) Denkt » ran doch schon wieder an neue Steuern ,
liegen doch auch schon neue und erhöhte Stenern aus Bier und
Talmk in der Luft . Wir werden uns auf das entschiedenste gegen
jedes neue derartige Attentat wenden .

Ich komme nun zur inneren Politik im engeren Sinne . Ich
habe mich da auch , wie Herr Schädler , mit gewissen Kundgebungen
hoch politischen Charakters zu beschäftigen , die für unsre ganzen , ab -

sonderlichen Rcichsverhältnisse fehr kennzeichnend sind , nicht
nur durch den sachlichen Inhalt derselben , fondern auch namentlich
dadurch , daß sie nicht , wie eS in andren , wirklich konstitutionellen
Ländern sein müßte , von der ' ordentlichen Regierungsinstanz ausgehen ,
sondern voin Präsidenten des deutschen Bundes , der den Nanien
deutscher Kaiser führt . Diesen Ausdruck , der gestern dein Herrn Reichs -
kauzler sehr unangenehm zu sein schien , hat die Reichsverfaffung ge -
wählt , und da der Herr Reichskanzler ja fo außerordentlich große Stücke
auf diese Verfassung hält , wie er gestern gesagt hat , so wird er sich wohl
damit abfinden müssen . Ich war gespannt darauf , wie der Reichs -
kanzler sich zu der Swinemnndrr Telegramin - Geschichte äußern
würde . Es thut mir leid , sagen zu müssen , daß ich um eine parla -
mentarische Enttäuschung reicher geworden bin . ( Heiterkeit links . )
Die dichte Wortwolke der Kanzlerrcde hat nicht verhüllen können ,
daß der Reichskanzler sich genötigt gesehen hat , eine Sache zu ver -
teidigen , die sich gar nicht anders verteidigen läßt
als durch Ausweichen und Ersetzung der Begriffe
durch beliebige Wortgcbilde . ( Sehr richtig ! bei den
Socialdemokraten . ) Wenn ich die Zeit und die Notwendigkeit hätte ,
die Rede des Reichskanzlers im einzelnen durchzugehen . so
würde ich , glaube ich , Ihnen ( zum Reichskanzler ) zeigen
können , daß sich in der ganzen Rede kaum ein staatS -
rechtlich logischer und thatsächlich haltbarer Satz findet . ( Leb -
hafte Zustimmung bei den Socialdeinokraten . ) Der Hergang der

ganzen Sache ist bekannt . Im bayrischen Landtag hat das Centrum
in seinem begreiflichen Grimm über den Fall eines ihn , dienstbaren
Ministers ( Große Unruhe im Centtum ) und über seine dadurch
herbeigeführte polittsche Niederlage sein Mütchen an der Kunst ge -
kühlt . Ueber das Blamable dieses Borgangs will ich mich hier
nicht weiter äußern , aber formell ist zweifellos die
Centrums - Mehrheit des bayrisch . en Land -
tages im Rechte gewesen . So heftig wir uns
damals in der bayrischen Kammer gegenübergestanden haben ,
so muß ich mich doch infolge dieses formellen Rechtes in
dieser Sache durchaus auf die Seite dcS CcntrumS stellen . ES handelte
sich um eine bayrische Landesanaelegenheit , die wir Bayern neben -
einander abzumachen haben . Das soll natürlich nicht sagen , daß
nicht jedermann in Deutschland das Recht habe , darüber sich seine
Meinung zu bilden , aber keinerlei außerbayrische Seite hat ein Recht ,
sich in diese Angelegenheit autoritativ einzumischen. ( Sehr richtta I
bei den Socialdem . ) Die Reichsverfaffung giebt dem Kaiser keinerlei
Recht , sich in innere Angelegenheiten der Emzelstaaten einzumengen ,
sie sind gar nicht seine Sache . Der Reichskanzler hat allerdings
gesagt : Der Kaiser wollte sich nicht einmischen . Ja , insoweit
überhaupt Worte noch einen Sinn haben , ist es doch
ganz offenbar , iv e l ch e S die Bedeutung des betreffenden
TelegraniinS gewesen ist . Dr . Schädler hat mit völligem Recht
ausgeführt , daß mit der gleichen Bcrechttoung der bayrische Regent
oder irgend ein andrer deutscher Fürst sich in preußische Angelegen -
heiten einmischen und eine Empörung über einen Parlaments -
beschluß aussprechen , vielleicht auch , ivcnn er gut bei Kasse ist .
gleichzeitig einen kleinen Beittag zur Verfügung stellen könnte . ( Große
Heiterkeit . ) Der Reichskanzler hat sich gestern in geschickter Weife
darum herumgeschläugelt , daß der Kaiser staatsrechtlich keinerlei
Kompetenz hat , an den Beschlüssen irgend einer parlamentarischen
Körperschaft irgendwelche Kontrolle oder Censur zu üben . (Lebhafte
Zustimmung bei den Socialdemokraten . ) Ich sehe ganz von der
Ausdrucksweise ab , das ist Sache dcS Geschmacks oder , wie der
Reichskanzler gesagt hat , des Taktes . ( Sehr gut ! links . ) Ich gehe
auch nicht auf die staatsrechtlichen Auffassungen der betreffenden
Kundgebung ein ? es » nag vielleicht an der Nähe der östlichen Grenze
liegen , daß inan die Dinge hier so auffaßte , als ob der Prinzregeut
von Bayern persönlich die Mittel verlangte und sich dafür zu bedanken
oder seine Empörung auszusprechen hätte , oder als ob
der Regent sich in Einzelheiten der Kunstforderungen uslv . eiuinengte
und uns sein Urteil darüber aufdrängte ) in Bayern
ist das nicht der Fall . ( Heiterkeit und Sehr gut ! links . ) In der
bayrischen Centrumspresse ist mit großer Genugthuung darauf hin -
gelviesen worden , daß bereits einnial der Versuch einer Censur in
einem Parlament gemacht worden ist und zwar gegenüber dem
Reichstag im Jahre 183S . Die Behauptung der Centrumspresse , daß
dieser Versuch vom Centrum auf das entschiedenste zurückgewiesen
worden sei , ist aber absolut unwahr . Wir Socialdemo -
traten sind eS gewesen , die damals einen Antrag formuliert
haben , uni gegenüber jenem Eingriff die Rechte des Reichstags
wahrzunehmen und dafür zu sorgen , daß in Zukunft nicht ein
zlveites Mal ein Reichskanzler eine Verantworttmg für eine derartige
Kundgebung übernehme . Der Präsident des Hauses , der
auch damals dem Centrum angehörte , hat aber jenen
Antrag nicht einmal zum Druck befördert ( Hört !
hört ! bei den Socialdemokraten ) , der Reichstag hat die Sache
einfach eingesteckt und dadurch zur Wiederholung ähn -
licher Kundgebungen förmlich herausgefordert .
( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Der Reichskanzler be -

zeichnete den Depeschenwechsel als einen persönlichen Mcinungs -
auswusch zwischen Freunden , die einander nicht mißverstehen .
Schön gesagt , Herr Reichskanzler ! Es könnte sogar diesen Eindruck
machen , wenn nicht dieser „persönliche " ' Meiiiungsaustausch ver -
öffentlicht lvordeii wäre . Der Reichskanzler bezeichnete die Frage ,
wie diese Veröffentlichung zu stände gekommen sei , als irrelevant ;
das „ Wölfische Telegraphen - Bureau " bringe alle Vorgänge von
öffentlichem Jntercffe . Hier hat der Reichskanzler weniger als

höherer ReichSbearnter geurteilt , denn als Jonrnalist , dem es nur



darauf ankommt , eine Neuigkeit zu veröffentlichen , gleichviel woher
sie kommt . Das „ Wolffsche Telegraphen - Bureau " ist allerdings
keine offizielle Reichs - oder preußische StaatSinstitution ,
aßer e s veröffentlicht keine Zeile amtlichen
Materials , deren Publizierung von derRe -

gierung nicht genehni igt worden wäre . ( Sehr richtig !

links . ) Die Regierung gießt sogar den eigentliche Antrieb dazu . Die

Frage , wie die Sache ins „ Wolffsche Telegraphen - Bureau " gekommen
ist , ist also gerade der springende Punkt .

Der Reichskanzler hatte gestern ganz vergessen nicht nur , daß
das „ Wolffsche Telegraphen - Bureau " die Angelegenheil auf einen
direkten Befehl veröffentlicht hat ( Hört ! hört ! bei den Socialdemo -
traten ) , sondern auch , daß die Veröffentlichung gegen den Willen des

Empfängers des Telegramms geschehen ist . ( Hört ! hört ! bei den

Socialdemokratcn . ) Zum Ueberfluß ist dann am Schluß noch eine

Fälschung hinzugefügt , indem man auf München als Quelle hin -
gewiesen hat , während die Veröffentlichung von Berlin ans -

gegangen ist und man sie in M ü n ch e n n i ch t h a ß e n wollte .

( Hort ! hört ! links . ) Der Reichskanzler hat nun freilich gemeint , ein

Zeichen dafür , wie wenig der Empfänger das Telegramm miß -
verstanden habe , sei darin zu sehen , daß sich ein Sohn des Prinzen
Ludwig sogar zu den Posener Kaisermanövcrn begeben habe . Sie
müssen von der bayrischen Gutmütigkeit eine merkwürdige Auf -
fassung haben ( Heiterkeit ) , oder die bayrische Regierung hat Ihnen
Gelegenheit gegeben , sich eine solche Auffassung anzueignen . Mag
aber vorgegangen sein was da will , der Eindruck des Telegramms
war jedenfalls ein wesentlich andrer . In einem Blatte , das offiziöse
Noten der bayrischen Regierung veröffentlicht , in der „ AugSburger
Abendzeitung " , ist an der Spitze des Blattes der Eindruck des Tele -

gramms am Hoflagcr des bayrischen Regenten dahin charakterisiert ,
daß das Wort „ Ueberraschung " auch nicht ausreichend erschöpfend
sei . Man habe trotz manches Vorangegangenen am bayrischen
Hofe derlei doch nicht für möglich gehalten . ( Heiter -
keit und Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . ) Ueber
eine andre Quelle , die noch deutlicher wird , will ich im

Augenblick schweigen . Die Angelegenheit ist in Bayern in der

Oeffentlichkeit , in Versammlungen und Vereinen gründlich besprochen
worden , und der Ton war ein sehr viel verständlicherer als der hier
angeschlagene . ( Heiterkeit . ) Es ist wirklich ein Glück , daß bei
uns in Bayern noch die preußischen Majestäts -
beleidig ungs - Maximen keine Geltung haben ,
sonst hätten unsre Gerichte gar viel zu thun gehabt . Das

bayrische Centrum hatte natürlich alle Veranlassung , über das

Telegramm zu jubilieren , denn es hat ihm aus �
der Patsche

geholfen und seine Position in einer Weise verbessert , wie es

sich ' s nicht hatte träumen lassen können . DaS Eentrum

hat denn auch diesä kräftige Redeweise tüchtig mitgemacht . Dabei

hatte aber ein paar Tage vor der Telegrannnaffaire die „ Gernmnia "
aus Gram über die „diokletianische Christcnverfolgung " in Bayern
gesprochen , das Haus Wittelsbach wird in absehbarer Zeit im eignen
Lande verlassen sein , weil der einheitsstaatlichc Gedanke im bayrischen
Volke geradezu rapide um sich greife . Um alle diese Dinge hat der

Reichskanzler sich nicht gekümmert ; der hatte in Norderney an viel

lustigere und angenehmere Dinge , zu denken ( Heiterkeit ) , als an das ,
was in Berlin passierte . Der Reichskanzler ist wieder

einmal vollständig ausgeschaltet und vom Lauf
der Dinge überrascht worden . ( Zustimmung links . )

Ich komme zu einem andren Punkt . Während es sich hier um
einen Eingriff in einzelstaatliche Landesrechte gehandelt hat , sind
durch die Reden , Ivelche im Zusammenhang mit dem Fall Krupp

gehalten worden sind

- -

Präs . Graf Ballestrem

unterbrechend ) : Herr Abgeordneter , der Wirkliche Geheime

Rat Knipp war ein Privatmann und . nichts weiter . Die Ver -

dächttgungen und Verunglimpfungen , die ihm vor seinem Tode zu

teil wurden , liegen auch auf ganz privatem Gebiet . Die

Trauerkundgebungen und Sympathiebe�eugnngen nach seinem Tode ,

von wem sie auch ausgegangen sein mögen , betreffen jedenfalls nur

das p r i v a t e Gebiet , und ich werde nicht dulden , daß der Fall

Krupp hier im Reichstag bei Gelegenheit des Budgets behandelt wird .

( Große Unruhe bei den Socialdemokraten . ) Ich bitte Sie , Herr -

Abgeordneter , sich danach zu richten .

Wg . v. Bollmar : Ich habe lediglich die Absicht , eine bezw .

zwei Reden , die mit dem Fall an sich nichts zu thun haben , und

die in authentischer Form im „ Reichs - Auzcigcr " veröffentlicht worden

sind , zu besprechen , und zwar nicht , um auf die Person Krupps auch

nur mit einem einzigen Worte einzugehen , sondern nur zu dem Zweck ,

um zu zeigen , zu welchen Folgen jene Reden führen müssen .

Präsident Graf Ballestrem : Herr Abgeordneter , ich bleibe bei

meiner Entscheidung ! ( Erneute Unruhe bei den Socialdemokraten . )

Die Reden , die bei diesem traurigen Fall gehalten wurden , gehören

in das private Gebiet , wenn sie auch im „RcichS - Anzeiger " gestanden

haben . Ich kann nicht zugeben , — ( S t ü r m i s ch e U n r u h e u n d

P r o t e st k u n d g e b u n g e n bei den Socialdemokraten , wobei die

nächsten Worte des Präsidenten verloren gehen . Abg . Ledebour

ruft laut : „ Eine politische Angelegenheit unsrer

Partei ! " Lebhafte Zustimmung bei den Socialdemokraten . )

Abg . v. Wollmar : Ich bin selbstverständlich , wenn Sie ( zum

Präsidenten ) micki zwingen , außer stände , das zu thun , was

i ch f ü r r e ch t h a l t e. Aber ich stelle fest , daß sogar jener Grund -

sah , den der Herr Präsident früher selbst aufgestellt hat , daß kaiser -

Ii che Reden hier diskutiert toerden dürsten , wenn sie in nuthcutischcr

Form im „Rcichs - Anzriger " veröffentlicht seien , nicht mehr eingehalten

wird , und daß wir im deutschen Reichstag nicht mehr so viel Rede -

freiheit haben , um eine öffentliche Angelegenheit zu besprechen , wie sie

in der Oeffentlichkeit sonst überall besteht . ( Erneute lebhafte Kund -

gebungen der Zustimmung bei den Socialdemokraten . Wiederholte

Rufe : Sehr wahr ! )

Präsident Graf Ballcstreni : Der Grundsatz galt nur für kaiser -

liche Reden , die öffentliche Angelegenheiten besprachen .

I Entrüstete Zurufe bei den Socialdemokraten : „ Das ist doch eine

öffentliche Angelegenheit ! " Die stürmischen Aeußerungen der

Empörung auf den Bänken der Socialdemokraten halten immer

noch an . )

Präsident Graf Ballestrem ( sehr erregt ) : Der Redner , der gegen -

wärtig das Wort hat . wird mir zugeben , daß ich ihn . in seinen

Ausführungen über das Swincmünder Telegramm nicht unterbrochen

habe . Der Fall Krupp wird nach keiner Richtung hier erwähnt

werden ! ( Erneute Aeußerungen des Protestes und der Entrüstung

bei den Socialdemokraten . Zuruf bei den Socialdemokraten : Es

handelt sich gar nicht um Knipp !) Der Präsident bittet in großer

Erregung um Ruhe . Von den Bänken der Socialdemokraten wird

ihm zugerufen : „ Man sieht also , wie unangenehm Ihnen die Sache

ist ! " Die stürmische Unruhe dauert wieder längere Zeit an . )

Abg. v. Bollmar : Ich muß wiederholen , das ; ich des Falles

Krupp sowohl seiner Person als auch der Handlungen , die sich

daran knüpften , nicht mit einen » Wort Erwähnung zu thui » gedenke ,

lvohl aber darüber zu sprechen gedenke , daß unsre Partei in jene »

Reden beschimpft worden ist . ( Lebhaste Rufe bei den Socialdcino -

kraten : Sehr richtig ! Es ist unerhört ! — Erneute Unruhe . )

Präsident Graf Ballestrem : Ich bleibe dabei , daß ich, so lange

ich hier Präsident bin , die Besprechung dieses Falles nicht dulden

»verde ! ( Bei diesen Worten entsteht von Neuen » tuinultuöse

Erregung bei den Socialdemokraten . Erneute Rufe der Eni -

rüstung med des Widerspruches werden laut . Abg . Ledebour

ruft : „ Die Vertreter der Arbeit sind aufgefordert loorden , hier im

Reichstag Protest zu erheben ! " Andre focialdeinokratische Abgeord -

iiete rufen dein Präsidenten zu : „ Es waren politische Aktionen ! "

Wir sind beschimpft worden als Vertreter der Arbeiter !")

Abg . v. Bollmar : Jene Reden haben aus zwei Teilen be -

standen , der eine Teil hat die Privatperson Krupps betroffen , der

andre Teil war ein Pronunciamento gegen die Socialdemokratie !

( Lebhafte Zustimmung bei den Socialdeniokraten . )

Präsident Graf Ballestrem : Ich bleibe bei meiner Entscheidung !

( Erregte Protestrufe bei den Socialdemokraten . )

Abg . v. Bollmar : Das heißt also : « iv volo , sie jnbeo !

Präsident Graf Ballestrem : Es heißt , daß ich die Rechte wahr -
nehme , die der Reichstag seine »» Präsidenten übertragen hat ! ( Er -
neuter stürmischer Widerspruch bei den Socialdeniokraten . Abg .
Ledebour : „ Sie mißbrauchen Ihre Rechte ! " Der Präsident wendet

sich erregt zu den Socialdemokraten hin , von deren Bänken ihm
zugerufen wird : „ Jawohl ! jawohl ! " Lebhafte Bewegung im

ganzen Hause . )
Abg . v. Bollmar : Der Reichstag giebt dem Präsi -

deuten seine Rechte , um die Meinungsfreiheit zu schützen ,
nicht um sie zu unterdrücken ! ( Sehr wahr ! bei den Socialdemo -
kraten . Erneute Bewegung auf allen Seiten deS Hauses . )

Präs . Graf Ballestrem : Wie der Präsident seine Rechte wahr -
nimmt , das ist seine Sache . ( Erneute Unruhe bei den Socialdemo -
kraten . Wiederholte laute Zurufe bei den Socialdemokraten :

Pfui ! Pfui I Nein ! Nicht wahr I Pfui !) Der Präsident fügt ,
aufs äußerste erregt , hinzu : Nur der Präsident selber weiß
was er zu thun hat ! ( Minutenlange stürmische Unterbrechungen und

Protestkundgebungen bei den Socialdemokraten . )
Als Abg . v. Bollmar fortzufahren beginnt , seine Absichten dar -

zulegen und gegen das Verfahren des Präsidenten zu protestieren ,
unterbricht ihn

Präs . Graf Ballestrem im Anfang mit den Worten : Ich bitte

jetzt , nicht mehr nieiiie Anordnungen zu kritisieren .

Abg . v. Wollmar : Wenn der Herr Präsident mich hätte aus -

sprechen lassen , würde er vernomnien haben , daß ich gar nicht
von ihin , sondern von seinem Vorgänger auf diesem Platze
gestern sprach . Es ist der Kollege Schädler gewesen , der gestern selbst
auf diese Angelegenheit zu sprechen gekommen ist ( Sehr wahr ! bei
den Socialdeniokraten ) , nämlich auf die sogenannten Huldigungs -
adrcssen , die er einer Kritik unterzogen hat . Es muß inir danach
dasselbe Recht gewahrt werden , das gestern dem Redner des

Centrums zugestanden worden ist . ( Lebhafte Zustiinmung bei den

Socialdemokraten . )

Präs . Graf Ballestrem : Das ist etwas ganz andres .

( Erneute stürniische Unruhe und Unterbrechungen bei den Social -

demokraten . )

Abg . v. Bollmar : Sie bringen mich in die unangenehme Lage ,

sagen zu müssen , daß sich unter diesen Umständen und unter diesen

Vorschriften wohl überhaupt im deutschen Reichstag nicht »nchr offen

sprechen läßt , und daß hiernach die Vertreter des deutschen Volkes
ein geringeres Recht haben , als jede Volksversammlung
und jede Zeitung . ( Zustimniung links . )

Präs . Graf Ballestrem : Ich muß nochmals bitten , meine An -

ordnungen nicht in der Weise , wie Sie es jetzt thun , zu kritisieren .
Nach diesen Worten werden in den Reihen der Socialdemo -

kraten von neuein erregte und entrüstete Kundgebungen des Wider -

ipruchs laut .

Abg . v. Bollmar : Ich hatte gehofft , daß im neuen Jahre im

Reichstage Ivieder eine ordentliche und ruhige VerHandlungsweise
möglich sein würde . Da aber jetzt in dieser Weise vorgegangen
wird , so scheint das nicht beabsichttgt zu sein . Es ist mir unmöglich
gemacht

- -

Präsident Graf Ballestrem : Ich bitte nochmals , mit diesen

Aeußerungen aufzuhören . Ich würde sonst in die Lage versetzt
werden , Sie zur Ordnung zu rufen ! ( Erneuter

tumultuöser Widerspruch und Oho ! - Rufe bei den

Socialdemokraten . )

Abg. v. Bollmar : Herr Präsident , ich versichere Sie , daß es
niemandein ferner liegt als mir , Ordnungsrufe herauszufordern , daß
ich mich stets bestrebe und immer bestrebt habe , innerhalb der

Grenzen der gesetzlichen Bestimmungen zu handeln . Aber ich muß

allerdings sagen , daß , wenn mir in einer nichtigen Angelegenheit
einfach ein Maulkorb angelegt wird

- -

Präsident Graf Ballestrem : Das können Sie nicht sagen !

( Große Unruhe bei den Socialdeniokraten . ) Es ist das ein Punkt ,
den ich nicht zulasse ! ( Lebhaste Unterbrechungen und Protestrufc bei
den Socialdemokraten . — Zuruf : „ Ihr Fraktionssrcnnd hat es sagen
dürfen !") Der Präsident bittet um Ruhe , da er die Zurufe nicht
verstehen könne .

Abg . v. Bollmar : Ich muß gestehen , daß ich ttotz meiner langen
parlamentarischen Erfahrung eigentlich noch nicht »veiß , was ich thun
soll und wie ich mich Verhalten soll . Mir ist das Mandat über -

geben worden , eine wichtige hochpolitische Angelegenheit zur Sprache

zu bringen , die während mehr als eines Monates das ganze Reich in

Erregung versetzt hat , und nun wird in diesem Hause erklärt , daß ,

während der Swinemünder Fall , der vom Eentrum ausgeht , bc -

fprochcn werden durfte , dieser Fall nicht besprochen werden soll . Herr

Präsident ,

- -

Präsident Graf Ballestrem : Mein Herr Abgeordneter v. Bollmar ,

diesen Vorwurf hätte ich nicht erwartet , daß ich das Eenttum

begünstige I ( Zuruf bei den Socialdemokratcn : Jawohl ! — Große

Bewegung . ) Sie haben den Swinemünder Fall noch viel »nchr
besprochen , wie Dr . Schädler . Ich habe Sie nicht unterbrochen .
Also bitte ich, solche Verdächttgungen meiner Handlungsweise zu
unterlassen . Ich bitte , von jeder Erwähnung des Falles Krupp ab -

zusehen , von allein , was vorher und nachher geschah , nach dem Tode

des Ehrenmannes . ( Unrilhe . )

Abg . v. Bollinar : Der Swinemündcr Fall ist nicht rinmal im

„Rcichs - Anzriger " veröffentlicht worden , und er lourdc — init vollein

Recht — hier besprochen . Ich stelle also fest , daß dieser Fall , dessen
Besprechung vom Ecntrmn ausgegangen ist , hier in breitester
Ausführlichkeit behandelt werden durfte , während ein andrer

Fall , von uns ausgehend , nicht »nit ein ein Wort soll erwähnt
werden dürfen , obgleich es sich dabei um eine amtliche Bcröffent -
lichung handelt ! ( Abg . Singer ruft : Beschimpfung von 2l ' i Millionen

Wählern !) Aber das nützt nur nichts . ich stelle einfach vor
dem Lande fest , daß es mir unmöglich gemacht »vorden

ist , eine Angelegenheit , die das ganze Reich angeht ,

hier zu bespreche » nnd Angriffe und Beschimpfungen auf
eine Partei von weit über !Z Millionen Wählern zurückzuweisen !

( Lebhafte Rufe : Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . )

Im übrigen werde ich, Ivie es für einen Abgeordneten ja selbst -
verständlich ist , nunmehr übergehen zum nächsten Punkt und weiter

fortfahren in meiner Kritik gegenüber den » Reichskanzler , einer

Kritik , die zu bc st ehe njaallerdings dem Reichs -
k a n z l e r durch den Präsidenten außerordentlich erleichtert worden ist .

( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . )

Der Reichskanzler hat gestern den Begriff der Verantwortlichkeit
festzustellen gesucht : ich halte die subtilen Unterscheidungen , die er

vorgetragen hat . für ganz hinfällig . In einem wirklich konstitutio -
nellen Staate können politische Handlungen des Staatsoberhauptes
nur durch den verantlvortlichen Minister erfolgen . Sonst hängt die

Rückkehr zum A b s o l u t i s m u s ja nur von dem guten Willen

des Fürsten ab . Tie geringfügigsten Staatsangelegenheiten , die

Verleihung eines Ordens zum Beispiel , bedürfe als wichtiger Akt

der Gegenzeichnnng de ? verantwortlichen Ministers ; we� si »
aber im » höchst wichtige programmatische Aenßer ; , ™ �
Monarchen handelt , die bestimmt sind , dem Reichswesen einene�jchjjjng
zu geben , dann sollte eine solche Verantwortlichkeit nicht Gtioendig
sein ? Der Reichskanzler hat das Recht der ftcieu Meiming�t . Kimg
für den Monarchen verlangt , das jeder Staatsbürger bes. j ( �bg.
Singer : Nur ein Abgeordneter nicht nach
Ballestrem ! Sehr gnt l und Heiterkeit bei den Ss��o -
kraten . ) Der Vergleich zwischen dem Kaiser und demSMats -
bürger ist recht unglücklich . Ein - Staatsbürger hat che
Verantwortlichkeit des Kaisers , er kann als Person nicht ch �
Politik beeinflussen , wie dieser . Viel eher ist der Kaiser mit en �
Beamten zu vergleichen , und in Preußen hat ein Beamter kein �
Wegs das Recht der fteien Meinungsäußerung . Die Jnittattve de
Kaisers darf nicht über die Grenze der Reichsverfassung hinaus -
lvirken . Bleibt man nicht auf diesen strengen Standpunkt , dann
kommen »vir ii » das persönliche Regiment hin -
ein . Aus dem unabhängigen Reichskanzler wird ein ab -

hängiger Beamter . Wenn der Reichskanzler nicht hindern
kann oder will , daß derartige Reden und Manifestationen
des Kaisers weiter vor sich gehe »», dam » muß man sich doch fragen ,
wie sich die Oeffentlichkeit dazu verhalten soll . Sie sehen ,
daß hier schon die Kritik unmöglich gemacht wird .
Man kann sich mit diesen Reden ja sehr beqne >n abfinden und sagen ,
ivie es manche Blätter thun , sie sind bedeutungslos . Aber das ist
ein unwürdiges V e r st e ck s p i e l. Sttrgendioo im Auslande

versteht mm» , daß sich ein großes Volk wie das unsre in eine

Staatsform hineinzwängen läßt , Ivo solche Dinge möglich
sind . Nebenbei möchte ich den Reichskanzler fragen :
hat er dafür gesorgt , daß die Antwort - » die dem Kaiser
in zahlreichen Arbeiter - Brrsammlnngcn et ? It worden ist ,
auch zur Kenntnis des Kaisers gekonimcn sind , damit dieser
die Wahrheit über die Folgen seiner Rede erfährt ? ( Sehr
gut ! bei den Socialdemokraten . ) Oder steht der Reichskanzler auf
den » Standpunkt , daß er die ganze Berichterstattung jenen »u»-
verantwortlichen Stellen überläßt , über die Fürst Bismarck die
bitterste Kritik geübt hat . Und noch eins möchte ich dem Reichs -
kanzler erwidern : es besteht ein Majestätsbelcidiaungs - Paragraph ,
der die sachkiche Kritik der Kaiserworte in der Oeffentlichkeit außer -
ordentlich einschränkt . Der Schutz dieses Paragraphen hat zur logischen
Voraussetzung , daß der Fürst nicht Unrecht thut , daß er sich Zurückhalttmg
auferlegt , daß er nicht persönlich in den Stteit der Parteien eingreift .
Wenn unter den Umständen , wie sie sich in in Deutschland entwickelt
haben , der Majestätsbeleidigungs - Paragraph weiter
b e st e h e n bleibt , dann wird dem Fürsten das unwürdige Borrecht
verliehen , hinter sicherer Bcrschanzung Bclcidignnge » auszustoßen , ans
die der Angegriffene nicht erwidern kann . ( Bravo ! bei den Social -
demokraten . ) Das muß die öffentliche Moral vollkommen zerstöben .
Die notwendige Konsequenz der ganzen Entwicklung ist die Beseiti -
gung des Majestätsbeleidigungs - Paragraphen , der so viel Unheil schon
angerichtet hat . Zum m » n d est e n muß dem Angegriffenen
das Recht gegeben werden , zu antworten . ( Zuruf bei den Soc . :
Aber nicht in » denffchen Reichstage . ) Welche Entwicklung sollen
dann die Dinge bei uns nehmen . Nur zwei Möglichkeiten sind vor¬
handen . Entweder entwickeln sie sich auf dem Boden der Konstittitton
oder auf dem Boden des Bonapartismns . Auch England hat einen

sehr impulsiven König gehabt . Aber Pitt hat sich des Königs zu
crlvehren gewußt . Dadurch hat er ermöglicht , daß England im ab -

gelaufenen Jahrhundert die ruhigste Entwicklung zu einem demo -
krattschen Staate genommen hat . Anders verlief die Entwicklung
in Frankreich . Napoleon der Kleine hat das persönliche Regiment
eine Zeitlang ausrecht erhalten . Welches Ende er genommen ,
das wissen Sie ja . Ich wünsche , daß die Entwicklung
bei uns sich in ruhigem , organischem Gange zu immer
fteiercn Formen entfaltet . Leider aber zeigen sich sehr viele An -

zeichen , daß man die Wege des Bonapartismns einschlagen
will . ( Lebhafte Zustimmung bei den Socialdemokratcn . ) Auch in
Frankreich hat es an Ansprachen an die „ weißen Blusen " nicht gc -
fehlt . Jedenfalls werden wir Socialdemokraten verlangen , daß dem
nächsten Reichstage alsbald ein Ministerverantwortlich »
kcits - Gesetz vorgelegt wird , damit wir endlich aus dem »»»-
würdigen Zustand herauskommen , uns hier mit dem Reichskanzler
noch darüber herumstteiten zn müssen , was Verantwortlichkeit
ist . Jetzt sieht diese Verantwortlichkeit auf dem Papier ; sie ist nur
moralisch da . als gar nicht . ( Heiterkeit . ) Herr Schädler hat gestern
geftagt , welche Mittel dem Reichskanzler zu Gebote ständen , um die

Wiederholung solcher Swineniündcr Telegramme zu verhüten , er hat
geftagt , was um Himmelswillen sollen wir denn anfangen . Nun ,
Sie sollten doch den Reichskanzler den nötigen Rückhalt
geben . Sie , die Vertrettmg deS deutschen Volkes . Sie sollten sagen :
wir dulde » » nicht , daß Iveiter so gehandelt wird , wir machen
Dich Reichskanzler dafür verantwortlich , lvir erheben die Minister -
anklage . DaS ist heute nicht möglich , und ich wünsche imr , daß die
Herren vom Centrum , die gestern so energisch aufgetreten sind ,
uns »»»in endlich zu einem wirklichen M i n i st e r - V e r a n t »
wortlichkcitS - Gesetz verhelfen .

Herr Schädler ist gestern auf das allgemeine Wahlrecht
zu sprechen gekommen und hat gemeint , es scheine so, als ob wir im
Lande nach einer Wahlparole suchten und mm so thäten , als sei das
allgemeine Wahlrecht gefährdet . Ach, Herr Schädler , wir brauchen
nach Wahlparolen nicht zu suchen . ( Lebhafte Zustimmung bei den
Socialdemoftaten . ) Das haben uns die Herren sehr bequem gemacht .
Die Thatsachc steht fest , daß während der Kämpfe um den Zolltarif
eine Reihe Aeußerungen von Konservativen und auch von national -
liberaler Seite in der Presse erfolgt sind , die direkt oder indirekt

gegen das allgemeine Wahlrecht gerichtet ivaren und
Vorschläge enthielten , wie es abgeändert werden müsse .
Jetzt hinterher scheint cS den Herren ja unangenehm z»»
ein . Wir stehen vor den Wahlen und da muß auf

die Wähler Rücksicht genommen werden . Nun suchen sie sich zurück -
zuziehen . ( Zwischenruf deS Abg . Dr . Sattler . ) Erinnern Sie sia ,
nur an Herrn v. K r ö ch c r , Herr Dr . Sattler . Richtig ist . das
Cenftun » hat bei diesen Aeußerungen nicht mitgethan , obwohl nicht
verschwiegen lvcrden darf , daß gegenüber den heftigen Angriffen auf
das RcichStags - Wahlrecht die Abwehr von scitcn des Centnims sehr
lau und zweideutig war . In einer partei - offiziösen Note hat
die „ Germania " jüngst gesagt , daß die Partei den Grund -
sätzcn nnd großen Traditionen des Centrums getreu niemals
die Hand zur Aufhebung des allgemeinen Wahlrechts bieten
würde . DaS ließe sich hören , wenn das Eenttum noch ein

Recht hätte , sich auf seine großen Tradittonen zu berufen , wem » es

diese Traditionen seiner Gier nach Macht und Einfluß nicht längst
geopfert hätte . ( Bravo I bei den Socialdemottaten . ) Eine Partei ,
die so gehandelt hat , Ivie das Eenttum mit den andren Parteien der

Mehrheit bei den Zollv er handln, » gen . hat sich des

Rechtes begeben , noch irgend wc ' lchcs Vertrauen

zu beanspruchen . ( Bravo ! bei den Socialdemokraten . ) Ihm ist
alles zuzutrauen , und »vir lverden uns zu jedem Kampse für das

Wahlrecht rüsten . Gewiß ist das allgemeine - Wahlrecht eine Ein -

richtung . die nicht so leicht genommen werden kann . Wäre das so
leicht , so wäre es schon längst genommen . ES sind auch
nicht lauter Kröcher in diesem Hause ; einige Leute haben noch Bc -

sinnung und wissen , daß man bei dem Kampfe um das allgemeine
Wahlrecht wohl den Anfang aber nicht daS Ende absehen kann .
Aber jede reakttonäre Maßregel führt eine weitere reakttonäre Maß -

rcgcl herbei ; sehr einflußreiche Kreise sind »nit dem allgemeinen
Wahlrecht sehr unzuftiedcn und haben während der Zollkämpfe in »

Dezember ' die Frage einer Wahlrechts - Acnderung sehr eingehend be -

sprochen . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . )
Wir werden uns nicht in Sicherheit wiegen lassen ,

sondern eifersüchtig über das allgemeine Wahlrecht
wachen . Wir werden unsre Wähler auf die Gefahr hinweisen , die
ihnen aus unsren innerpolitischcn Verhältnissen droht , damit ihnen
die Augen aufgehen und sie dafüf sorgen , daß nicht wiederum eine
reaktionäre Mehrbeit , ivie sie heute da ist . in diesen Saal kommt ,
sondern daß eine gründliche Abrechnung mit unsren volitischen Ver -
Hältnissen herbeigeführt werde . ( Lebhaftes Bravo ! bei den Social -

demoftatxn . )



Bayrichcr Staatsrat Frhr . v. Stcngel bestreitet gegenüber den :
v. Wllniar , daß sich der bayrische Finanzminister v. Riedel

xemals nchl völlig ablehnend zu dem Gedanken einer Reichs - Ein -
. ominenst - uer verhalten hätte . Der bayrische Finanzminister habe
vielmehr am 13. Januar 1902 im Namen der gesamten verbündeten
Regierunzen die ernstesten Bedenken gegen eine solche Steuer aus -
geiprochea .

Abg . Dr . Sattler ( natl . Z :

Herr b Vollmar sprach davon , dast sich nationalliberale Politiker
llegen das allgemeine Wahlrecht ausgesprochen hätten , hat aber auf
einen Zuruf meinerseits einen Namen nicht nennen können . Ich
werfe diese Behauptung auf das allerentschiedenste zurück .
— Die Ausführungen des Herrn Schädler , dem es ge -
langen ist , die Besprechung einer Kaiserdcpesche , die nicht im
„ Reichs - Anzeiger " gestanden hat , hier herbeizuführen , haben wieder be -
wiesen , daß Centrum in der That bei uns Trumpf ist . Die Be -
sprechung hätte sich meines Erachtens lediglich mit der Frage der
Veröffentlichung der Depesche beschäftigen dürfen ; Herr Schädler ist
jedenfalls so scharf in der Sache vorgegangen , weil er und seine
bayrischen Freunde in der Sache ein sehr schlechtes Gewissen hatten ,
weil sie sich bewußt waren , unsachlich vorgegangen zusein . fLachen links . )
Wir dürfen dem Kaiser den Ausdruck des persönlichen Gefühls über
dieses unsachliche Vorgehen nicht verwehren . Was den Reichstag
angeht , ist lediglich die Frage der Veröffentlichung der Depesche .
Mt Herrn Schädler stimme ich dagegen darin überein , daß ich den
Herrn Reichskanzler ebenfalls ersuchen möchte , uns einige Auf -
klärung über die auswärtigen Verwicklungen z. B.
in Venezuela zu geben . Protestieren mutz ich dagegen , datz
Herr v. Vollmar unsre Politik im Boerenkriege eine treulose ge -
, rannt hat . Gewiß sind auch wir gegen überschwängliche Liebes -
Werbungen , aber lvcnn es gelingt , wie zum Beispiel durch
die Reise des Prinzen Heinrich nach Amerika , freundlichere
Beziehungen zwischen zwei Staaten zu erzielen , so ist das
crfteulich . Wenn wir auch mit Herrn v. Vollmar die revanchcfcindliche
Stimmung in Frankreich begrüßen , so kann uns daS doch nicht zum
Abrüsten veranlassen , tvir halten vielmehr einen bewaffneten Frieden
für das beste . Der Forderung , datz ein Gesetz betreffend Diäten
für den Reichstag noch in dicier Session eingebracht werden möchte ,
damit dieser Reichstag für den nächsten Diäten beschließt , können wir
uns nur anschließen . Ebenso stimmen wir auf socialpolitischem Gebiet
mit den Ausführungen des Centrumsrcdners iiberein . Redner wendet sich
uwtmehr zu der Kritik des Etats . Eine Erhöhung der Matrikular -
beitrüge können eine große Reihe von Bundesstaaten nicht ertragen ,
vor allem die kleinen thüringischen Staaten nicht . Den Gedanken
einer Reichs - Finanzrcfonn in der Richtung einer reinlichen Scheidung
der Reichs - und Einzelstaaten - Finanzen haben wir stets begrüßt ,
aber auf neue Steuern lassen tvir uns jetzt unter keinen Umstünden
ein . ( Lachen bei den Socialdemokraten . Ruf : Jetzt vor den
Wahlen . ) Der Schuldentilgung muß größere Aufmerksamkeit zu¬
gewandt und regelmäßig ein bestimmter Prozentsatz zu diesem Zweck
in den Etat eingesetzt werden . Unbedingt Einhalt gethan werden
nmß den fortivährenden EtatSnberschreitungen . Zur Besserung
der wirtschaftlichen EntWickelung wird vor allem der baldige
Abschluß langfristiger Handelsverträge beitragen ; wir hoffen , daß es
der Regierung gelingen wird , möglichst bald uns derartige Handels -
Verträge vorzulegen .

Herr v. Vollmar sprach von der Gefährdung des Konsti -
tutionalismus . Die Socialdcmokratie bat durch ihre Obstruktion
beim Zolltarif alles gethan . um den Konstitutionalismus bei uns
unmöglich zu machen . ( Lachen bei den Socialdemokraten . ) Wir
scheuen das Urteil unsrer Wähler nicht , sie sind überzeugt , daß tvir

eigentlich noch große Langmut und Milde geübt haben . ( Lachen bei
den Socialdemokraten , Bravo I bei den Nationallibcralen . )

Reichskanzler Graf Vülow :

Ich will zunächst mit einigen Worten auf die Ausführungen
deS Herrn Abg . v. Vollmar eingehen . Ans seinen Schluß -
auSfühmiigen schien mir die Tendenz zu sprechen , seiner Majestät
dem Kaiser und der Monarchie eine ontisociale Tendenz zu
imputieren . Diese Auffassung ist historisch wie psychologisch gleich
unbegründet . Wie wir alle wissen , ist die sociale Gesetzgebung
Deutschlands durch Kaiser Wilhelm I . ins Leben gerufen worden .
Die Monarchie hat in Deutschland thatsächlich mehr für die
arbeitenden Klassen gethan , als bisher in irgend einem Lande

für die Arbeiter geschehen ist . ( Sehr richtig ! rechts . ) Vor einigen
Wochen befand sich in Berlin eine Deputation der Fricndly
Society , um unser Versicherungsgesetzgebungswesen zu studieren .
Beim Abschied der Deputation hielr ihr Führer eine Rede , in

lvelcher er unter Bezugnahme aus die allerhöchste Botschaft vom
17. November 1881 lvörtlich sagte : Selbst wenn die Namen
eines Cäsar und Napoleon längst verklungen sein werden ,
so wird dieses dcutschcKaiserwort ewig fortleben und

»och in den fernsten Jahrhunderten die Herzen bewegen und dauernd
das Gedächtnis des deutschen Kaisers wachhalten , der die Worte
seiner an den Reichstag gerichteten Botschaft nicht nur

ausgesprochen , sondern auch kraftvoll in die That umgesetzt
hat . ( Bravo ! rechts . ) So . meine Herren , urteilt daS Ausland
über das , was die Monarchie in Deutschland geleistet hat in der
socialen Frage . Die großartige Schöpfung unsrer Arbeiterversichc -
rung steht bis jetzt einzig in der Welt da . Wo finden Tie in

Frankreich , oder Belgien , oder Holland , in England oder Anierika ,
Gesetze , Maßnahmen , Einrichtungen zum Schutze der Arbeiter wie
bei uns ? ( Sehr richtig ! rechts . ) Wenn Sie das bestreiten sollten ,
möchte ich Ihnen aus einem Bericht unsrcs Botschafters in Paris
eine Stelle verlesen über eine Unterredung , die er gehabt hat
mit dem früheren , sehr ausgezeichneten französischen Handelsminister

Herrn Millerand . Herr Millerand ist ein intimer Freund des

großen Redners und hervorragenden Politikers Herrn Jaurss und da

Herr Jaures sich auch der , wie ich glaube verstanden zu haben , sehr

guten Meinung des Herrn v. Vollmar crfteut ( Abg . v. Vollmar : Sehr
richtig !), ich freue mich , daß Herr v. Vollmar das bestätigt , so
lvcrden Sie auch dem vielleicht eine gewisse Bedeutung beilegen , Ivas

Herr Millerand unserm Botschafter sagte . Er bemerkte , da die

Frage der Altersversicherung für die Bergarbeiter gerade jetzt auf

der Tagesordnung steht , „ daß seine Bemühungen darauf gerichtet

seien , einen ähnlichen Zustand zu schaffen , lo i e i h n d i e Hoch -
Herzigkeit und Weitsichtigkeit Kaiser Wilhelm Sin

D e ut s ch l a n d h e r b e i g e fü h r t habe . ( Hört ! hört ! rechts .

für die humanitäre Behandlung arbeitsunfähig Gewordener hat der

Staat in Teutschland viel mehr gethan als in Frankreich . Man

nmß versuchen , dies nachzuholen . Seine Sorge sei , die immer

drohender werdende Gefahr der Streiks zu beseitigen , nicht aber , wie

inan ihm vorwirft , die Streits zu fördern . Dies sei nur möglich .

wenn wirklich gerechten Forderungen der Arbeiter Rechnung getragen
wird " Im Anfang deS Berichts steht noch folgende Stelle : „ llmcr

Botschafter Fürst Radolin schreibt : Bei dieser llnterhaltiiiig

mit Herrn Millerand hatte ich einen angenehmen Eindruck seiner

ruhigen und würdigen . Persönlichkeit , welche fern von jeder Pose
ruhig und sachlich war . Nach frühereil Schilderungen der Preise

hatte ich mir ein ganz andres Bild von ihm inachen müssen . Er

verfolgt energisch die Hebung der unteren Klassen , wozu die

Bourgeoisie nicht allzu geneigt ist . " ( Zuruf bei den

Socialdemokraten : Sehr richtig ! und das überall ! ) Dieser

ftwischenrus frappiert mich wirklich : es ,,t wörtlichdasselbe .
was Seine Majestät der Kaiser . an den Rand des

Berichts ges chricben hat . ( Stunm , che Heiterkeit . ) Ich werde mir er -

lauben , Ihnen diesen Bericht nachher zu ubergeben . Run . meine Herren !

ich wünsche Ihnen einen solchen Mrllerand . ( Heiter -
keit linkst . ES ist unbestreitbar , daß die sociale Gesetzgebung mit

allem , was sie großes gebracht hat , zurückzuführen ist ans die ge -

meinsame Arbeit der deutschen Fürsten .
und dieses hohen HauseS . Was

Sie ( zu den Socialdemokraten ) betrifft , so haben Sic ja gegen die

Arbeitergesetze gestimmt , und auch daS flftiche und allgemeine Wahlrecht ,

welches anzutasten irgendswo irgend welche Tcndrnzeu be >

stehen , ist Jhucn von der Monarchie . gewahrt und frei -
u? t l l i g gewährt worden . Seine Majestät der Kaiser ist davon

durchdrungen , daß es Aufgabe des Staates ist , die schützende ,
stützende und helfende Hand über die wirtschaftlich Schwachen zu

halten . Auf solche Fürsorge hat nach seiner Ansicht allerdings jeder
wirffchaftlich bedrängte Stand Anspruch . Also nicht nur die In -
duswie - Arbeiter , sondern auch die Landwirtschaft . ( Zuruf
rechts : Bauer ! ) Jawohl , der Bauer ist auch ein Mensch , so -
zusagen . Die Monarchie ist auch heute bestrebt , diejenigen
Uebelstände und Mißstände , welche neben vielen Lichtseiten
die Entivicklung der Staaten mit sich/gebracht�hat , und die in allen
fortgeschrittenen Ländern sich finden , soiveit zu beseitigen wie mög -
lich ist auf dieser unvollkonimenen Erde . Während des vorigen
Jahrhunderts hat sich das deutsche Bürgertum , zuerst die Gebildeten
und Gelehrten , dann die schaffenden Unternehmer zu Macht und
Ansehen emporgeschwungen , und es ist die Ansicht des Kaisers
und der verbündeten Regicrungeii , daß es Aufgabe unsres
Jahrhunderts ist , die sociale Gesetzgebung auszubauen . Der
Kaiser ist davon durchdrungen , daß der Arbeiter gleichberechtigt
sein soll mit andern Ständen und Klassen und daß diese Gleich -
berechtigung ihren gesetzgeberischen Ausdruck finden soll ( Zuruf bei
den Socialdemokraten : Siehe Zuchthausvorlage I), und wenn
die Arbeiter sich veranlaßt sehen sollten zu Kundgebungen — ich
spreche natürlich nicht von irgend einer beiondercn Species — , so
haben nur solche Kundgebungen einen Wert , die aus freiem und
unbeeinflußtem Willen hervorgehen . ( Sehr richtig ! bei den Social -
demokraten . ) Solche Kundgebungen begrüße ich gern als
ein Zeichen dafür, daß ein großer Teil der Arbeiter treu zu
Kaiser und Reich stehen . Aber von Manifestationen , die durch
äußeren Druck von fremder Seite hervorgerusen werden , halte ich
gar nichts . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . )

Herr v. Vollmar hat ferner von „bonapartistischen Tendenzen "
gesprochen . Mir ist kein einziger Fall bekannt , wo ' der Kaiser sich
in Widerspruch gesetzt hätte mit Vestiminungen der Reichsverfassung .
Wenn er sich aber in diesem Rahmen hält , so hat er nicht nur das
Recht , sondern auch die Pflicht , die ihm durch die Verfassung über -
tragenen Befugnisse in ihrem vollen Umfang anzuwenden . Was soll
das ganze Gerede von Absolutismus und Cäsarismns ? Als ich alle
diese dunklen Andeutungen soeben hörte , fragte ich mich wirklich ,
ob ich ni ich nicht statt ini deutschen Reichstag etwa
i >l Marokko oder in Chiua befände . ( Lachen links . )
Nennen Sie mir einen einzigen Fall , wo das verfassungsmäßige
Recht des deutschen Volkes durch den deutschen Kaiser , die Fürsten
oder Minister irgendwie mißachtet worden ist I ( Zuruf : Swine -
münder Depesche ! — Unruhe . ) In einem Parteiregiment
können sich viel leichter absolutistische Tendenzen etablieren ; es
gicbt auch viellcickit bei uns niehr oder weniger absolutistisch
angelegte Parteiführer . ( Heiterkeit . ) Aber absolutistisch an -
gelegte Fürsten oder Minister haben wir in Deutschland nicht .
Absolutismus ist überhaupt gar kein deutsches Wort . ( Große Heiter -
keit links . ) Es ist ein romanisches Gewächs ; in Deutschland kann
von Absolutismus nicht die Rede sein , so lange unsre Zustände sich
weiter entwickeln im Nahmen von Gesetz und Ordnung . Wenn
unsre Zustände jemals eine absolutistische Form annehmen sollten ,
so kann dies nur durch revolutionäre Umwälzungen geschehen .

Abg . v. Vollmar glaubte einen Gegensatz zwischen dem

Reicbskanzler n n d dem Kaiser konstruicren zu können .
Dies Verhältnis ist staatsrechtlich präkludiert durch die Artikel 15,
10 und 17 der Verfassung . Das Wesen des Verhältnisses liegt in
dem beiderseitigen guten Willen und dem beiderseitigem Wunsche im

Interesse des salus publica zusammenzuwirken . Ohne gegenseitige
Konzessionen , ohne gelegentliche Kompromisse geht es nirgend in der
Welt . Das will ich aber mit aller Äestimmtheit aussprechen , daß
dem Kaiser das Recht der persönlichen Initiative
von keinem Reichskanzler verkürzt werden wird ,
noch soll , noch kann . Das würde allen Traditionen des deutschen
Volkes widersprechen . Das deutsche Volk will keinen

Schatte n kaiser , sondern einen Kaiser von Fleisch und Blut .
Die Schattenkaiscr haben genug Unheil über das alte Deuffche Reich
gebracht . Was aber den Reichskanzler angeht , so wiederhole ich, daß
ein Reichskanzler , der überhaupt diesen Namen verdient , der ein
Mann und nicht ein altes Weib ist ( Heiterkeit ) , nichts thun wird , was
er nicht pflichtmäßig vor seinem Gewissen vertreten kann . Daraus folgt
nicht , daß der Reichskanzler sofort zurücktreten soll , sobald er einmal
über irgend eine Angelegenheit andrer Meinung ist , wie sein Souverän ,
ivenn das der Fall wäre , so hätten meine Vorgänger mehr wie einmal

ihre Entlassung einreichen müssen . ( Hört ! hört I livks . ) DaS ist ja
allgemein bekannt . Die erste Eigenschaft des Kanzlers ist Augen -
maß . Er muß unterscheiden können zwischen großen politischen
Fragen und Angelegenheiten von nicht so großer Bedeutung . Wegen
solcher minder wichtiger Sachen seine Entlassung einzureichen , wäre

gerade so falsch , als wenn jemand aus einer Partei austreten

wollte , iveil cr mit dem Leiter derselben andrer Meinung ist , und das
wird wohl auch gelegentlich vorkommen ; aber ein nur ausführendes
Organ , ein Instrument ist der Reichskanzler nicht . Das lvürde weder
den Interessen des deutschen Volkes entsprechen , noch den Wünschen
Sr . Majestät des Kaisers . Der Kaiser verträgt sehr gut Widerspruch , er will

gar keinen Reichskanzler haben , der nicht unter Umständen wider -

sprechen könnte . Ich wünschte mir , Sie wären so wenig vor -

cingenomnien , wie der deutsche Kaiser . ( Heiterkeit . )
Es ist gestern wiederholt Bezug genommen worden auf Anträge

zwecks beffercr Sicher » » « des Wahlgeheimnisses . Ich bin in der

Lage , mitteilen zu können , daß beim Buiidesrat ein Antrag deS

Reichskanzlers eingebracht werden wird , der eine Abänderung des

Wahlrcglements für die Rcichstagswahle » in dem Sinne vorschlägt ,

daß in Zukunft die Bemibuiig von Umschlägen für die Stimmzettel

und die Errichtung von Jsolicrräumcn bei der Ausübung des Wahl -

rechts obligatorisch gemacht werden soll , damit die Stimmenabgabe
des einzelnen Wählers von Dritten nicht beobachtet werden tanu .

( Lebhaftes Bravo !> , . . � .
Zur Einfiihrnng dieser Bestimmuiigen bedarf es keiner Aenderung

des Wahlgesetzes , sondern es genügt dazu eine entsprechende Er -

gänzung deö Wahlreglements . Sobald der Bundesrat sich mit dieser

Aenderung einverstanden erklärt haben lvird , wird Ihre Znstimmung

dazu gemäß § 15, 2 des Wahlgesetzes vom 31 . Mai 1839 erfordert

werden , damit schon bei den bevorstehenden Wahlen von diesem

neuen Modus zur größeren Sicherung deS Wahlgeheimnisses Ge -

brauch gemacht werden kann . ( Beifall . )

Ich wende mich nun kurz zu dem , ivas der Vorredner über die

auswärtige Politik gesagt hat . Uebcr unsre Beziehungen zu
Frankreich will ich mich nicht so eingehend äußern wie Herr
v. Vollmar . Ich treue mich aber sagen zu können , daß ich mit dem
Sinn und Geist seiner Ausführungen einverstanden bin . Das ist
ein Beweis dafür , datz man über viele Dinge verschiedener Ansicht
sein kann , aber sich doch in gewissen Punkten begegnet . Ich bin
davon durchdrungen , daß ein ruhiges und friedliches Verhältnis
zwischen Deutschland und Frankreich gleichmäßig den Interessen und
dem Wohle beider Länder entspricht und daß es eine

gewisse Anzahl von Fragen giebt , wo beide Länder

zu ihrem beiderseitigen Vorteil Hand in Hand gehen können .

Ich werde meinerseits auch fernerhin auf das sorgsamste unsre Be -

Ziehungen zu Frankreich pflegen , mit dem wir in der Vergangenheit
den Degen gekreuzt haben , dessen glänzende Eigenschaften wir ebenso -
wenig verkennen wie seine Verdienste um die Fortschritte der

Civilisation und seine Bedeuttmg als eines der stärksten Träger
nienschlicher Kultur .

Was die Veiiezuela - Angeltgeiiheit angeht , so darf ich mich

unisichtlich der Ursachen wie der Zwecke unsres dortigen Vor -

gehens beziehen auf die eingehende Denkschrift , welche ich
vor einiger Zeit diesem hohen Hause unterbreitet habe .
Unsre in voller Gemeinsamkeit mit England und Italien
eingenonmiene Haltung hat bisher dahin gefiihrt , datz der

Präsident von Venezuela die Forderungen der drei Mächte
anerkannt hat . Ebenso hat er sich mit den von den drei Mächten
aufgestellten Vorbedingungen für die Ueberlveisung unsrer Streit -

fragen an das Haager Schiedsgericht einvcrstauden erklärt . Es

sollen demnächst in Washington über die weitere Behandlung der

Angelegenheit diplomatische Konferenzen näher befinden . Die

amerikanische Regierung hat es in dankenswerter Weise übernommen ,
die durch den Abbruch der Beziehungen der drei Mächte zu Venezuela
erschwerten Verhandlungen mir dieser Republik ihrerseits zu vermitteln .

Unser Bestreben geht dahin , die bewaffnete Aktion sobald

als möglich zum Abschluß zu bringen . Die über die

Küste von Venezuela von den drei Mächten verhängte Blockade
wird voraussichtlich aufgehoben werden , sobald die

diplomatischen Verhandlungen in Washington
z u c i n e m b e f r i c d i g e n d e n A b s ch l u tz geführt haben .
Wie gestern Herr Schädler mit Recht anerkannt hat , befinden sich
die Verhandlungen zwischen den beteiligten fünf Mächten in vollem

Fluß , und es würde nicht ini Interesse der Sache liegen , wenn ich
heute mehr sagte . Sobald sich die Sittiation geklärt haben wird , werde

ich nicht verfehlen , diesem hohen Hause Mitteilungen zu machen .
Nur zwei Punkte möchte ich heute noch berühren . Herr v. Vollmar
bemerkte , es sei auffällig , daß Präsident Noosevelt Vorschläge Deutsch -
lands , Englands und Italiens auf eine schiedsrichterliche Vermittlung
der Angelegenheit abgeioicsen hätte . Dieser Auffassung bin ich auch
in der Presse begegnet . Ich will daher diesen Irrtum auf Grund
der Akten beseitigen . Am 13. Dezember überreichte der hiesige
amerikanische Botschafter ein Memoranduni , wonach Vene -

zncla den Vorschlag machte , die gegen Venezuela erhobenen
Reklamationen im Wege

'
des Schiedsverfahrens zu erledigen .

Den gleichen Vorschlag übeniiittelte die amerikanische Regierung der
britischen und der italienischen . ' . Der Vorschlag wurde von den drei

Mächten unter gewissem Vorbehalt a n g e n o >n »i e >i. Dabei

verständigte man sich, das S ch i e d s a m t in erster Linie dem Prä¬
sidenten Roofcvelt anzutragen , gleichzeitig aber auch daS

H a a g er S ch i e d s g eri ch t als Einigungsinstanz zu bezeichnen ,
da cS von vornherein nicht ausgeschlossen erschien , daß
Präsident Noosevelt die Ilebcrnahnie des Schiedsgerichts aus

gewichtigen Gründen ablehnen könnte . In der Antwort der ameri -

kaiiischen Regierung vom 27 . Dezember hieß es : „ Der Präsident
schätzt außerordentlich die von den beteiligten Mächten an ihn er -

gangene ehrenvolle Aufforderung ; cr wäre glücklich gewesen , den

Wünschen der Mächte zu cntiprechen , wenn sich nicht ein andrer

besserer Weg zur Beendigung des Streites gefunden hätte . "
Ich habe vorhin gesagt, daß in der Venezuela - Aiigelegenheit

zwischen Deutschland ,
'

England und Italien volles Einvernehmen
herrsche . Ich möchte besonders betonen , daß die deutsche Regierung und
die englische Regierniig in gegenseitiger Loyalität vorgegangen sind .
Um so auffälliger ist die Erscheinung , datz neuerdings ein Teil der

englischen Presse die deutsche Beteiligung oder Nichtbeteiligung in
dieser oder jener schwebenden politischen Frage nicht selten ohne
Objektivilät und hier und da mit deutlichem Ücbelwollen beurteilt .
So Ivar es z. B. , als bekannt wurde , daß England
gegen sdie Erlaubnis zur Durchfahrt russischer Torpedoboote
durch die Dardanellen bei der Hohen Pforte protestiert hatte .
Daß Deutschland nicht protestierte , wurde von einem Teil der

englischen Blätter als ein Akt deutscher Feindseligkeit gegen England
behandelt . Jeder , welcher unser Interesse an guten fteundnachbar -
lichen Beziehungen zu Rußland zu würdigen iveiß,� jeder , der die
traditionelle deutsche Politik gegenüber politischen Streitfragen aus
der Balkanhalbinsel im Orient kennt , der auch nur die geographische Lage
berücksichtigt , wird in den orientalischen Angelegenheiten von uns nichts
andres erwarten können als eine ftiedliche , ungarteiischc Neutralität ,
Ivelche für keine der im Orient näher beteiligten Mächte irgend -
welche Feindseligkeiten enthält . Noch merkwürdiger war es , daß die
englische Regierung infolge ihres Zusammengehens nnt uns im eignen
Lande sich ernsthaften Angriffen ausgesetzt sah . Denn bei der ge -
meinsainen Aktion in Venezuela handelt es sich doch um eine nach
llmfang und Zweck von vornherein beschränkte und genau
definierte Aktion , durch welche vollständig gleichartigen verletzten
Interessen der Angehörigen beider Länder gegenüber einem nicht gut -
willigen Schuldner Genüge geleistet werden soll . Nichtsdestoweniger
hat das Zusammengehen der beiden Regierungen in manchen engli -
scheu Blättern und manchen ciiglischen Reden Anstoß erregt und ein
wild gewordener Poet von großem Talent hat sich sogar zu Vcr -
balinjuricn gegen uns verstiegen . Ich halte cS für nützlich , mich
über diese Erscheinungen ganz offen auszusprechen . Sie sind doch
nur zu erklären aus einer gewissen Erbitterung de ? englischen Volkes ,
die wiederum zurückzuführen ist auf die sehr heftigen Angriffe , die
ein großer Teil der koniincntalcn Presse während deS südaftika -
nischcn Krieges gegen Eiiglaud gerichtet hat . Vielleicht haben
deuffche Blätter nicht einseitiger für die Boeren Partei genommen als
ftanzösische , belgische , russische oder italienische . Ich weiß auch Wohl ,
daß angesehene Organe der deutschen öffentlichen Meinung — ich
habe dabei ja selbst mitgeholfen — immer wieder an die alte
Weisheit erinnert haben , daß die Politik , iiamentlich die auswärttge
Politik , mit dem Kopf und nicht nach dem Gefühl geftihrt werden
muß , und wenn Herr v. Vollmar vorher sagte , die deutsche Politik
gegenüber dem südaftikanischen Kriege iväre nicht in Uebereinstimmimg
mit dem Volksempfindcn gewesen , so nehme ich gar keinen Anstand ,
heute zu sagen — ivas ich nur zur Ehre rechne — . daß ich auch in
diesem Falle unsre Politik zugeschiiitteii ' habe lediglich nach
danernden deutschen Interessen . Durch solche VolkScrrcgung wird in
allen Ländern den Leitern der auswärtigen Politik ihre Aufgabe
sehr erschwert , und wenn vor 1990 Jahren der gute , alte Horaz
sang : guiciguick delirant reges , ploctuntur Achivi , so liegt heute
die Sache eher umgekehrt , heute sind eS meist die Acliivi , die die
Sache einbrocken und die Reges sollen es ausbaden . ( Lachen bei den
Socialdemolr . ) Die Könige und die Staatsmänner aber haben gerade
dann die Pflicht , ein besonnenes und ruhiges Urteil zu bewahren .
wenn die Achivi sich ihren Leidenschaften überlassen , und deshalb
ftcuc ich mich sagen zu können , daß in den Beziehungen der Man -
archen und Kabinette von Berlin und Loudon keine Aenderung ein -
getreten ist ; und ich hoffe , daß mit der Zeit sich auch die öffentliche
Meinung hüben und drüben wieder beherrschen lassen lvird von dem
Gedanken , datz , wenn auch jede der beiden Mächte für sich allein
fertig werden kann und keine der andern nachzulaufen
braucht , sie doch durch viele und schwerwiegende Interessen daraur
angewiesen sind , sich in Frieden und Frenndschaft zu vertragen , und
es doch eine Reihe vou Punkten giebt , Ivo , wie jetzt in Venezuela ,
beide ohne jede Gefahr für sich selbst , für ihre sonstigeii Beziehungen
und den Wcltftieden , sich auf derselben Linie bewegen können . ( Bravo !)

Abg . Hilpert ( bahr . Bauernb . ) findet , daß die Industrie zu sehr
begünstigt und die Landwirtschaft nicht genügend berücksichtigt werde .
und erklärt , daß cr einer Aenderung des ReichstagslvahlrechtS niemals
zustiminen werde .

Abg . Dasbach ( C. ) : Die Erklärung des Reichskanzlers , daß daS
Wahlreglement geändert und das Wahlgeheimnis besser geschützt
werden solle , wird vom ganzen Reichstag dankbar begrüßt werden .
( Abg. v. B o l l m a r : Doch nicht von d c n K o n s e r v a t i v e n I
Heiterkeit ) , besonders aber von den zahlreichen Wählern , die bisher
in abscheulicher Weise bei der Ausübung ihres Wahlrechts kontrolliert
wurden . ES ist nur bedauerlich , daß diese Reform elf Jahre lang
hat cmf _ sich warten lassen . Der Reichskanzler hat die
Anfrage SchädlerS nach der Gewährung von ÄnwescnhcitSgeldcrii
leider unbeantwortet gelassen . Wie sollen die Arbeiter ohne die
Gewährung von Diäten die voni Kaiser gewünschten Arbeitervertreter
erhalten ? Auch über die Aufhebung des JesuitcngesctzeS hak der
Reichskanzler nichts gesagt . Redner rühmt die Socialpolitik des Cen -
trums und bestreitet , daß daS allgemeine Wahlrecht bedroht sei . Der
Centrumsredner habe seiner Zeit nurdaraufhingewiesen daßdieObstruk -
tion den Feinden des Wahlrechts eine Handhabe biete . tAha ! bei den
Socialdemokraten . ) Eine direkte Drohung aber sei nicht cr -
folgt . Wir müssen protestieren gegen die Insinuationen des
Herrn von Vollmar . Uns ist gar keine Schlechttgkcit zuzuttauen .
( Stürinische Heiterkeit bei den Socialdemokraten . ) Die dreißigjährige
Geschichte des Centtnms steht glänzend da . — Redner polemisiert
gegen den Abg . Sattler und bestreitet , datz das Centrum „ Trumpi "
sei. Im preußischen Abgeordiietenhause werde es von der Rc -
gierung mit eisiger Nichtachtung behandelt . Als Redner auf
preußische Angelegenheiten eingehen will , wird cr vom
Präsidenten Grafen Ballcsttem auf den Landtag verwiesen .
Zum Schluß fordert Redner strenges Vorgehen gegen die Duellanten
und Bestrafimg des Duells als vorbedachten Mordes , wie gemeinen
Mord .

Die Weiterberatung wird sodann auf Mittwoch 1 Uhr vertagt .

Schluß ö1� Uhr. _



Hub Induftric und Kandel .
Gcwiwnbctciligung der Arbeiter beim Stabltrust . Schon vor

einigen Wochen wußte Lassans Bureau telegraphisch zu melden , daß
der Stahltrust beabsichtigt , einen Teil seiner Borzugsaktien unter
günstigen Bedingungen an seine Arbeiter und Angestellten abzugeben ,
um diese an dem Dividendensegen teilnehmen zu lassen . Jetzt bringt
der „ Berliner Börsen - Courier " in einer Korrespondenz aus New Jork
nähere Mitteilungen über den Beglückungsplau der Morgan " und
Konsorten . Danach sollen den Arbeitern 25 OOS siebenprozentige
Borzugsaktien überlassen werden und zwar unter folgenden Bc -
dingungen . Der Käufer tritt sofort in den Genuß der Dividende und
braucht für den auf die Aktien noch schuldigen Betrag nur 5 Proz .
Zinsen zu zählen . Für den fortgesetzten Besitz der Aktien wird nach
dem fünften Jahre außerdem eine Ertraprämie bewilligt , und mit
Erreichung auf den niedrigen Bezugskours dieser Prioritäten ( 82 . 50
während der heutige Kours ca . 00 beträgt ) ist der Stahltrust schließe
lich bereit , die Ersparnisse seiner Arbeiter mit ca . 14 Proz . pro Jahr
zu verzinsen . Ter zweite Teil des Finanzplanes läuft darauf hinaus ,
daß in jedem Jahre nach Maßgabe der Neingewinne des Trusts 1 bis
2V - Proz . davon beiseite gesetzt werden , welche Summe unter die
Beamten der Gesellschaft verteilt werden soll , die verantwortliche
Stellen einnehmen . Sollten die Einnahmen im nächsten Jahre
80 Millionen betragen , sollen 800 000 Doll . zur Verteilung gelangen
deren Verteilung nach einem etwas komplizierten Finanzplane er
folgt .

Als Zweck des Plans wird von den Trustleitern selbst angegeben .
daß es sich lediglich darum handle , die Angestellten und geschickteren
Arbeiter enger an das Werk zu fesseln und sie ferner davon abzu -
halten , sich an Streiks und an Lohnerhöhungsforderungen ihrer
Kollegen zu beteiligen , da sie dadurch ihrem eigenen Interesse als
Aktionäre und Pensionäre des Trusts entgegenwirken würden . Da -
neben scheint die Absicht bei den Trustleitern mitzusprechen , einen Teil
ihrer lagernden Prioritäten in sogenannte „feste Hände " zu bringen
und für ihre Stammaktien Platz auf dem Markt zu schaffen .

Trotz dieser offen ausgesprochenen Absichten findet das smarte
Projekt bei den Arbeitern und Angestellten des Trusts , die etwas
Geld zurückgelegt haben , viel Entgegenkommen ; denn wie der Trust
mitteilt , sind schon in den ersten drei Tagen Anmeldungen au '
26 500 Aktien eingegangen — recht charakteristisch für die Auffassung
amerikanischer Arbeiter .

Allerdings giebt es auch manche Angestellte und Arbeiter , die
über das Vorgehen des Trusts spotten und es als „ Bauernfängerei
bezeichnen . Einer dieser schreibt :

„ Das freundliche Anerbieten , uns Prioritäten zu 82,50 per
Stück zu überlassen , hat wenig Verlockendes an sich . Wenn ein
Arbeiter oder Angestellter 2000 Doll . jährliches Einkommen hat
— waS den Durchschnitt übertrifft — wird er höchstens für 600 Doll .
Anteilscheine erlangen können . In jeder Svarbank kann er für seine
Ersparnisse 4 Proz . erhalten ; nun zahlt der Trust allerdings 7 Proz
Dividende , so daß der Arbeiter in 5 Jahren bei 600 Toll . Aktien -
kapital und 3 Proz . höherer Verzinsung ganze 18 Doll . per Jahr
mehr erhalten würde . Für 18 Doll . per Jahr mich meiner persön -
lichen Freiheit und der Möglichkeit begeben , eine bessere Anstellung
zu erhalten , kann mich absolut nicht reizen . Und weiterhin — wer
weiß und wer garantiert mir dafür , daß innerhalb der nächsten
5 Jahre die Zölle nicht vielleicht erniedrigt und die gesamten Ver -
Hältnisse auf dem Eisenmarkte eine einschneidende Acnderung erfahren
haben , ob bis dahin nicht die Anteilscheine weniger wert sein werden
als die 82,50 , die wir jetzt dafür zahlen müssen ? "

Böhmisches Brauhaus , Kommanditgesellschaft auf Aktien . Berlin .
Der Reingewinn beträgt für das Geschäftsjahr 1902 nach Abzug von
171 333 M. für Abschreibungen 394 631 M. ( im Jahre 1901 :
396 557 M. ) , der in folgender Weise verwendet werden soll : Gewinn
für die Geschäftsinhaber 46 990 M. , 10 Proz . Dividende wie im
Vorjahre 330 000 M. . Tantieme des Aufsichtsrates 17 007 M. und
Vortrag auf neue Rechnung 634 M.

Wie der Geschäftsbericht zeigt , war das Jahr 1902 für die
Brauerei ungünstiger , wie das Vorjahr . Der Bierumsatz ist um
8240 Hektoliter zurückgegangen , die Ausstände für Berlin ( bei der
Kundschaft ) sind um 163 000 M. ( von 304 000 auf 467 000 M. )
gestiegen , während gleichzeitig die Guthaben bei Bankiers sich von
420 000 M. auf 277 000 M. vermindert haben .

Zur Börsengeseb - Reform . Das Aeltesten - Kollegium der Ber -
liner Kaufmannschaft beschloß , eine Besprechung der deutschen Börsen -
vorstände herbeizuführen über einen an den Reichskanzler zu
richtenden Antrag , daß noch in der gegenwärtigen Session des Reichs -
tqgcs eine Gesetzesvorlage eingebracht werden möge , durch die
wenigstens diejenigen Bestimmungen des Börsengcsetzcs abgeändert
werden , welche die Grundlage gebildet haben für eine bisher nicht da -
gewesene Rechtsunsicherheit des Verkehrs und für eine Verletzung von
Treu und Glauben , welche keine Rechtsordnung auf die Dauer er -
tragen kann . Für die sofortige Inangriffnahme dieses Teiles der
notwendigen Reformen der Börsengesetzgcbung besteht keiner der
Hinderungsgründe , welche für den Aufschub der übrigen Reform
geltend gemacht werde » .

Oderwcrkc , Maschinrufahrik und Schiffsbauwerft , Aktiengesellschaft
in Liquidation , Stettin . Das zum Zwecke der Rekonstruktion der
Gesellschaft mit der Deutschen Bank eingeleitete Abkommen ist nun -
mehr perfett geworden und hat nach Angaben der Beteiligten
folgenden Inhalt : Die neue Gesellschaft zahlt der liqui -
dierenden Gesellschaft für das gesamte Areal einschließlich
aller Gebäude , Maschinen , Trockendocks , Geleisanlagen , Boll
werke . Modelle ze. , ausschließlich der Materialien , unter
Uebernahme der Obligationsschuld von 887 100 M. . in
barem Gelde 360 504 M. , in Aktien der neuen Gesellschaft
568 000 M. , zusammen 1 815 604 M. ; dagegen übernimmt die
Deutsche Bank 350 000 M. neue Aktien gegen Barzahlung , so daß
also die in Stettin aufgebrachten rund 800000 M. neue Aktien
und der Verkaufswert des Oberhofes für die Neu
einrichtung der neuen Gesellschaft , den Bcttiebsfonds und die
Gründuilgskoften zur Verfügung bleiben . Die Deutsche Bank
verpflichtet sich ferner zur Uebernahme einer Obligationsanleihe im
Betrage von einer Million Mark , aus welcher die alte Obligations -
schuld jn tilgen ist und für deren Sicherheit nur der Unterhof nebst
Zubehör haftet , unter Freischreibung des Oberhofs , der dann zu
einem geeignet erscheinenden Zeitpunkte verkaust werden kann . —
Die Kosten des Umtausches der alten Obligationen gegen neue trägt
die neue Gesellschaft . — Der Betrieb geht am 1. Februar ». o. auf
die neue Gesellschaft über .

( jcvichtQ - Zeitung .
Vom Polizeikampf gegen die Arbeiterschaft . Wegen Nicht -

cinreichung der Mitgliederliste des Gewerkschaftskartelts
zu Luckenwalde und wegen Nichtanmcldung der Vorstands -
Mitglieder desselben hatte der Weber Oskar Krüger dortselbst von
der Polizeibehörde ein Strafmandat über 30 M. erhalten , wogegen
er Widerspruch erhob . Das Luckenwalder Schöffengericht setzte die
Strafe auf 15 M. herab , weil es Krüger bezüglich der Nicht -
anmeldung der Mitgliederliste freisprach , da dieser erst seit dem
19 . September v. I . Vorsitzender des Kartells war und dasselbe
schon länger besteht . Wegen der Verurteilung bezüglich der Nicht -
anmeldung der Vorstandsmitglieder legte er Berufung ein und hatte
sich am Sonnabend wiederuni vor der Potsdamer Strafkammer zu
verantworten . Sein Verteidiger Rechtsanwalt Josephsohn machte
geltend , daß das Kartell , das aus Delegierten einzelner Vereine von
Fall zu Fall den Vorstand bestimme , kein Verein sei , mithin der

jeweilige Vorsitzende desselben nicht zur Anmeldung der Vorstands -
Mitglieder verpflichtet sei . sich selbst habe Krüger aber angemeldet .
Der Gerichtshof erkannte trotzdem auf Verwerfung der Berufung .
Erst nach der Urteilsfällung konnte der Verteidiger ein Urteil des
Reichsgerichts , das in einem ähnlichen Fall auf Freisprechung erkannt

hatte , vorlegen , so daß in der Sache nunmehr Revision eingelegt
wird .

Wenn zwei dasselbe thun , so ist es nach dem Ausspruch des
preußischen Justizministers in der deutschen Gerechtigkeit nicht das -
selbe . Das ergiebt sich von neuem aus zwei Gerichtsberichten , die
nacheinander in Nr . 5 des „ Kreisblattes für den Kreis K o c s f e l d "
stehen .

1. Es betrat die Anklagebank der Dr . phil . Julius Uppen
k a m p aus Nienborg und hatte sich wegen Mißhandlung mit einem
Stuhle , einem gefährlichen Werkzeug sowie wegen Beleidigung , und
zwar wörtlich und thätlich , zu verantworten . Vor Eintritt in die
Verhandlung lehnte der Amtsanwalt den Schöffen Berensmann ,
welcher mit dem Angeklagten verwandt ist , wegen Ae -
fangenhcit ab und wohnte dafür der Hilfsschöffe Kaufmann Blay
dieser Sitzung als Schöffe bei . Der Angeklagte wohnte mit der Ehe -
frau Werkmeister Schulte in Nienborg in einem Hause , woselbst die
p. Schulte Unterricht in Handarbeit gab . Der Angeklagte hat nun
die Schülerinnen mehreremale mit Wein traktiert
und Scherz getrieben , worauf diese sich berechtigt glaubten ,
am 22 . August dem p. Uppenkamp aus Uebermut einige Stückchen
Holz an die Thür zu werfen , was dieser jedoch am 20 . August bereits
verboten hatte . Die Franziska Spalthoff , welche am 22 . August
etwas gegen die Thür warf , wurde am 22 . August von dem Ange -
klagten , welcher in aufgeregtem Zustande aus seiner Stube heraus -
kam , an den Haaren gerissen , über einen Tisch g e -

worfeil . miteinem Stock , später miteinemStu hl
bein geschlagen und rief die P. Spalthoff um Hilfe . Hierauf
kam Frau Schulte und verbot dem Angeklagten das Schlagen , wo -
rauf dieser erwiderte : „ Sie sind ein eingebildetes dummes Frauchen .
wenn Sie nicht von hier fortgehen , bekommen Sie auch
Schläge . " Ferner hat der Angeklagte am 9. Oktober die Frau
Schulte , als diese in der von ihr gemieteten Waschküche beschäftigt
war , aus der Küche gestoßen und den Eimer , welchen Frau Schulte
brauchte , auf die Treppe geworfen . Der StaarSanwalt beantragte
wegen Mißhandlung der Franziska Spalthoff mittels eines gefähr -
lichen Werkzeuges eine Strafe von 15 M. event . 3 Tage Gefängnis ,

wegen Beleidigung in zwei Fällen je 6 M. event . 2 Tage Gefängnis .
Das Gericht verurteilte den p. Ilppcnkamp wegen Körperverletzung

einen Tag Hast sowie zur Tragung der Kosten . Bemerkens -

wert ist . daß der Angeklagte ein großes Rednertalent bei seiner Ber -

teidigung entwickelte .
2. Der bereits vorbestrafte Arbeiter Lambert

Schopping aus Gronau kam am 12 . November bei der

Wohnung des Fabrikarbeiters Wilh . Busch vorbei und hat sich auf
dem Hofe des p. Busch widerrechtlich aufgehalten , ist dann in die

Wohnung desselben gedrungen und hat den Sohn des Busch , einen

armen Krüppel . Johann Busch , aus der Küche gezogen und mit

einem Knüppel körperlich mißhandelt , worauf ihm die

Schwester Hcndrika Arisch in Abwesenheit ihres Vaters das Haus
verbot . Der Angeklagte entfernte sich jedoch nicht , sondern klopfte

auf den Tisch und rief : „ Ich habe hier genau dasselbe Recht wie

Du auch " und schlug der Busch mit einer Latte über den Kopf , so

daß sie die Besinnung verlor . Der rohe Patron erhielt heute für

diese That eine Gefängnisstrafe von 3 M o n a t e n u n d 5 Tagen .

Ter mit der Biidung des Jahrhunderts sowie mrt Stock und

Stuhlbein bewaffnete rohe Patron muß für die an wehrlosen Frauen

verübte Brutalität ein paar Mark blechen , erhält also eine «träfe ,

die für ihn überhaupt nicht fühlbar ist . Er ist Doktor der Philo -

öphie . Daß er sich auch vor den Richtern „ihätlich verantwortet .

Mt allerdings wohl nicht ihm , sondern dem Redakteur des Kreis -

blattes zur Last . Einen andern mildernden Umstand wüßten wir

nicht aufzutteiben .
Bei dem rohen Patron Nr . 2 fallt nicht erichwcrend ms Ge¬

wicht . daß er eine Erziehung genossen , die ihn ohne weitercs vor

Ausschreitungen bewahren sollte . Er ist überhaupt ivohl kaum

erudicrt und der Mangel an jeglicher Bildung wird wahrscheinlich

' eine That in verhältnismäßig mildem Lichte erscheinen laßen .

Dieser Arbeiter erhält in derselben Sitzung von den >elben Richtern

eine Strafe , die , wenn sie rein zahlenmäßig ohne Hinblick auf den

Vcrmönensuntcrschicd bei den in Betracht kommenden Per,onen be -

rechnet wird , sechzehnmal höher ist als die dem Akademiker zu -

diktierte Derartige ' selbstverständlich ohne Ansehen der Person ge -

' chehene Bewertungen einer Strasthat gehören in Deutichland ja

nicht zu den Seltenheiten .

Versammlungen .
Tie Lohn - und Arbeitsverhältnisse in der Berliner Miister -

Konfcktionsbranche wurden am Montag in einer oftentlichen

Schneider - Versammlung einer gründlichen Erörterung unterzogen .

Anlaß hierzu gab der gegenwärtige Streik bei rer öchma

D. Schnceberg , Jerusalemerjtraße , früher Wallstraße . Hicr -

cÜjst hatten die Schneider ihrem Chef einen Tarif vorgelegt , der jedoch

abgelehnt wurde , weshalb die Arbeiter einmütig die Arbeit nieder -

legten Der Referent Ritter ging zunächst auf die bekannte

traurige Lage der Konfektionsarbeitcr und - Arbeiterinnen ,m allgc -
_ _ _ _;_ _ _ _ S/-rvi« �uftCUlbCU itl bCCmeinen ein und wandte sich dann besonders den o
Muster - Konsektionsbranchc zu . Hier wie dort mache sich der Mangel

von Tarifvcreinbarungen imincr deutlicher bemerkbar . Die Lohnhöhe

' ei fast völlig von dem Belieben des Arbeitgebers abhängig . Da nun

alle Arbeiter nach einem möglichst auskömmlichen Verdienst streben ,

ö seien sie unverständigerweise dazu übergegangen , die iiiedrigen

Lohnsätze durch lange Arbeitszeit wieder wett zu machen . Wenn dann

bei vielleicht 100 slündiger Arbeitszeit in - der Woche der Arbeiter

wirklich einmal ein annehmbares Stück Geld verdiene , so ist der

Arbeitgeber unter Berufung auf solchen „ hohen " Verdienst gleich

wieder mit Abzügen bei der Hand . Bei halbwegs geregelter Arbeits -

zeit konnten die Schneider dieser Branche es nach statistischen Er -

Mittelungen nur zu einem Wochenlohn von 13 bis 20 M. , in Einzel -
allen bis höchstens 24,50 M. bringen . Nun sei zwar durch die

Bundesrats - Verordnung vom Jahre 1897 ein winziger Versuch zur

Regelung der Arbeitszeit gemacht worden , doch durch die heutige

Rcchtt ' vrechung , die einen Unterschied zwischen Maß - Konfektion und

Konfektion schlechthin künstlich konstruiert habe , sind die erwarteten

Vorteile wieder in nichts zerronnen . Eine neue Bundesrats - Ver -

ordnung vom 9. Dezember v. I . . die zum 1. April 1903 in Kraft
treten soll , bezieht sich aus die Einführung von Lohnbüchern für die
Kleider - und Wäsche - Konfektion . Dies sei allerdings ein kleiner

Schritt vorwärts zur Erreichung von Tarifvcreinbarungen . Ob aber
die Lohnbücher auch für die Muster - Konfektion eingeführt werden ,
bleibe noch abzuwarten . Redner verweist des weiteren auf den
jüngsten Erlaß des Handelsministers an die Regierungspräsidenten ,
durch den infolge der Feststellungeii in den Gewerbcinspettions -
Berichten eine Beseitigung der Ucbclstände , wie sie durch die über -
mäßig lange Arbeitszeit in der Damenkonfektion hervorgerufen sind ,
ins Auge gefaßt ist . Die Regierungspräsidenten sind nach Anhörung
der Gewerbe - Aufsichtsbeamten zu einem Bericht aufgefordert worden ,
ob sie für ihre Bezirke eine Ergänzung der 97 er Verordnung für
zweckmäßig erachten . Diese Maßnahmen der Regierung zeigen , daß
die Zustände in der Konfektionsindustrie geradezu unhaltbar und zu
einer öffentlichen Volksgefahr geworden sind . Umsomehr aber sei es
zu verwerfen , daß durch Annahme des Zolltarifgesetzes die Massen der
Konfekttonsarbeiter neuen , unberechenbaren Schädigungen ausgesetzt
sind . Infolgedessen sei es Pflicht jedes denkenden Arbeiters , seine
Thätigkcit nicht nur der Gewerkschaft , sondern auch der Partei zu
widmen . Nach einer anregenden Debatte wurde eine Resolution an -
genommen , die sich mit den Ausführungen des Referenten deckt und
den streikenden Kollegen der Firma Schneeberg volle Sympathie
ausdrückt .

Der Ccntral - Berband der Stnccateure ( Filiale Berlin ) hielt am
Montag seine erste diesjährige Generalversammlung ab . Die Karenz -
zeit der vor 2 Jahren wegen Strcikbruch ausgeschlossenen Kollegen
wurde für beendet erklärt , worauf die von Päßlcr verlesene Ab -
rechnung vom 4. Quartal sür richtig erkannt und der Kassierer ent -
lastet wurde . Die Berichte der übrigen Funktionäre wurden ebenfalls
ohne sonderliche Monierungen entgegengenommen , worauf nun zu
den Neuwahlen geschritten wurde , deren Ergebnis war , daß sich der

engere Vorstand nunmehr folgendermaßen zusammensetzt 1. Vor¬

sitzender P . Krebs , 2. Vorsitzender K. Scheck ; 1. Kassierer F. Koppe ,
2. Kassierer Konrad ; 1. Schriftführer M. Fuchs , 2. Shriftführer
Salbach ; Beisitzer H. Grünenberg und K. Jocckel . Nach Erledigung
der übrigen nötigen Neuwahlen wurden die Differenzen bei
den Firmen Bach mann und Schuchardt besprohen . Die

Angelegenheit bei Bachmann ist nach den Erklärungen des Vor -

sitzenden geregelt , da Herr Bachmann sich bereit erklärt hat , die tarif -
lichen Preise innezuhalten . Bei der Firma Schuchardt jedoch befinden
sich die Kollegen immer noch im Ausstand , da der Herr jedes Eingehen
auf die Forderungen der Kollegen ablehnt . Der Vorstand hatte nun

erfahren , daß Herr Schuchardt seinen ' Polier nach dem Nachweis der

„ Freien Vereinigung der Stuccatcure " gesandt hatte , um dort Leute

zu werben und hatte sich deshalb mit dem Vorstand der letzteren in

Verbindung gesetzt , um die dortigen Kollegen vom Streikbruch abzu -
halten . Es ist leider nicht möglich gewesen , eine bindende Erklärung
zu erhalten , daß die Kollegen der „ Freien Vereinigung " sich hierzu
nicht mißbrauchen lassen wollen , jedoch haben die Ausständigen die

Hoffnung , daß sich von den Kollegen der Vereinigung keiner berett
finden wird , hier seinen Arbeitsbrüdern in den Rücken zu fallen , da
das Verlangen des Herrn Schuchardt , durch Unterschrift sich zu ver -

pflichten , bei der Arbett nicht zu rauchen , singen , pfeifen oder laut zu
diskutieren ein derartiges ist , daß selbst der Sanftmütigste sich dagegen
auflehnen muß . Die anwesenden Kollegen , weit über 200 , erklärten

ihr volles Einverständnis mit dem Vorgehen bei Schuchardt .
Die gesperrten Bauten sind : Helgoländer Ufer . Kirch u. Tho -

masius jr . , Bauherr Dabbert .

Ter Verein der Zimulerer Berlins und der Umgegend hielt am
Sonntag in Cohns Festsälen seine Generalversammlung ab . Die

Abrechnung vom 4. Quartal weist eine Einnahme von 6382,40 M. .
eine Ausgabe von 5736,88 M. auf . so daß ein Ucbcrschuß von
645,52 M. erzielt wurde . Der Kassenbestand betrug am Quartals -
schluß 28 212,06 M. Darauf erstattete Juppenlatz den Jahres -
bericht des Vorstandes . An der Maifeier beteiligten sich 1120 Mit -
gliedcr und 263 wurden deswegen ausgesperrt und zwar zusammen
934 Tage . Die Arbeitslosigkeit war im verflossenen Jahre geringer
als im vorhergehenden , im ganzen wurden 4073 Wochen als arbeits -
los abgestempelt gegen 6074 im Jahre 1901 . Die Mitgliederzahl
betrug am Jahresschluß 1548 , das sind 33 mehr als am Ende des

vorigen Jahres . — Von der Achtzehner - Kommission berichtete
S ch ä f f e r . daß in den Monaten Januar . Februar und Juli -
Dezember 21 Fälle von Beschwerden usw . zu erledigen waren . In
den Monaten März - Juni lagen nur wenig Beschwerden vor . In -
folge des guten Geschäftsganges trat ein Steigen der Löhne ein . Ter
Redner tadelte es . daß manchmal unnötig viel Ucberstundcn gemacht
wurden . Bezüglich des neuen Vertrages hat bis jetzt eine Sitzung
stattgefunden . Hauptsächlich handelt es sich um die Einführung des
70 Pf . - Stundcnlohnes . Die Vertreter der Arbeitgeber meinten diese
Forderung ihrer Generalversammlung nicht empfehlen zu können .
Bei der Aufstellung der Forderungen zum neuen Vertrage wurde im
Einverständnis mit dem Verbände gehandelt ; die Regelung der
Arbeitszeit erfolgt gemeinsam mit den Maurern . — An diesen Bericht
knüpfte sich eine kurze Debatte . — Den Bericht der Rechtsschutz -
Kommission gab Wilh . Schäfer . Es waren 58 Fälle zu er -
ledigen gegen 69 im vorhergehenden Jahre . Ein genauer Bericht
über die einzelnen Fälle wird im Druck erscheinen . — Von der
Agitations - Kommission berichtete Cheminski . Es wurden im
verflossenen Jahre über 100 Agitationstouren unternommen , wovon
auf die Zahlstellen Berlins 50 entfallen . In 18 Orten hat der Verein
Verbindungen . — Den Bericht der Bibliothekare gab Senteck .
Ausgeliehen wurden 302 verschiedene Bücher . Neu hinzugekommen
sind im Laufe des Jahres 88 Bände . — Für Neuanschaffungen be¬
willigte die Generalversammlung 100 M.

Die Neuwahlen hatten folgendes Ergebnis . In den Vor -
stand wurden gewählt als : 1. Vorsitzender Wilh . Schäfer , 2. Vor -
sitzender Georg Hoff ; 1. Schriftführer Glagow , 2. Schriftführer
Pichl ; 1. Kassierer Metzner . 2. Kassierer Älingberg . Als Bibliothekar
wurde Klinger gewählt ; als Konrolleure Wurl und Plantikow ; in
die Rechtsschutz - Kommission Ostcrmann und Päsler ; als Revisor
Lau ; als Kartell - Delegierte Labitzki und Päsler ; in die Agitations -
Kömmission Labitzki , Schimmelpfennig , Putzke . Weisel und Jacobi .

Der letzte Punkt der Tagesordnung : Antrag des Vorstandes
auf Umänderung der Beitragsleistung wurde wegen vorgerückter Zeil
vertagt .

Ter Eentral - Vcrbani » der Schmiede hielt am 15 . Januar eine
allgemeine Mitgliederversammlung ab . um zur Generalversammlung ,
welche Ostern stattfindet , Stellung zu nehmen . Aus der Quartals -
abrcchnung , welche der Kassierer erstattete , ist zu ersehen , daß au
Arbeitslosen - Unterstützung 1465,39 M. ausgezahlt wurden . Nachdem
dem Kassierer einstimmig Entlastung erteilt war , beschäftigte sich die
Versammlung mit dem Vorschlage des Hauptborstandes betteffs Ein -
führung von Krankenunterstützung innerhalb des Verbandes . Der
Vorsitzende erläuterte den Zweck der Generalversammlung und
kritisierte sodann den Vorschlag des Hauptvorstandes . In der Tis -
kussion waren sämtliche Redner der Ansicht , daß an eine Einführung
von Krankenunterstützuug innerhalb des Verbandes nicht zu denken
sei . Wenn wir auch einige Vorteile von der Einführung hätten ,
hauptsächlich einen großen MitglicdcrzuwachS , so sind doch die Nach-
teile so schivcrwiegend , daß sie von den Vorteilen nicht aufgehoben
werden , vielmehr sieht die Versammlung in der Einführung von
Krankenunterstützung ein Abweichen von den Principien der GeWerk -
schaftsbewegung . Ein Antrag , welcher die Einführung ablehnt .
wurde angenommen , desgleichen der Antrag , die Beiträge von 25 Pf .
auf 30 Pf . pro Woche zu erhöhen und die Unterstützungen im Ver -
bände beim alten zu lassen .

Verband der Tapezierer . In der am 14 . d. M. abgehaltenen
Vietteljahrcsversammlung erstattete Leo Schmidt den Kassenbericht
für das 4. Quartal . Tie Einnahmen betrugen (einschließlich des
Bestandes von 2495,04 M. ) 5673,69 M. . ausgegeben wurden
2345,79 M. , bleibt ein Bestand von 3327,90 M. Unter den Aus -
gaben befindet sich die Summe von 1252,57 M. , die an die Hauptkasse
eiiigesandt wurde . Die beiden Kassierer wurden entlastet . Als
Bibliothekare wurden Welk und Mattheus , in den Gauvorstand Luck .
an Stelle des Revisors Oelkers wurde Schreiber gewählt .

Zu einem imposanten Protest gegen den Zollwucher gestaltete
sich eine Volksversammlung , die am Sonntag in Ze Hiendorf
stattfand . Nock, nie war hier eine Versammlung so stark besucht wie
diese . In zweistündiger Rede kennzeichnete der Abgeordnete Zubeil
die zollwucherischen Parteien und die Vergewaltigung der Minderheit
im Reichstage . Der stürmische Beifall zeigte das Einverständnis der
Wähler mit ihrem Abgeordneten . Eine Resolution im Sinne des
Referats fand einstimmige Annahme .

Im Wahlverein zu Schmargendorf wurde nach einem Vortrage
über „ Die Kämpfe im Reichstage " die Situation am Ort besprochen.
Da der Amtsvorsteher bei einem Wechsel des Lokalinhabers die Neu -
konzessionicrung von zwei Arbeiter - Versammlungslokalen verweigert
hat . wird es den Arbeitern zur Pflicht gemacht , ihren Verkehr auf
das „ Wirtshaus Schmargendorf " , dem einzigen freien
Lokal , zu beschränken , um dieses der Arbeiterschaft für die Agitation
zur Rcichstagswahl zu erhalten . Bekanntgegeben wird , daß mit dem
Konsumverein Berlin - Rirdorf . Verkaufsstelle Steglitz . Am Markt 2.
ein Abkommen getroffen ist über die kostenfreie Zusendung von Waren
nach h,er an jedem Sonnabend . Auskünfte und Beitrittsforniulara
sind beim Genossen Gutbier . Breitestr . 44 . und im . . Wittshaus
Schmargendorf " zu haben . Aufgefordert wurde zur Einsicht der
Gemeindewählerlisten im Rathaus , wochentäglich von 9 —3 Uhr und
Sonntags von 11 —12 Uhr . Wer selber nicht die Listen einsehen
kann , kann seine Adresse im Vereinslokal deponieren .

Berliner Zweigveretn der Internationalen Föderation . Heute .
Mittmoch , abends ö Uhr . VcreiiiShaus . Wilhclmstr . U8 . Parterrc - Zaal :
Oes entlich er Vortrag des Herrn vr . mock Karl L - win
praktischer Arzt an der Chattts : „Ist die Reglementierung der Prostitution
cm Mittel zum Schutze der Volksgesundheit ?" Diskussion . Zutritt frei sür
Herren und Damen .

Berantworliicher Redacteur : Carl Leid in lkUi ». Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag : Vorwärts Buchdruckerci und Bcrlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW. "
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Parteigenossen ; Agitiert für zahlreichen Besuch der zu Donnerstagabend 8 Uhr anberaumten 31 Volksversammlungen , in

de�en der Bevölkerung Berlins und der Vororte Gelegenheit gegeben ist, gegen die Gewaltstreiche der parlamentarischen Mehrheit
und gegen die Unterdrückung der Redefteiheit im Reichstag Protest zu erheben ! Die Volksversammlung ist der fteie Reichstag des

Proletariats !

�bgeorctoeteukaus .
4. Sitzung Dienstag , 20 . Januar . 11 Uhr .

Am Ministertisch : Frhr . v. Rheinbaben , Frhr . v. Hammerstein ,
Dr . Studt , Schönstedt , Budde .

Die erste Beratung des Etats wird fortgesetzt .
Abg . Dr . v. Jazdzewski ( Pole ) geht auf die Etatpositionen , die

sich mit der Polenpolitik befassen , näher ein . Ich verstehe es , dah
die Regierung den preutzisch - nationalen Gedanken stärken will ; dies
wird aber durch die jetzige Politik der Regierung nicht erreicht . Die
Zulagen an die mittleren Beamten und Lekrrer sind Geldvergeudung .
Den polnischen Vereinen werden die größten
Schwierigkeiten bereitet . In jeder Arbciterversammlung
wird eine politische Versammlung gesehen . Man sagt immer , die
Polen verdanken ihre ganze « ulrur den Deutschen . DaS ist
eine kolossale Ueberhebung ; so weit darf man
nicht gehen . Ich muß eS sehr bedauern , daß auch der
oberste Beamte des Staats , daß auch die Minister eine
solche Politik befürworten . Ich muß die Regierung dringend bitten ,
bei uns mit andren Maßnahmen anzufangen . Wenn man von uns
Treue verlangt , verlangen auch wir Treue . ( Beifall bei den Polen . )

Finanzmmister Frhr . v. Rheinbaben : Ich bestreite mit Eni -
schiedenheit , daß wir in den Polen Feinde sehen . So lange die
Polen sich gegen alles Deutsche aber abschließen , können wir nicht
Frieden schließen . ( Beifall rechts . ) Die Polen sind von Haß gegen
alles Deutsche erfüllt . Sie haben alle Geschäfte , die zu Kaisers
Geburtstag flaggen , boykottiert . Eine polnische Zeitung schrieb
neulich , der Herr möge die Polen vor der Ansteckung durch das
sündhafte Volk , unter dem wir leben , erlösen . Sie ( zu den Polen )
haben die Macht , so etwas zu verhüten , thun Sie das ! ( Lebhafter
Beifall rechts und bei den Nationalliberalen . ) Der Minister führt
nun eingehend aus . was der Staat zur Hebung des Verkehrs für
den Osten geleistet habe .

Der Vorredner hat den Fall L ö h n i n g gestreift und vom

Kastengeist gesprochen . Ein derartiger Vorwurf trifft mich in
keiner Weise . Ich habe gar nicht gewußt , daß es sich u m
die Tochter eines Feldwebels handelt . Einzig in Be -
tracht kam sein politisches Verhalten , und da bin ich der Ansicht , daß
die Regierung von allen Beamten die Erfüllung der nationalen
Pflichten verlangen muß . Es handelt sich nicht um die Stellung zu
einer politischen Partei , sondern darum : National oder nicht
national . Hie Weif , hie Waibling . Wir verlangen , daß sich
alle Beamten auf di „ Seite der

'
Waiblinge

stellen . ( Beifall rechts und bei den Nationalliberalen . ) Der Aus -

gleichsfonds für die Eisenbahnen ist , wie mir scheint , mit Unrecht an -
gegriffen worden , ebenso die Verstaatlichung . Ihr ist der Aufschwung
in unsrem Wirtschaftsleben zu danken . ( Beifall . )

Minister des Innen : Freiherr v. Hammerstein :

Herr v. Jazdzewski war im Ton heute milder als sonst ; das
ändert aber an der Sache nichts . Die Regienmg kennt keine Preußen
und Polen , sondern nur Preußen . Der Ostmarkcnverein ist ein

Abwehrvcrein , als er noch nicht bestand , war das Verhalten der
Polen nicht anders als heute . Die Tendenz des Ostmarkenvercins
billige ich, doch als Minister muß ich über den Parteien stehen .
Treue um Treue sagte Herr v. Jazdzewski . Gewiß , wer ein treuer

Deutscher ist , dem werden wir auch Treue wahren . In dem offnen
Brief eines Polen an den Reichskanzler werden unsre Zahlen be -

mängelt und als falsch bezeichnet . Der Verfasser operiert aber mit

Zahlen aus einer älteren Statistik , während der Reichskanzler die

Statistik von 1901 anzog , als er von dem Ansturm des Slavcnwms

sprach . Diesem Ansturm müssen wir nnsern Widerstand entgegen -
setzen . ( Beifalls rechts . )

Abg . v. Eynern ( natl . ) : Mit der Thronrede ist niemand zuftieden
gewesen ; so wenig bot noch keine Thronrede . ( Sehr richtig ! links . )
Wir sollen soviel gearbeitet haben , daß wir in der letzten Session
der Legislaturperiode der Schonung bedürfen . Ich gehöre dem

Hause 24 oder 2ö Jahre an und behaupte , es ist nie in vier

Sefsionen so wenig Arbeit geleistet worden als
in den letzten vier Sessionen . �

Die Schuld liegt an dem

Mangel von Vorlagen der Regierung . Als wir in der

letzten Session eine große Aufgabe zu erledigen hatten , die Kanal -

vorläge ( Aha I rechts ) , wurden wir nach Hause geschickt . Der

Reichskanzler hätte sich bei ihr die Mühe geben sollen , die er sich
beim Zolltarif gegeben hat .

Unser Deficit rührt vom Schuldentilgungs - Gesetz . Wir werden

noch dazu kommen , Schulden aufzunehmen , um Schulden tilgen

zu können . Unsre Eisenbahnen repräsentieren ohne Ausrüstung
und rollendes Material einen Wert von weit über 7 Milliarden . Die
Rente wäre höher , wenn die Rcichsposwcrwaltung alle ihr von der

Eisenbahn geleisteten Dienste voll bezahlte . Unser Eisenbahn -
Wesen ist in einem Rückschritt begriffen ; überall werden durch
Rangieren die Güterzüge zurückgehalten , die Pcrsoncn - Bahnhöfe sind

vielfach ungenügend . In Rhcinland - Westfalen sind wir im Güter -

verkehr an der Grenze der Leistungsfähigkeit angelangt . Der Eisen -

bahnminister scheint mit der Erneuerung der Schienenwege beginnen

zu wollen , zur völligen Auswechselung werden sehr bedeutende Mittel

nötig sein . Vom Kanal i st alles ruhig . Dabei bccinflusicn
die Transportverhältnisse das Wohl und Wehe unsres
Volkes . Die Kanalbautcn Frankreichs , Rußlands� und Amerikas

werden zur Folge haben , daß uns diese Länder überholen . Das

Transportwesen spielt heute eine größere Rolle als ein etwas

höherer oder niederer Zoll auf einzelne Produtte . Wir haben fünf

große schiffbare Flüsse und beeilen uns nicht , die Verbiudungsstrecken

zu bauen , wir kanalisieren auch nicht die Lahn , die Mosel und die

Saar . Wir sichern uns nicht beizeiten die im Preise steigenden

Grundstücke der Emslinie . Herr v. Zedlitz , der Zerstörer des Kanals .

ist der Regierung zu Hilfe gekommen . Die Zahlen des Dortmund -

Eins - Kanals beweifen aber , daß die Zeit für Kanäle nicht ungünstig

ist . Ich bin überzeugt , abgesehen von den Ueberagrariern ,
die die Industrie ruinieren wollen ( Widerspruch rechts ) ,

hätte man die Konservativen für den Kanalbau gewinnen
können . Aber auch ohne die Konservativen wäre die Sache

zu machen gewesen . Nicht das Interesse der Fabrikanten komntt

allein in Frage , sondern die Lebensinteressen der deutschen Arbeiter -

schast hängen mit dem Kanalbau zusammen .
Mit dem Ausgleichsfonds der Eisenbahnverwaltting sollte man

so lange warten , bis man ihn aus den Ueberschüssen entnehmen

kann . Die Parteien sollten sich einigen , das Reichsdefizit zu be -

seittgen , mit der Beschneidung der Mittel in den Einzelstaaten geht

es aus die Dauer nicht . — Die Äleinbahn - Vorlage begrüße ich, wie

die Ostmarken - Polittk . Ich bedauere , daß das Ceittrum uicht mtt -

thut , vor allem , daß die Absage von einem Rheinländer gekommen

ist . Bor 30 Jahren ist das deutsche Volk einmütig gegen den Westen

marschiert , jetzt Heißt ' S zum Kampf in die Ostmark marschieren .
Viele Katholiken werden mit der Haltung des Centrums nicht ein -

verstanden sein , die Rheinländer spcciell sind patriotisch bis auf die

Knochen . ( Beifall bei den Rationalliberalen . )

Abg . Gothrin (frs . Vg. ) : Es ist von Wichtigkeit , daß die der

Eisenbahn - Verwaltung zur Verfügung gestellten Mittel auch auf -

gebraucht werden können . Im Hinblick auf das reich dotierte Extra -
Ordinarinm ist mir daS aber fraglich . Ich möchte den Minister
fragen , loie viel Kredite er noch hat , die nicht aufgebraucht sind .
Unser Schuldcntilgungs - Gesetz ist eine Zwickmühle . Unter dem
Zwange , Schulden zu tilgen , müssen wir neue Schulden machen .
Der Finanznnnistcr will einen Ausgleichs ' fonds für die Eisenbahnen .
Wenn man in einem Rock oder in eine Hose mehr Taschen macht ,
wird es nicht besser . Wir erwarten von einem Verkehrsminister
eine Tarifreform , fürchten freilich , daß das Finanz -
Ministerium ihm einen Strich durch die Rech -
n u n g macht . Es liegt im Interesse der Eisenbahnen
selbst , die Rückfahrkarte ohne Preisaufschlag abzuschaffen . Auch die
Gütertarife bedürfen einer Reform .

Unsre Industrie liegt noch fehr im argen und es wäre die
größte Selbsttäuschung zu glauben , daß nach Erledigung des Zoll -
tarifes beffere Zeiten kommen würden . Die Anfrage , die Abg .
Ehlers schon gestellt hat , möchte ich wiederholen : Ist die Regierung
gewillt , mit den Konservativen bei den nächsten Wahlen wieder durch
Dick und Dünn zu gehen ? Daß bisher noch keine Antwort erfolgt
ist , ist ja auch eine Antwort , ebenso wie das beredte Schweigen in
der Kanalftage . Es scheint alles beim alten zu bleiben . Die Re -
gierung hat sich den Konservativen mit Kopf und Kragen verschrieben
und läßt sich von ihnen dafür noch niederträchtig behandeln . Wenn
aber unsre ganze Wirtschaftspolitik nicht geändert wird , dann gehen
wir finanziell trüben Zeiten entgegen und werden aus ihnen nie
wieder herauskommen . ( Beifall links . )

Abg . v. Staudy (konf. ) erwidert dem Vorredner , daß sich die
Konservativen über das Verhältnis der Regierung zu ihnen nicht den
Kopf zerbrechen . Er sehe aus den ganzen Aeußerungen des Abg .
Gothein nur . daß die Liberalen flehentlich um Unter -
stützung bei der Regierung vor st ellig werden . Wie
die Regierung sich zu den Liberalen stelle , sei den Konservativen
gleichgültig . Redner begrüßt die Ostniarkcn - Politik , bedauert aber
die Aeußerung des Ministers des Innern , daß eS sich für einen
Minister nicht schicke, dem Ostmarken - Vcrein anzugehören . Von
größter Bedeutung sei der Bau des königlichen Schlosses in Posen .
Dieses werde gewissen Aspirattonen der Polen ein - für allemal ein
Ende machen . Der Ääiserbesuch hat die besten Wirkungen auch auf
die polnffchen Elemente ausgeübt . Alles Geld sei aber verloren ,
wenn nicht der Landwirtschaft geholfen wird .

Abg . Dr . Friedberg ( natl . ) legt Verwahrung gegen
die Auffassung ein , daß Dinge wie die Zollfragen
im Landtage nicht besprochen werden dürften . Er
hätte weiter gewünscht , daß der neue Minister Budde seine
Stellung zur Kanalvorlage hier programmatisch fest -
gelegt hätte . Die Ostmarken - Polittk unterstütze er . hoffentlich
werde auch das Centrum allmählich zu besserer Einsicht kommen .
Seine Freunde wünschten die Abänderung des Wahlrcgulativs , auch
eine gerechtere Wahlkreis - Einteilung entsprechend der BevölkerungS -
zahl . Was die Wahlpolitik der Regierung anlange , so hoffe er , dah
der gegenwärttge Minister des Innern Neutralität übe . Alle
nationalen Parteien auf dem Boden deS Vaterlandes zu einigen und
sie nicht durch einseitige Bekämpfung aneinander zu Hetzen , daS sei
die Aufgabe der Regierung . ( Beifall bei den Nationalliberalen . )

Abg . Kirsch ( C. ) polemisiert gegen den Abg . Eynern . In der
Polenpolitik steht er auf dem gleichen Standpunkt wie sein Freund
Fritzen . Er perhorresziere eS auf das schärfste , daß man die Polen
etwa wie einen äußeren Feind behandele . Die Polen seien Preußen
und müßten wie die übrigen Preußen behandelt werden .

Ein Schluß antrag wird angenommen .
Der Etat wird der Budgetkommission überwiesen .
Nächste Sitzung Donnerstag 11 Uhr . ( Erste Lesung des Gesetz -

cntwurfs betr . die Neuregelung des Vorbereitungsdienstes für die
höheren Bcrwaltungsbeamten . )

Schluß 4 Uhr . _

Wer ist Parteigenosse ?

Wer die Lehren der Socialdemokratie erfaßt hat , sich zu den

Grundsätzen der Partei bekennt und diesen Grundsätzen nach Kräften
Geltung zu verschaffen sucht , außerdem aber für die Partei bei jeder
Gelegenheit Anhänger wirbt . So ungefähr darf wohl die Antwort

auf diese beinahe einem Gemeinplatz gleichkommende Frage lauten .

Auch die Antwort klingt selbstverständlich wie eine gute Lehre , die
einem Jüngling mit auf den Lebensweg gegeben wird ; schade nur .
daß auch sie daS Schicksal mancher guten Lehren teilt , nicht befolgt
zu werden .

Zählt man alle 5 Jahre die bei den ReichStagSwahlen ab¬

gegebenen Stimmen zusammen , so kommt für die Socialdemokratte

gewiß eine stattliche Zahl zusammen . In den sechs Berliner Wahl -
kreisen waren 1833 ISO 000 socialdcmokrattsche Wähler , in den
beiden der Reichshauptstadt benachbarten Kreisen Teltow und Nieder -
barnim zusanuncn die Hälfte dieser stattlichen Hcerschar . Thöricht
wäre es , an daS Verlegenheitsgerede zu glauben , das unsre

Gegner über die „ Mitläuferschar " erheben , wenn sie die Erfolge
unsrer Partei verkleinern wollen . Und dennoch müssen wir
uns das eine gestehen , daß die Zahl von Hunderttaufenden , die bei
den Wahlen in Berlin und seiner Umgebung auf den Plan tritt , zu
der Zahl der politisch organisierten Socialdemokraten in einem

bedenklichen Kontrast steht . Zahlen reden , und die in den Mitglieder -
listen der socialdemokratischen Wahlvereine vor Augen liegende That -
fache , daß von zehn socialdemokratischen Wählern erst einer polittsch
organisiert ist , gicbt auf jeden Fall zu denken . ES mag richtig sein ,
daß die Verhältnisse der Weltstadt den Zusammenschluß auch in

unsrer Partei erschweren , es mag uns zum Tröste gereichen ,
daß den bürgerlichen Parteien gegenüber die Socialdemokratie
in der Organisation glänzend dasteht , das alles darf uns aber nicht
an der Erkenntnis hindern , daß in der politischen Organisation der

Arbeiterschaft Berlins noch außerordentlich viel nachzuholen , daß ihre
Bedeutung im Berliner Proletariat noch längst nicht nach Gebühr
erkannt ist .

In wenigen MonatenZist ReichStagswahl . Eine rastlose Agitation ,
die sich ihrer Natur nach vornehmlich auf die ländliche Umgebung der

Rcichshauptstadt erstreckt , kündet das wichtige Ereignis an . Aber nicht
allein draußen , auch bei uns in nächster Nachbarschaft giebt eS zu thun .
Keine Gelegenheit ist so günstig wie die Wahlperiode , um den
Arbeiter auf seine Pflicht hinzuweisen , daß er sich nicht allein der

Gewerkschaft , sondern auch der politischen Organisation anzuschließen
Hai, die durch Wort und Schrift seine Erkenntnis fördert und die
ein Opfer verlangt so minimal , daß es kaum einen Arbeiter geben
dürfte , der es nicht zu leisten im stände wäre . Der geringe Beitrag
von 2S Pf . monatlich gestattet es auch dem wirtschaftlich schlecht
gestellten Arbeiter , seiner Pflicht der Organisation gegenüber nach -
zukommen .

Proletarier ! Ein Jahr heißen Kampfes steht uns bevor . Ihr ,
die Ihr täglich seht , welche Macht eine Organisatton im wirffchast -

lichcn Kampfe bedeutet , tretet ein in die politische Organisation .
Denen aber , die bereits polittsch organisiert sind , rufen wir zu :
Werbt neue Kämpfer , agittert in zäher Ausdauer auf den Arbeits -

stätten , in den Zusammenkünften , im geselligen Beisammensein
für die Socialdemokratie und für deren Organisattonen :

die socialdemokratischen Wahlvereine . Mit Flammenworten wendet

Euch an die noch nicht Aufgeklärten , laßt den Eifer nicht erkalten ,
es gilt für unsre große Sache zu kämpfen . Immer und immer

predigt mit warmem Herzen :

Hiuei » in die politische Organisation , hinein in die sorialdemo -
kratischcn Wahlvercine !

Aufnahmen von Mitgliedern nehmen jederzeit entgegen :
1. Wahlkreis : Georg Weihnacht . Grünstt . 21 . Emil

Günther , Bischofftt . 12 . Gustav Radtke , Flensburgerftt . 24 .

2. Wahlkreis : Süden : Ferd . Ewald , Schönleinstt . 6. Süd »

West : Paul Scholz , Barutherstr . 22 . Ecke Zossenersttaße . Westen :
Oskar Kumke , Bülowstr . 53 .

3. Wahlkreis : Wilh . Bömer , Ritterstt . 23 . Emst Lier ,
Alte Jakobstt . 113 . Martin Mescha , Adalbertstr . 24 , Eingang Engel -
Ufer .

4. Wahlkreis : Südost : Paul Böhm , Lausitzer Platz 14/16 .
G. Schulz , Admiralstt . 40a ( Kottbuser Thor ) . W. Erbe , Cuvrystr . 25 .

Osten : Fr . Thielke , Pallisadenstr . 52 .
5. Wahlkreis : Leopold Liepmann , Linienstr . 242 I .
ö. Wahlkreis : Ramlow , Schönhauser Allee 135 . Bach -

gänger , Swinemünderstr . 34 . Abendroth , Badstt . 42/43 . Tauschel .
Wicsenstt . 23 . Fahrow , Ravenöstr . S. Kaiser , Pflngstr . 6. Fischer ,
Waldstr . 8.

In den Vororten Berlins ersuchen wir die Genossen ,

sich an den in dem betreffenden Orte bestehenden Wahlverein

zu wenden .
_

Lokales *
Aus dem Bericht über die Thättgkeit der Berliner Schulärzte

haben wir bereits vor mehreren Monaten — lange , bevor er der
Stadtverordneten - Versanmilung gcdmckt zuging — verschiedenes mit -
teilen können , weil der UnterrichtSminister den ihm damals im
Manuskript vorgelegten Bericht so interessant geftmden hatte , daß er
sich beeilte , ihn hinter dem Rücken des Magistrats durch daS „ Centtalblatt
für das aefamte Unterrichtswesen " zu veröffentlichen . Einige Einzelheiten
daraus seien heute noch nachgetragen ; angesichts der bevorstehenden
Verhandlungen der Stadtverordneten - Verfammlung dürfen sie bei
unsren Lesern auf Interesse rechnen . Wie nützlich die ärztliche Unter -
suchung der Schulkinder nicht nur für die Kinder , sondern schließlich
auch für die Schule ist , dafür werden ein paar schlagende Beispiele
angeführt . Ein zehnjähriges Mädchen , das der Lehrerin als sehr
begabt und sehr fleißig bekannt war , ließ plötzlich in seinen
Leistungen nach , war müde , ttäge und unlustig zur Arbeit , ohne
daß der Lehrerin oder den Eltern Krankheitserscheinungen an
dem Kinde aufgefallen wären . Die ärztliche Untersuchung
ergab eine eitrige Bmstfellentzündung . . Das Kind wurde
infolge dessen aus der Schule genommen und kam in
ärztliche Bchandkung . In mehreren Fällen wurde bei
Kindem , die im Verdacht standen , Schwerhörigkeit zu simulieren ,
durch den Schularzt nachgewiesen , daß Erkrankungen vorlagen . In
einen : Falle bestand beiderseits eittiae Mittelohr - Entzündnng mit
Durchlöcherung der Trommelfelle . ES ist gut , bei solchen Mitteilungen
immer wieder daran zu erinnem , daß cs Socialdemokraten waren ,
die in der Berliner Stadtverordneten - Versammlung zuerst auf Ein -
führung ärztlicher Untersuchungen der Schulkinder drangen — und
Freisinnige , die diese Forderung als Eingriff in die persönliche
Freiheit ablehnten . Beispiele , wie die angeführten , zeigen so recht ,
wie leicht beim Fehlen einer schulärztlichen Aufsicht kranke Kinder
in der Schule verkannt , falsch behandelt und vielleicht für ihr ganzes
Leben geschädigt werden . Von socialdemokratischer Seite ist das seit
mehr als zehn Jahren immer wieder Hervorgehoben worden . Daß
diesen Zuständen bei uns nicht längst ein Ende gemacht worden ist ,
haben wir der Rückständigkeit deS Berliner Stadtfreisinns zu
danken . Der Bericht glaubt übrigens betonen zu müssen , daß die
ursprünglich gehegte Befürchtung , die Eltern würden Widerstand
leisten , sich als unzutreffend erwiesen hat . Wir meinen , daß die
Gegner der Einführung einer schulärztlichen Aufficht wohl weniger
für die Elten : als für die Schnlverwaltung Unbequemlich -
leiten und Belästigungen beftirchtet haben . Aus den : Bericht
crgiebt sich, daß die Schulärzte wiederholt Anlaß gehabt haben ,
der Schulverwalttmg recht energisch auf den Leib zu rücken .
Wer ' s nicht längst gewußt haben sollte , wie cs in manchen unsrer
Berliner „ Musterschulen " aussieht , der kann es jetzt im offiziellen
Bericht lesen . Bemängelt werden die Heizungsanlagen , die
Bentilatton , die Reinigung usw . In einer Schule fand der Arzt
„fast sämtliche " Sitze des Aborts durch frischen und alten Kot
verunreinigt . Wenn Aehnliches im „ Vorwärts " mitgeteilt wird ,
dann wird niagistratsoffiziös an die Presse die Nachricht
versandt , es sei alles Verleumdung — und die bürger -
lichen Blätter drucken ' S begierig ab . Gellagt wird auch über
den alten Mißstand der fliegenden Klassen , vor denen selbst die
schwachbefähigtcn Kinder der sogenannten Nebenklassen nicht bewahrt
bleiben . „ Dieses Wandern von Klasse zu Klasse muß vom hygienischen
Standpunkt aus als nachteilig betrachtet werden . " Bon social -
demokratischer Seite ist das den : Magistrat und der freisinnigen
Stadtverordneten - Mehrheit so oft gesagt worden , daß sie es nun
bald auswendig wissen könnten .

Socialpolitlk im „ Roten Hause " .
Man schreibt uns aus den Kreisen der städtischen Arbeiter :

In gar eigentümlicher Weise läßt man den Arbeitern der

städtischen Kohlen - und Holzplätze die vor einiger Zeit
nach langem Bemühen erreichte Unterstützung in Krankheits -
fällen , die Differenz zwischen Lohn - und
Krankengeld , zukommen . Erscheint eS schon verwunderlich .
daß diese „ Wohlthat " erst in Wirksamkeit ttitt , wenn der kranke
Arbeiter sich bereits wieder in Arbeit befindet , so muß weiter
die Art und Weise . wie diesen Leuten die Unterstützung
zu teil wird , Köpfschütteln erregen . Die Kohlenarbeiter .
welche von früh bis spät ihre Thättgkeit ausüben , arbeiten
im Accord . Ihr durchschnittlicher Wochenverdienst bettägt etwa
33 M. , wofür sie sich allerdings „ das Handwerkszeug " , bestehend
aus Kohlen - und Holzkiepe , Spaten , Äohlenkasten , Trageleder : c. ,
selbst anschaffen müssen ; diese Ausgaben im Bettage von rund
30 M. wiederholen sich alle 6 Wochen . Rechnet man nun selbst



diese den Arbeitern aufgebürdete Last von dem Wochenberdieust ab ,
so bleibt eine Summe von 27 M. übrig , die als Durchschnittslohn
gelten Iviirde . Ganz selbstverständlich könnte man nun folgern ,
daß dieser Arbeiterkategorie in Krankheitsfällen auf die Dauer
von sechs Wochen das Krankengeld mit wöchentlich 12 M.
und dann der restierende Betrag in Höhe des durch -
schuittlichen Verdienstes zu gute kommen müsse . Im Rate
der Deputation für Brennmaterialien scheint man jedoch anders zu
denken . Dort hat die socialpolitischc Einsicht bei dem „ o r t s -
üblichen Tagelohn " — und der beträgt 2,90 M. pro Tag —
Halt gemacht . 90 Pf . erhält so ein armer Teufel für den Tag an
Zuschusi und den auch erst nach Wochen , lim sich „ während der
Krankheit " nsit seiner Familie über Wasser zu halten , lind das
nennt man dann Humanität I Vielleicht sehen sich die Herren
Stadtrat F i s ch b e ck und Stadtv . R o s e n o lv diese ganz unhalt -
bareil Zustäilde in ihrem Ressort etwas näher an und gewähren '
de » Arbeitern „ lv a s R e ch t u n d b i l l i g i st ".

Die Stadtverordnete » - Versammlung hat sich in ihrer Sitzung
am Donnerstag u. a. mit ' folgender Tagesordnung zu befassen :
Die Ferien der hiesigen Gcmeindeschlilen , — die Beschaffung von
20 Spreilgwagen lind 6 Kehrmaschiilen sowie die Anbringung eines
zweiten Brauferohrs an 50 alten Sprengwagen für das Etatsjahr
1903 , — die Elnfiihruiig einer neuen Besoldungsordnung für die
Oberlehrer an den städtischen Gymnasien , Realgymnasien , Ober -
Realschulen , Realschulen lind höheren Mädchenschulen , die An -
rechnung des vollen Wohnungsgeldzilschusses für die Leiter ,
Oberlehrer , ordentlichen Lehrer lind Lehrerinneil der genannlen
Lehranstalten , sowie der Blinden - und Taubstunnnenschule bei Be -
rechnung der Ruhegehälter und die Erhöhung des Schulgeldes für
die Gymnasien , Realgymnasien , Oberrealschulen und höheren
Mädchenschulen und für die auswärtigen Schüler der Realschulen , —
den Etat der AltersversorgungS - Austali der Kaiser Wilhelm - und
Augusla - Stiftung für das Etatsjahr 1903 — und eine weitere Nach -
bewilligung zur Anlegung eines TiefbninnenS auf dem Friedhofe in
Friedrichsfelde , — Antrag von Mitgliedern der Versammlung be -
treffend die Vermehrung der Zahl der Schulärzte . — Vorlagen
betreffend : die lveitere Anstellung von Schulärzten — und die
erfolgte Bauabnahme der Rohstraffen - Brücke sowie die Verbreiterung
der Cornelius - Brücke .

Wo bleibt der Straßenbahngroschen ? Das Fahrgeld wird seit
der Einführung des Groschentarifes noch mehr als früher in der
Hanpffache in der Gestalt eines Zehnpfennig - Stücks entrichtet . Wenn
auch manche der Groschen wieder als Wechselgeld in die Hände der
Fahrgäste zurückgelangen , so bleibt doch die Hauptmasse der Groschen
in den Händen der Straßenbahn . Die Große Berliner Straßenbahn
bildet so insbesondere seit der Einführung des Zehnpfennig - Tarifs eine
Art von Haupffammelstelle für Groschen . Nach einer Ausstellung der
Straßenbahnen fließen der Verwaltung alljährlich 85 Millionen
Zehnpfennig - Stiicke zu . Die Bearbeitung dieser Unsunime von Klein -
geld verursacht natürlich eine große Arbeit und beschäftigt zahlreiche
Hände . Die 85 Millionen Nickelstücke werden in niehr als 42 000
Geldsäcke verpackt . Sie gehen so den Verbrauchsstellen unmittelbar
oder durch Vermittlung der Reichspost oder der Bank des Berliner
Kassenvereins wieder zu . Außerdem ist eine besondere Wechselstelle
bei der Straßenbahn eingerichtet . An dieser werden täglich 30 - bis
40 000 M. Nickel und Silbergeld eingewechselt�

64 000 Berliner Fcrnsprcch - Anschliisse . Die jährliche Feststellung
der Fernsprcch - Anschlüsse im Ober - Postdirektionsbczirk Berlin , loie sie
durch die Fernsprech - Gebührenordnung für Feststellung der Grund -
und Bauschgebiihrcn zu Anfang des JahreS bedingt ist , hat Heuer
wieder eine beträchtliche Zunahme der Haupt - wie der Nebenanschlüsse
ergeben . Die Zahl der Fernsprechstellcn im Berliner Bezirk ist jetzt
auf mehr als 64 000 angewachsen . Gegen den Bestand dcS vorigen
Jahres bedeutet dies eine Zunahme von etwa 6000 Sprechstellen .
Der wirtschaftliche Druck tritt also hier nicht in die Erscheinung .
Von sämtlichen Sprechstellen des Bezirks entfallen fast 56 000 auf
die Reichshaupsstadt selbst .

Ueber die Heizung der Straßenbahn - Wagcn wird jetzt wieder
seitens des Publikums Klage geführt : in einzelnen Wagen soll es
— oft nur „stellenweise " , d. h. auf den Plätzen , unter denen sich die
Wärme des Glühstoffes konzentriert — zu warm , in andren
wieder zu kalt sein . Es ist dies auf den Kardinalfehler des von
der Gesellschaft eingeführten Heizsystems zurückzuführen , daß nämlich
eine Regulierung der Wagentemperatur so gut wie aus -
geschlossen ist . Mit der elektrischen Heizung , wie sie sich in den

Hochbahnzügen ganz gut bewährt , hat die Straßenbahu - Gescllschaft
übrigens ebenfalls Versuche anstellen lassen ; es befanden sich früher
vier Wagen , je zwei auf den Linien der Großen Berliner und der

Westlichen Vorortbahn , mit elektrischer Heizung im Betriebe . Aus

welchem Grunde diese Versuche aufgegeben worden sind , ist uns nicht
bekannt : der Kostenpunkt kann wohl kaum in Frage kommen , denn
die Hochbahnzüge führen bekanntlich je drei bezw . I vier und zwar
größere Wagen . Die Mehrzahl der Klagen über Kälte dürften
sich übrigens daraus erklären , daß die betreffenden Wagen gar
nicht geheizt sind , weil sie mit der neuen Heizeinrichtung noch
nicht versehen find. Von den circa 3000 Wagen ( Motor - und An -

Hängewagen der Großen Berliner und der init ihr verschmolzenen
Betriebe ) können gegenwärtig nur erst rund 1300 geheizt werden ,
darunter etwa 900 Motor - und 170 Anhängewagen der Haupt -
Gesellschaft .

Polizei und Streikposten . Dieses ewig neue Kapitel erfährt
durch folgenden Vorfall wieder eine kleine Bereicherung . Vor

einigen Tagen stand der Former T. bei der Fabrik der Firma
I a ch m a n n draußen in der Verlängerten Huttcnstraße als Streik -

Posten . Plötzlich forderte ihn ein berittener Schutzmann zum Weiter -

gehen auf. T. kam dieser Aufforderung nach und ging das Trottoir

entlang . Dies schien dem Schutzmann jedoch nicht zu genügen , er
ritt auf den Former los und suchte ihn auf dem Bürgersteige mit

dem Pferde an eine Wand zu drücken , was allerdings nicht gelang .

Inzwischen kam ein zweiter Streikposten , der Former Sch . , hinzu ,
um sich nach seinem Kollegen umzusehen . Der Schutzmann ließ nun

von dem ersten Former ab und bedrängte mir seinem Pferde
den zweiten . Dabei kam dieser zu Fall und wurde

durch Huftritte verletzt . Auf Grund glaubwürdiger Be -

kundungen von Augenzeugen und gestützt auf ein ärztliches
Gutachten wird der Verletzte unter dem Rechtsschutz des Metallarbeiter -
Verbandes Strafantrag gegen den Schutzmann stellen . Die Handlunas -
iveise des Beamten ist um so merkwürdiger , als in der Gegend der

Fabrik von einer Verkehrsbehindernng doch absolut keine Rede sein

kann , es scheint hier wieder lediglich die polizeiliche Abneigung gegen
Streikposten in Frage zu kommen .

Eines der wenigen Verdienste des verflossenen Polizeipräsidenten
ist , die Schutzmannschaft eindringlich darüber belehrt zu haben , daß

sie im Umgang mit dem Publikum menschlich zu verfahren hat . Der
neue Polizeipräsident erwürbe sich ein großes Verdienst , wenn er
seinen Untergebenen klar machte , daß ihnen Arbeitern gegenüber ,
die ihrer an sich schon schweren Pflicht als Streikposten nachkommen ,
keine Ausnahme von der Regel gestattet ist .

Die Witterung im Dezember 1902 war nach den Mitteilungen
des königl . Statistischen Bureaus zu Berlin im allgemeinen zu kalt ,
obwohl dem strengen Frost in der ersten Hälfte des Monats später
mildes Wetter folgte . DaS Gesamtmittel lag in Ostpreußen um

mehr als 4 Grad und im Binnenland östlich der Weser auch noch
um mindestens 2 Grad unter der normalen . Während Berlin am
6. Dezember mit — 13,4 Grad die niedrigste und am 17. Dezember
mit + 8,8 Grad die höchste Temperattir des Monats hatte , litten

namentlich einzelne Gegenden Ostpreußens unter einer außergewöhnlich
starken Kälte . Memel hatte am 3. Dezember — 21,1 Grad , Königsberg
am selben Tage —21,6 Grad und Marggrabowa am 2. Dezember gar
— 23,0 Grad . Auch Schlesien hatte im Anfang des Monats unter

strenger Kälte zu leiden . Breslau tvicS am 6. Dezember eine

Temperatur von — 19,40 Grad , Görlitz eine von —19,5 Grad auf .

Beachtenswert ist, daß auf der 1603 Meter hohen Schneekoppe die

Kälte am selben Tage nur auf — 18,2 Grad gestiegen war . Ebenso
hatte Erfurt am 6. Dezeniber 22,4 Grad Kälte , während der kätteste
Tag� auf dem Brocken (5. Dezember ) — 20,5 Grad aufwies . Die
höchste Temperatur hatte Berlin am 17. Dezember , nämlich
+ 8,8 Grad , das Monatsmittel war in Berlin — 1,8 Grad , was
eine Abweichung von der normalen Temperatur um — 2,6 Grad
gleichkommt . Die höchste Temperatur im preußischen Beobachtungs -
gebiet überhaupt wies Neuwied am 17 . Dezember mit
+ 12,6 Grad auf .

Das Jahr 1902 blieb , da im größten Teile des Landes ganz
ungewöhnlicherweise alle Monate vom April an zu kalt waren ,
überall um mindestens 0,5 Grad , meist aber um 1 Grad und im
Nordosten sogar um l1/ * Grad hinter dem Normalwerte zurück .
Die Niederschläge fielen sehr ungleich , doch meist zu reichlich und
ergaben im oberen Oder - und im Wcsergebiete bis zu 30 Proz .
Ueberschuß ; etwas zu trocken waren Ostpreußen , Mittelschlesien ,
das Rheinland und die Nordsecküste ( bis zu 15 Proz . ) .

Ueber die Heilung von Diphtherie heißt es in dem auttlichen
Bericht des Krankenhauses Moabit : Auf der Diphthcrie - Abteilung
wurden im Etatsjahre 1901/02 im ganzen 194 Kranke behandelt ,
darunter 8 Erwachsene und 182 Kinder , wovon 35 Kinder operiert
wurden . Es starben 5V - Proz . und lediglich Kinder . Im Kranken -
Hause am Friedrichshain lourden an Diphtherie 455 Kranke be -
handelt . Es starben 100 . Bei 91 Kranken mutzte wegen hoch -
gradigcr Atemnot der Luftröhrenschnitt ausgeführt werden . Von
diesen operierten Kranken wurden 55 geheilt . Sämtliche Diphtherie -
fälle wurden mit Bchringschem Heilserum behandelt .

Eine Hochstaplcrin , die unter dem falschen Namen eines Fräu -
leinS V. Kersdorf manchen jungen Herrn zu umgarnen verstand ,
wurde jetzt unschädlich gemacht . Das hübsche und geschmackvoll ge -
kleidete Mädchen , dem niemand seine 28 Lenze ansah , gab sich für
die Tochter eines Rittergutsbesitzers aus dem Hannoverschen aus und
erzählte , daß sie in Berlin in Pension sei . Ihre Verehrer suchte sie
gern auch unter Studenten mit einem guten Wechsel . Das lustige
Leben behagte ihr um so mehr , als man sie nach ihren Erzählungen
davon fernzuhalten suchte . Mama sei furchtbar streng , pflegte sie zu
klagen . Nach gemessener Zeit stahl „ Fräulein v. Kersdorf " ihren
Opfern und deren Wirtinnen bei Gelegenheit , was sie nur erhaschen
konnte , und suchte dann eine neue Bekanntschaft . Gestern traf ein
Gerupfter die Gutsbesitzerstochter auf der Sttaße und ließ sie fest -
nehmen . Die Kriminalpolizei erkannte in ihr eine 28 Jahre alte
Hochstaplerin , die wegen allerhand Schwindeleien und wiederholten
Diebstahls schon mehrfach , auch mit Zuchthaus , vorbestraft ist . Die
Verhaftete wurde dem Untersuchungsrichter zugeführt .

lieber das Unglück beim Eislauf auf der Havel , welchem drei
Menschenleben zum Opfer gefallen sind , wird berichtet : Der Ober -
lehrer Wilhelm Busch vom Steglitzer Gymnasium , der bei seiner
Mutter , der Witwe Frau Professor Busch in Steglitz , Plantagen -
sttaße 4 lvohnte , hatte mit drei Kolleginnen von der höheren
Töchterschule in Steglitz eine Schlitsschuhpartie von Wannsee aus

nach Potsdam unternommen . Die vier Personen liefen zunächst auf
der seitlichen Eisfläche der Havel . Bei Nikolskoe näherten sie
sich mehr der Mitte des Flusses , da das Eis hier eine

glattere Beschaffenheit zeigte . Sie gerieten hierbei auf eine

Fahrrinne , die von einem Schleppdampfer am Tage vorher
gezogen worden und nur schwach übereist war . Alle vier
Personen brachen ein . Herr Oberlehrer Busch machte den Versuch ,
seine Begleiterinnen zu retten , jedoch wurden zwei der Damen von
der Strömung erfaßt und unter die Eisdecke getrieben , wobei auch
der Oberlehrer mit in die Tiefe gerissen wurde . Der dritten Dame

gelang es , sicki am Rande der Eisdecke festzuklammern und so lange
festzuhalten , bis aus den Restaurants in Morlake Hilfe kam . Die
Gerettete wurde nach dem Gerickeschen Etablissement gebracht , Ivo sie
angab , daß eine der Ertrunkenen ihre Schwester wäre . Die beiden
erttunkenen Damen sind Berliner Lehrerinnen ; außer der Schwester
des Frl . Rättig handelt es sich um ein Fräulein Seyffert , Herr
Oberlehrer Busch ist . ein Neffe dcS Stadtrats Dr . Kämpfst

Zeugen gesucht . Sonntag nacht bald nach 3 Uhr zeigte ein

Fahrgast , der den Nachtomnibus Stcttincr Bahnhof — Kottbuser Thor
benutzte , dem Konttolleur am Moritzplatz einen falschen Fahrschein
vor , den er sich von dem in entgegengesetzter Richtung fahrenden
Omnibus , von dem er abgesprungen war , hatte geben lassen . Dieser
Herr , der dann wieder gleich den Wagen verließ , sowie die Zeugen
des Vorfalles werden dringend gebeten , sich bei dem Schaffner Lauk ,
Alte Jakobstr . 11 , v. 3 Tr . zu melden .

Jugend . Der 21 Jahre alte Photograph HanS Rüdiger , der

Sohn einer Arbeiterwitwe aus der Mathieustr . 11, lernte im Juli
vorigen Jahres in Johannisthal auf dem Tanzboden die 17jährige
Tochter Marie des Schuhmachcrmeisters Baczewski aus der August -
straße 40 kennen und knüpfte mit ihr ein Liebesverhältnis an . Die
Eltern des Mädchens waren gegen diese Beziehungen mit Rücksicht auf
die Jugend ihrer Tochter und weil Frau Rüdiger selbst ihrem Sohne nicht
das beste Zeugnis gab . Nun schrieb der junge Mann unter dem falschen
Namen Hugo Krause an seine Geliebte . Da� aber diese Täuschung
der Eltern nicht lange währen konnte , so beschlossen die Verliebten ,
gemeinsam zu sterben . Am Sonntag vor acht Tagen borgte Rüdiger
von einem Gastwirt 3 und von seiner Mutter 6 M. , weil er für
seinen Chef etwas zu besorgen habe . Mit diesen geringen Mitteln , zu
denen nur noch das Taschengeld des Mädchens kam . besuchte das

Pärchen mehrere Tanzsäle , um am Montag nach Potsdam und von
dort am Dienstag nach Spandau zu fahren . Hier konnte es einem
Wirte die Zeche schon nicht mehr bezahlen und mutzte die Uhr des

Mädchens zum Pfände lassen . Um 3l/3 Uhr nachmittags
nahmen die Lebensmüden in einer

"
Gastwirtschaft in

der Breitenstraße zu Spandau Sublimat . daS Rüdiger
aus seinem Geschäft mitgebracht hatte . Zuerst setzte das Mädchen
die Flasche mit der giftigen Lösung an und ttank sie halb aus . Als

hierauf Rüdiger ebenfalls trinken wollte , riß ihm seine Geliebte die

Flasche vom Munde , so daß der Rest dcS Giftes verschüttet wurde .
Da auch bei dem Mädchen die Wirkungen ausblieben , so kehrte das

Pärchen nach Berlin zurück, Rüdiger zu seiner Mutter , seine Geliebte

zu ihrer Tante . Das Befinden deS Mädchens verschlimmerte sich
jedoch so, daß eS nachttäglich einem Krankenhause zugefiihrt werden

mutzte . Dort liegt eS jetzt hoffnungslos danieder . Mit der An -

gelegenheit befaßt sich auch die Kriminalpolizei . Rüdiger, , der von
dem Gifte fast gar nichts genommen hatte , war nur einige Tage
etwas unwohl .

Im Cirkus Schumann fand Montagabend zum Besten der

Krankenküche Brüderstr . 10 die alljährlich übliche Festvorstellung statt ,
in der sich alles , was in Berlin zur „Gesellschaft " gehört , in Gala

zeigt . Damen der GeburtS - und Finanzaristokratie wirken am
Büffctt und demonstrieren so, daß sie , wenn es einmal sein muß ,
auch zu nutzbringender Thätigkeit fähig sind . Das Volk aber , das
von den höheren Rängen zusieht , freut sich dessen und kcmmt zu
dem Schluß , daß unsrc oberen Zehntausend kernfest sind und auch
unter veränderten ProduttionSbcdingungen nicht zu Grunde gehen
werden . Wo so die besten Kreise sich für das Wohl der Kranlenküche
mühten , durften die Artisten des Cirkus sich das Leben natürlich auch nicht
leicht machen . Die Clowns thaten ihr mögliches , um die ausnahmsweise
bornehme Zuschauerschaft für ihre sinnigen Scherze zu interessieren
und es gelang ihnen auch bestens . Der Jongleur zu Pferde Hoogini ,
die Reitkünstlerinnen Juliette und Ella , das Töchtcrchen deS Dircltors ,
die Reiter und Reiterinnen einer Luadrille , und nicht zum letzten
das Ballettcorps hatten alles versucht , um zu glänzen ; wußten die
Mitwirkenden doch , daß sie diesmal vor einem Publikum arbeiteten ,

dessen Kunstsinn weit über das Durchschnittsmaß hinausragte . Als

um 11 Uhr das Vergnügen zu Ende war . kam Johann vorgefahren
und Frau Kommerzienrat Friedländcr verließ nun nicht minder be -

friedigt als die Gemahlin unsrcS vielbewnnderten Reichskanzler » die

Stätte herzerfteunden Wirkens .

Huö den Nachbarorten .
Der Charlottenburger Stadthauöhalts - Etat . Aus dem neuen

Etat , der demnächst der Stadtverordncten - Versammlung vorgelegt

wird , ist bemerkenswert die Erhöhung des Zuschlags zur Staats -

Einkommensteuer von 97 auf 100 Proz . Dadurch beziffert sich die
Einnahme aus der Gemeinde - Einkommensteuer auf 4 23c 450 M.
( gegen 3 974 400 im Vorjahre ) . Die Gemeinde - Grundsteuer hat eine
unbedeutende Erhöhung erfahren ; es werden im bevorstehenden
Rechnungsjahre 2,27 prc "' kille ( gegen 2,21 im laufenden Jahre ) zur
Erhebung gelangen . Der Wert der bebauten und unbebauten
Grundstücke ist auf 960 ( 852 ) Millionen Mark geschätzt , so
daß sich aus der Gemeinde - Grundsteuer eine Einnahme
von 2171000 ( 1991100 ) Mark ergiebt . Insgesamt ist
die Einnahme aus den Gemeindesteuern auf 7 815 200 ( 7 339 000 ) M.
veranschlagt , und zwar entfallen auf die Umsatzsteuer , unter Er -
Hebung von 1 Proz . des Umsatzwertes der bebaute , und unbebauten
Grundstücke , 971 500 ( 921 500 ) M. , auf die Gewerbesteuer 327 500
( 347 500 ) M. , auf die Betriebssteuer 30 000 ( 28 300 ) M. und auf die
Hundesteuer 79 700 ( 75 650 ) M. Der Entwurf des Etats schließt in
seinen einzelnen Teilen wie folgt ab : der Hauptetat des Ordinariums
in Einnahme und Ausgabe mit 12 393 000 M. , der Haupt -
etat des Exttaordinariums mit 12 485 200 M. Auf die allgemeine
Verwaltung entfällt eine Einnahme von 1 232 891,13 M. und eine
Ausgabe von 1 883 226,10 M. , auf die höheren Lehranstalten eine
Einnahme von 313 946,95 M. und eine Ausgabe von 597 237,52 M. »
auf die höheren Mädchenschulen , die Bürgcrmädchenschule und die
Gemeindeschulen eine Einnahme von 476 706,50 M. und eine Aus¬
gabe von 2 231 422 . 69 M. , auf die Fortbildungsschulen eine Ein -
nähme von 51 539,25 M. und eine Ausgabe von 100 647 M. , auf das
Armenwesen eine Einnahme von 141 200 M. und eine Ausgabe von
755 256 M. , auf die Pflege - und Krankenanstalten eine Einnahme
von 264 601,76 M. , auf den Hochbau eine Einnahme von 8933,46 M.
und eine Ausgabe von 343 096 M. , auf den Straßenbau eine Ein -
nähme von 765 904,89 M. und eine Ausgabe von 1364 672,80 M. ,
auf das Feuerlösch - und Stratzcnreinigungswesen eine ' Ein -
nähme von 8200 M. und eine Ausgabe von 672 219,48 M. .
auf „sonstige Gemeinde - Einrichtungen " eine Einnahme von 93 360
Mark und eine Ausgabe von 646 689,50 M. , auf Liegenschaften eine
Einnahme von 70 038,80 M. und eine Ausgabe von 346,63 M. ,
auf das Kapitalvermögen eine Einnahme von 93 225,62 M. und
eine Ausgabe von 43 812,41 M. , auf den Schuldendienst
eine Einnahme von 1 971 016,13 M. und eine Ausgabe
von 3 321 208,25 M. , auf „ Verschiedenes " eine Einnahme von
86 461,91 M. und eine Ausgabe von 912 515,29 M. , auf
die Gemeindesteuern eine Einnahme von 7 815 200 M. und eine
Ausgabe von 1700 M. Von den Sonder - Etats fchließt die
Kanalisation im Ordinarium mit 974 400 und im Extta - Ordinarium
mit 185 300 M. , das Elektricitätstverl mit 470 000 M. in Einnahme
und Ausgabe ab .

Spandau . In der letzten Stadtverordneten - Sitzung wurde es
aufs neue offenbar , wie sehr unsre bürgerlichen Stadtverordneten von
der Sorge um das Wohlergehen ihrer Schoßkinder der armen —
Hansbesitzer erfüllt sind . Beim Etat der Wasserwerke ,
das bisher ein rechtes Schmerzenskind für den Stadtsäckel gewesen .
weil er alljährlich bedeutende Zuschüsse erforderte , wurde von den
Socialdenwkraten , geniäß einer Verfügung des Regierungs - Präsi -
deuten die Erhöhung des Wasserzinses von 16 auf 17 Pf . pro
Kubikmeter beantragt . Nichtsdestoweniger gab die Haus -
besitzer - Mehrheit diesmal , wo es den Hausbesitzern an
den Geldbeutel gehen sollte , nichts auf die Autorität
des Negierungs - Präsidenten und lehnte den ErhöhungS -
mittag rundweg ab . In der vorherigen Sitzung war ferner auch
zur Sprache gekommen , daß die städtischen Behörden an das in
Bürgerquartieren einquartierte Militär , um ausgesprochenermaßen
den Hausbesitzern die E i n q u a r t i c r u n g s l a st e n zu erleichtern .
aus eignen Stücken einen Zuschuß in Höhe des Staats servises
aus dem Stadtsäckel zahlen . Unsre Genossen stellten sofort den An -
trag . diesen Zuschuß in Fortfall kommen zu lassen . Der Antrag
wurde jedoch mit allen gegen die socialdemokratischen Stimmen eb ens o
abgelehnt . Man vergleiche mit dieser Fürsorge die kommunale
Socialpolitik Spandaus .

Aus Schöncbcrg . Eine Vermehrung der hiesigen Polizei «
k r ä f t e ist in dem preußischen Etat für 1903 vorgesehen . Reu ein -
gestellt werden sollen ein Polizeisekretär , ein Meldeamts - Assistent . ein
uniformierter Wachtmeister und zwei Kriminalschutzleute . — Für
den Neubau des Amtsgerichts in Schöneberg , mit dem im
Frühjahr vorigen Jahres begonnen worden ist , werden ebenfalls in
dem Etat der Justizverwaltung für 1903 als 2. Rate 50 000 M. ge¬
fordert . — Die Anstellung eines städtischen Statistikers soll
der Stadtverordneten - Versammlung vom Etatsausschuß empfohlen
werden .

Wilmersdorf . Das Klassenwahl - Unrccht tritt besonders grell
in der jetzt im Rathause ausliegendcn Liste zu den Gemeinde -
Wahlen hervor . Es sind darin im ganzen 6199 Wähler ver -
zeichnet , 739 mehr als im Vorjahre . Auf die erste Klasse kommen
147 Wähler , auf die zweite Klasse 974 und auf die dritte Klasse
5078 . Die Zahl der Wähler in der ersten Klasse hat sich um 85
vermindert , dagegen hat die zweite Klasse einen Zuwachs von 237
und die dritte einen Zuwachs von 589 Wählern erhalten .

'
Auf einen

Wähler der ersten 5tlassc kamen 6 der zweiten und 348 der dritten
Klasse . Der höchste von einem Ortseinwohncr entrichtete Steuersatz
bcttägt 30 612 Mark ; die dritte Klasse beginnt schon bei dem Satz
von 306 Mark 80 Pfennige . Die Wählerliste liegt nicht , wie
Sonntag berichtet toorden , von 10 bis 3 Uhr , sondern von 9 bis
2 Uhr aus und außerdem am Mittwoch , 28 . Januar , abends vom
6 bis 8 Uhr . Versäume niemand , die Liste einzusehen und keine
Einsprüche bis zum 30 . Januar geltend zu machen .

Grünau . In der letzten Sitzung nahm die Gemeindevertretung
die Besetzung der Kommissionen vor . Es ergab sich wieder das alte
Bild , daß man lieber Leute , die nicht der Veriretung angehören , in
wichtige Kommissionen wählte , als diese Körperschaften mit mißliebigen
Gcmcindevertretcru zu besetzen . — Zur Feier des Kaiscrgeburts -
tages wurden auf Gemeindekosten 100 M. bewilligt . Ein Wcrmuts -
tropfen war es , als Gemeindcverttetcr Micke mitteilte , daß sowohl
der Landwehrvercin als auch die freiwillige Feuerwehr nicht mit -
machen und ihre Separatfeier abhalten wollen . — Auf Anregung des
Landrats soll für größere Sicherung der Gemeindckasse gesorgt
werden .

Ju Adlershof wird ein beträchtliches Gelände der Oberförsterct
Dahme - Grünau einverleibt werden . Es handelt sich um ein
Areal von 541 Hektar Größe , wovon der zwanzigste Teil Gemeinde -

Eigentum bleibt . Für freie Plätze bleiben 143 Morgen , für Straßen -
land gut 100 Morgen reserviert .

DaS OrtSstatut . wonach die Eigenttimer angehalten werden

können , bis zu 90 Proz . der Straßenbau kosten zu tragen .
wurde gegen die Stimme eines Hausbesitzers angenommen . Dieser
Herr bezeichnete die Schultern der Hausbesitzer als die schwächeren
und hielt eine Heranziehung bis zur Höhe von 50 Proz . für ge -
nügend . Ihm wurde namentlich von socialdemokratischer Seite die

erforderliche Aufklärung zu teil .
Die Lehrerkollegien an den Gemeindeschulen mühen sich auf

Anweisung von oben hin damit , die Kinder von der Beteiligung an
dem vom Arbeiter - Turnvcreiu „ Vorwärts " veranstalteten Turn -

u n t e r r i ch t abzuhalten . Ter Beantwortung der Frage , warum

diese zwecklosen Warnungen erfolgten , entging der Gemeindevorsteher
dadurch , daß er erklärte , die Schuldeputation habe keinen Einfluß
auf die vom Kreis - Schulinspektor gettoffenen Anordnungen .

Adlcrshof . Wegen der am Donnerstag in Berlin und Umgegend
stattfindenden Volksversammlungen fällt die Wahlvereins - Versamni -
lung aus . Die Mitglieder werden ersucht , recht zahlreich in der in

Köpenick bei Scheer stattfindenden Volksversammlung zu erscheinen .
Der Vorstand .

Unter die Räder eines Eisenbahnzuges gekommen ist am Sonn «

abcndabend in Kietz - Rummelsburg ein Arbeiter , der den nach Erkner

fahrenden Zug benutzen wollte . Er geriet so unglücklich unter den

Wagen , daß ihni der linke Arm bis zum Ellenbogen abgefahren , so¬
wie das linke Bein schwer verletzt wurde . Im Rummelburger
Krankenhaus mußte dcni Unglücklichen der Ann vollständig und das

' Bein bis an das Knie ampnttert werden .



Verrmfchtea *
Der Dampfer „ Lahn " ist wieder flott geworden „ BoeSmanns

Telegr . Bureau " meldet : Laut eingegangener telegraphischer Nachricht
aus Gibraltar ist der Dampfer des Norddeutschen Lloyd „ Lahn "
wieder flott gelvorden und in Gibraltar eingetroffen . — Hierzu wird
uns aus London drahtlich berichtet : Nach hier eingelangten Berichten
über die Strandung des Passagierdampfers „ Lahn " in der Nähe von
Gibraltar sei anfangs großer Schrecken unter den Reisenden ent -
standen , besonders da ste von dem Unfall aus dem Schlaf auf -
gescheucht worden waren . Allein die Kaltblütigkeit und die sicheren
Anordnungen des Kapitäns , die vollste Anerkennung fanden , wirkten
bald beruhigend auf die Geängstigten ein .

Aus einer russischen Gefängnishölle . Aus Odessa berichtet der
Telegraph : Am 15. Januar brach unter den 600 im hiesigen Ge -
fängnis Eingekerkerten ein offenbar von langer Hand vorbereiteter
Aufruhr aus , der bei der Ausgabe des Mittagessens auf ein ge -
gebenes Signal seinen Anfang nahm . Die Aufruhrer zertrümmerten
die Zellenthüren , zerschlugen die Fenster , zerbrachen die Möbel und
befreiten die übrigen in den Zellen eingeschlossenen Gefangenen . So -
dann verbarrikadierten sie die Korridore durch Bettsäcke und zer -
brochene Möbel . Da die Versuche , die Unruhen auf gütlichem Wege
zu beenden , sich als fruchtlos erwiesen , machte die Gefängniswache von
der Waffe Gebrauch , wobei einer der Anführer getötet und ein
zweiter verwundet wurde . Infolge des gefahrdrohenden Charakters
des Aufruhrs sah sich der Gefängnisdirektor genöttgt , sämtliche
Ausgänge zu schließen . Der stellvertretende Stadthauptmann , der
auf dem Schauplätze erschien , ließ das Innere des Gefängnisses durch
zwei Compagnien Militär besetzen , worauf die Ruhe wieder hergestellt
wurde . Auch die folgende Nacht verlief ruhig . Am nächsten Morgen
kam es indessen zu ähnlichen Auftritten in dem in einem gesonderten
Gebäude belegenen Frauengefängnis , wobei das im Hauptgebäude
befindliche Militär einschreiten mutzte und mehrere Salven abgab .
Hierbei wurde eine der Gefangenen getötet . Danach war der Auf -
rühr beeneet .

Dynamit - Attentat . Aus Braunschweig wird gemeldet : Vor der
Wohnung des Direttors Starke des Kaliwerkes Beienrode wurde
Montagabend gegen 8 Uhr eine Dynamitpatrone zur Explosion ge -
bracht . Die Erplosion erfolgte unter den : Vorbau des Hauses vor
einem Fenster der im Souterrain liegenden Küche . Die Küchen -
fenster wurden zerttümmert und eine große Verheerung in der Küche
angerichtet . Eine Spur der Thäterschaft fehlt noch ; man vermutet
einen Rache - Akt .

Neber einen Gattenmord wird aus Frankfurt a. M. be¬
richtet : Der Fuhrunternehmer Theodor K o tz b a ch , Friedeberger
Landsttatze 325 wohnhaft , ermordete Dienstag früh seine Eheftau
nach vorausgegangenem Streit . Der Mörder ist entflohen .

Verunglückter Radfahrer . Der 42 jährige Restaurateur Franz
Meiler aus Isenburg , welcher nachts mit seinem Rade von Isen -
bürg nach Frankfurt a. M. fahren wollte , brach unterwegs das Genick .
Ein Förster fand Dienstag früh die Leiche .

Neue Goldfelder . In A l a s k a , am Tanana - Flutz , 300 englische
Meilen von seiner Quelle , sind auf amerikanischem Gebiet große
Goldftmde gemacht worden , die denen in Klondyke gleichkommen .
Die Goldsucher strömen bereits von allen Seiten nach den neu
entdeckten Goldfeldern , auf denen schon ungefähr 100 Mann arbeiten .
Das Goldgebiet ähnelt in seiner Beschaffenheit Klondyke , ist aber
stärker bewaldet .

_
Verband deutscher Barbiere , Friseure und Perückenmacher .

( Zweigverein Berlin ) . Mittwoch , den 21. d. M. , abends 10 Uhr : General -
Versammlung bei Günzel , Rosenthalerstr . 57.

Centralverband der Konditoren und verwandter Berufe .
Heute , Mittwoch , abends 9 Uhr bei Stichr ( „ Hamburger Haus " ) , Linien -
sttaße 96 : Generalversammlung .

Eingegangene Druchrcbnften .
Der „ Süddeutsche Postillon " Nr. 2 ist erschienen und zum Preise

von 10 Ps. durch alle Buchhandlungen und Zeitungsspediteure zu beziehen .
Zur Trinkgeldcrfrage in Gasthäuser » und Schankwirtschaften .

Von Joseph Voltz , Aarau . Herausgegeben von der Aittitvinkgeldliga in
Hamburg .

Die Berufsausbildung nach de » Berechtigungen der höheren
Sehranstalten in Preußen , herausgegeben von A. Bcicr , Kanzleirat im
Kultusministerium , Preis 80 Ps. , Halle a. S- , Buchhandlung des Waisen¬
hauses .

Socialismus und Landwirtschaft . Von Eduard David . Erster
Band . Die Betriebsfrage . Berlin 1903. Verlag der „Socialistischen Monats -
hefte . — Preis 12 M. ( aeb. 15 M. ) .

Wie beurteile ich meine Handschrift ? Populäres Lehrbuch der
Graphologie von Hans H. Busse . Preis
u. Co. Berlin und Leipzig .

1 M. Verlag von W. Vobach

Hans Ran . Die Grausamkeit mit besonderer Bezugnahme auf sexuelle
Faktoren . Mit zahlreichen Illustrationen . Berlin 1903. Verlag von H. Bars -
dors . Preis 4 M.

Die finanziellen Grundlagen der deutschen Unfallversicherung
und ihre rationelle Umgestaltung . Von Dr . Ernst Lange . Berlin - Grune -
wald . Verlag der Arbcitervcrsorgung . A. Troschel .

Die Kartelle . Ihre Bedeutung für die Social - , Zoll - und Wirffchasts -
Politik . Von Professor Dr . F. C. Huber . Geheftet 2 M. ( Stuttgart ,
Deutsche Verlagsanstalt ) .

ßnefkaften der Redaktion .
Die juristische Sprechstunde findet täglich mit Ausnahme des

Sonnabends von bis S' /z Uhr abends statt . Geöffnet : 7 Uhr .
A. K. Iva . Nur einige Schwadronen .
A. D. Wenden Sie sich mündlich oder schriftlich an die betreffende

AmlSstellc . Viel Aussicht aus Erfolg wird nicht vorhanden sein .
F . T . 10V . 1. Ja . 2. Sprechen Sie bei uns in der juristischen

Sprechstunde vor .
I . S . L. Die Gänse - Einsuhr in das deutsche Zollgebiet betrug :

�'
1899 . . . 6 875 810 Stück , Wert 19,6 Will . M.
1900 . . . C 220 055 „ „ 17,5 „ „
1901 . . . 6 431 247 „ „ 18,7 „ „

Gänseschmalz wurde eingeführt :
1899 . . . 195 Doppclcentner , Wert 28 000 M.
1900 . . . 221 „ „ 32 000
1901 . . . 342 „ „ 53 000 „

Wieviel Gänseschmalz in Deutschland verbraucht wurde , lägt sich nicht
feststellen .

Mehrere Anfrager . Die Reichstagswahl 1874 fand am 10. Januar
statt und 1887 am 21. Februar .

K. , Strelitzerstr . Das Hllsskasien - Gesetz bestimmt in diesem Punkte
nur , daß in der Generalversammlung der Kasse jedes Mitglied , das groß «
jährig ist ( in der Regel also 21 Jahre ) und die bürgerlichen Ehrenrechte
besitzt , stimmsähig ist und daß die aus Slbgeordncten gebildete General -
Versammlung aus der Mitte der stimnisähigen Mitglieder zu erwählen ist.
Ob der „Grundstein zur Einigkeit " an das Atter der Vorstandsmitglieder
noch höhere Anforderungen stellt , wissen wir nicht , doch ist es wenig wahr -
schcintich . Sie werden wohl in der Lage sein , sich von einem Kollegen ein
Statut der Kasse zu verschaffen , woraus Sle sich informieren können .

Witterungsübersicht vom SV. Januar 1903 , morgens 8 llhr .

Stationen

L B
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Swinemde . 775! SO
Hamburg 773. OSO
Berlin 774 SO
Franks . , M. 773�O
München 772. 0
Wien 778jSSO

Wetter - Prognose für Mittwoch , den 31 . Januar 1303 .
Etwas gelinder , zeitweise nebelig , sonst ziemlich heiter und trocken bei

scharfen südlichen Winden . Berliner W c t t c r b u r c a u.

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

UKeater .
Mittwoch , 21. Januar .

Anfang VI , Uhr :
Opernhaus . Anno 1757 .
Schauspielhaus . IM. vars . — Le

Dspit Arncrnreux . — Meno -
logues .

Deutsches . Monna Vanna .
Berliner . Alt - Heidelbera .
Lesfing . Der blinde Passagier .
Neues . Die Fliege .
Residenz . Die beiden Schulen .
Thalia . Seme Kleine .
Westen . Der Prophet .
Central . Madame Sherrv .
Bellc - Alliance - Theater . Cupido u.

Co. — Am Telephon .
Ansang 8 Uhr :

Schiller v . ( Wallner - Theater . )
Ein Ehrenwort .

Schiller Bf. ( Fricdrich - Wilhelmftädt .
Theater . ) Renaissance .

Carl Weift . Die Blüte des Bagno .
Luisen . Die Räuber .
Metropol . Neuestes I Allerneuestes !
Buntes . System Llubert .
Kleines . Erdgeist .
Triano » . Die Lieöesschaukel .
Palast . Auf hoher See . Specialitäten .
Casino . Moderne Frauen . Specialität .
Apollo . Specialitäten . — Nakiris

Hochzeit .
Wintergarten . Specialitäten .
Rcichshallcn . Stetttner Sänger .
Steidl . Stcidl - Sänger .

- Passage - Theater , specialitäten .
Paffage - PanoPtikum . Specialitäten .
Urania . Taubenstrafte 48/19 .

Das Land Tirol .
Juvalidenstraftc 37,03 . Täglich

geöffnet von 7 —11 Uhr . _

Central �Theater
Heute zwei Vorstellungen .

Nachmittags 4 Uhr halbe Preise , jeder
Besucher ein Kind frei .

Gastspiel des Fräul . Fritzi Georgette .
Jubiläums Vorstellung . Zum 25. Male :

uüil Rosenrot.
Jedes Kind erhält ein Geschenk .

Einlagen : „ Die sieche Ratte " , „ Hase
und Häschen " , vorgesiagen von Frl .
Fritzi Georgette . Lachcouplet , vor -
getragen von Carl Schulz . Gnomen -
tanz m. . Nußknackcrtanz , ausgesührt

von 40 Kindern .
Abends VI , Uhr , zum 79. Male :

jVIadame Sherry . '
Gastspiel des Fräul . Fritzi Georgette .

Morgen und die folgenden Abende
7V, Uhr : Gastspiel des Fräul . Fritzi
Georgette . Kaiiswe Sherry . Sonn¬
abendnachmittag 4 Uhr : Schnee -
weisschen und Rosenrot . Sonntag¬
nachmittag 3 Uhr : Die Geisha .

Thalia �Theater .
Dresdenerstr . 72/73 .

SV Zum 163 . Male ; " WB

Seine Kleine *
Große AusstattungSpossc mit Gesang

und Tanz in 3 Akten .
Im 1. Akt : Ein Winterfest im

Grunewald . Im 2. Slkt : Haben Sie
nicht den kleinen Cohn gcsehn ? fmit
Guido Thiclscher ) . Im 3. Akt :
Lebende Märchen . Ansang 7ff . Uhr .

- wonntagnachm . 3 Uhr : Lrnore .

Luisen-Theater.
Die Räuber .

Anfang 8 Uhr . Vorverk . 10 —2 Kasse .
Morgen : Die Kasohinendsuer von

Berlin . Freitag zum erstenmal : Die
lochler Beiisis . Sonnabend : Die
Tochter Beiisis . Sonntag 3 Uhr : Die
Csmeliendsme . Abends 8 Uhr ; Die
Maschinenbauer von Berlin .

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Abends 8 Uhr :

Das Land Tirol .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

Passage-Theater.

I-
Vorstellnng .
Anfang : Sonntags 3 Uhr .
Wochent . 5 Uhr .
Ende 11 Uhr .

llfnr noch kurze Zelt :
Auguste

Adamovic
Nachmittags 7 Uhr .
Abends 10 Uhr .

Willy Prager .
14 neue erstklass . Nuramern .

CASTANS

Panoptikum
Friedrichstrasse >65.

Grosse

Max u. Moritz , Pater Filucius etc .
Zauberkünstler F . Robert »
( d. Verschwinden einer Dame ) .

Kasperle - Theater . — Illusionen .
Gr. Promenaden - Konzert .

Metropol-Theater .
Tftglleh :

Der grösste Erfolg dieser Saison !
Mit glänzender Ausstattung :

Neuestes !

Allerneuestes !
Kevno in 5 Bildern von

Julius Freund . Musik von
Victor Holländer . In Soeue
gesetzt v. Dir . Hieb . Schultz .

Gastspiel Julius Spieimann.
EinilTtioniasa. G. Henry Bender .
FridFrid . Flora Siding, Hans!

Reiclislierg.
JBBF * 300 Mitwirkende . " VQ
Cwrandio » e » Ballett .
Rauchen überall gestattet .

Anfang 8 Uhr .

Seile - Jlllianca - Theater .
Heute u. folgende Tage : Ab. VI , Uhr .

Am Telephon .
Drama in zwei Auszügen .
Hieraus gegen 8' / « Uhr :

Kupido & Co .
Schwank mit Ges. u. Tanz in 3 Akten .

Eniil Sondcrmann . Ferd . Worms ,
Hambrock , Kcttncr ; Damen : Birkner ,
Marion , Forescn .

vnntes Theater
Köpnickerstr . 68.

gtT Abends 8 Uhr :

System Aubert
Sonnabend , den 24. Januar er . :

Erste Subscrimions - Eedoute .

Schiller - Theater .
Schiller - Theater O.

( Wallner - Th eater ) .

Mittwochabend 8 Uhr :
Hin KJircmvort .

Schauspiel in 4 Akten von Otto Erich
Hartleben .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Esther .

Hieraus : Zwei Eisen im Feaer .

Freitagabend 8 Uhr :
Renaissance .

Residenz - Theater .
Direktion : Sigmund Lautenburg .

Ansang 7ll , Uhr .

Die beiden Schulen .
( Ees denx Ecolcs . )

Lustspiel in 4 Akten von Alsr . Capus .
Morgen und solgende Tage :

beiden Schulen .
Die

ApoIIo - IMr.
Tägl . 8 —O' /ä Uhr ; Specialitäten u.

Robert Steidl tSea "08'
Um 9- , , Uhr - Frau £ una

mit dem berühmten ololdr . Ballett .
Donnerstag 8 Uhr : Nakiris Hochzeit .

�onntagnachmittog 3 Uhr ermäßigte
Preise , ohne Vorverkaufs - Gebühr :
Lysistrata . Sonntagabend 71/. Uhr :
Frau Luna . An sämtl . Vorstellungen
vorher die phänom . Specialitäten .

Schiller - Theater ST.
( Friedrich - WilhelmstädtischcS Theater ) .

Mittwochabend 8 Uhr :
Renaissance .

Lustspiel in 3 Akten von Franz
v. Schönthan u. Franz Koppel - Ellseld .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Ein Ehrenwort .

Freitagabend 8 Uhr :
Zum erstenmal :

Ras Clehelnmls der Gilde .

Casino s Theater
Lothringerstr . 37.

Nur noch kurze Zeit :

Moderiie ffliiieii
und die glänzenden Specialitäten .
Ans. : Sonntags 71l, , Wochent . 8 Uhr .

W. Noacks Theater.
Direktion : Robert Dill .

Brnnnenstrassc 16 .
Benefiz für den Kapellmeister

Fritz Kiefer :

Carmen .
Nach der Vorstellung : Familicnball .

fiemliard Rose - Tbeater
Badstr . 58 .

Mittwoch , den 21. Januar 1903 :

Fräulein Doktor .
Lustspiel in 4 Akten von O. Wallher

und L. Stein .
Anfang 8 Uhr .

Nach der Vorstellung : Tan » .
Freitag : Goldene Berge . Posse mit

Gelang . Montag , den 26. Januar :
Gr . Soiree der Norddeutschen Sänger :
Herren Führmann , Horst , Walde .

Trianon - Theater .
Georsenstrasse ,

zwischen Friedrich - u. Universitätsstr .

Die Liebesschaukel .
Lustspiel in 4 Akten v. M. Donnay .

Anfang 8 Uhr .

Kleines Theater.
Euter den Eiuden 44 .

Anfang 8 Uhr .

Erdgeist .

Palast - Theater
Burgstraßc 22. Früher : Fcen - Palast .

Das phänonien. Januar-ProgpatDin,
Alles neu ! Neuk Alles neu !

8' /zIlhr . Neuinsceniert : 8 ' / „ Uhr .

Auf Wer See.
Lebensbild m. Gesang u. Tanz in 3Akten .
The Atlantics , Kraft - Akt.
Gebr . Bellong , groffart . Mclange - Akt
Jonny Manchenez , das med . Wettwdr .
The Nelsons , jinc Scenc im KaffecH .
Elsa Byron , Soubretien - Diva .
Anfang : Wochent . 8, Sonnt . 7 Uhr .

Ciitree 50 Pf .

Vll5 sensatiouelie

Januar-Programm.
TOrlajada Spanische Tänzerin
Paul Conchas : „ Im Bivouac " .
Morton und Elliott , Excentrics .
Wallno und Marinette , Tanzduo .

Thompsons Womier-Elefanten.
Otto Heutter, Humorist .
Das Bordeverry - Trio .

Adrieime LariVB, PariserSängerin .
Alburtus u. Barlram , Keulen - Jongl .
Die 7 Allisons , Akrobaten .
„ Das Rädchen mit dem

goldenen Haar " ,
Eine Vision .

Pariser Luft, Banett .

„Die Heise in den MontT ' ,
_ Biographische Bilder .

Verleih - Institut ,
Friedrichst . 1151 a . Oran .

' Th . El . Frack , Gehrock
1. 50, Hösel , 00, West . öOPf .

Carl Weiss - Theater .
Grofte Frankfurter Strafte 133 .

Die LIllle des Kapo .
«ochauspicl in 5 Akten ( 7 Bildern ) nach
dem Roman v. Goron n. E. Gautier .
Für das CarlWeig - Thcatcr eingerichtet

und inscenicrt von E. Rittcrseldt .
Ansang 8 Uhr .

Donner sta g: ! VoIksvorstclluna ,
Parkett 60 Pf. , kleine Preise : Ilse
RUiner . Freitag zum erstenmal :
Familie Humbert oder : Der
IVO Milliouenschwiudel . Große
aktuelle Scnsationskomödie in 5 Akten
nach den bekannten Pariser Vor -
gängcn . Sonnabendnachni . 1 Uhr,
Kinder - Vorstcllung - Aschenbrödel .
Sonntagnachmittag 3 Uhr , kl. Preise :

Etablissemciit

| Btigyenhagen
am üloritzplatz .

Jeden Tag :

Der schöne Mal aus

Franz. -Kuchhol; .
Heute : Bockbierfest .

JMF * Im Kaiser - Saal : " Mvl
Norddeutsche Sänger

und Tanz .

Mittwoch , den 2t . Januar 1903 ,
abends 7' / . Uhr :

LIIte - Abenä
mit phänomenalem Programm .

Um Off« Uhr :

9

Um VI , Uhr :
Die unverwüstliche Pantomime

le Mm «eii

Buntes Theater
Köpnickorstrasse 68.

Sonnabend , den 24 . Januar :

Erste Siibskripte-

Redoute .
Eintrittskarte . . . . 10 M.
Kunstlorkarte . . . . 5 „
Logo für 4 Personen . 20 „

Anmeldungen im Sekretariate 1

täglich von 10 bis 3 Uhr nach - [
mittags und von 6 bis 10 Uhr

abends .

Steidl - � Theater
Linien «

ftiasjc 132.

Täglich ' 8' Uhr .

Oranien¬
burger Thor .

Sonntags 7 Uhr .

Ztüriilischer Lach- Echlg!

i
Ulk - Koinüdic von Fritz Steidl .

U. d. a. gänzlich neue Programm .
Elltree 50Ps . ( Vorverkauf 40 Pf. ) ,

Sperrsitz 1 M. , Loge 1,50 M.

Reichshallen .

i
Anfang : Wochentags
8 Uhr , Sonntags 7 Uhr.

CirkttsSuseh .
Mittwoch , den 21. Januar 1903,

abends 71/s Uhr :

mit

Tarfakoff - Troupe , Seolöwen .
Eletant und Pferd . Amateur - Reiten .

GratweilsSierhatlen
Theater u. Varistä

Kommandanten - Straße 77/79 .
Direktion : Varl ttaverland .

Täglich ; Gr. Vorstellung .
Ras grosse amüsante

Samtar - �rogratnttt
Nur allererste Kunstkräfte .

Ansang der Vorstellung 8 Uhr .
Jed . Sonnabend , Sonntag U. Mittwoch

nach der Vorstellung :—
TAMZ .

Deutsche Konzerthalleu
Spandauer BrückeS

Thcatcr -
und Specialitäten -

Vorstellung .
Z* t £ ~ Wochentags :
Entree frei I ' PÜtg

5 Künstler - C
Kapellen «

Special - Ausschank
der Berliner

Bockbrauerei .

Sanssouci
Jeden Sonntag , Montag ,

Donnerstag :
HolTiiianns

Horiideutsebe SäDger.
Nach jeder Soiree :

TauT - KrüniEchen .
Nein Grüneoergs Neu !

Sensattonsparodie :
ve hup in de

Königstadt-Gasino.
I Holzmarkist . 72. Ecke Alcxanderst . l

Täglich erstkl . Specialitäten - Vor- [
slellnng . Jed . Miltwoch . Sonuabd . I

und Sonntag Tanzkränzchen .
Ans. Wochent . 8, Sonntags 6Uhr .

„Zar Klause",
Görlitzer -

Strasse 43 .

Allen meinen Bekannten u. Freunden
empfehle ich mein neu erössneteS
lioknl . Zu jeder Tageszeit Kaffee ,
Bouillon , selbstgeb . Küche » , div .
Biere , kalte und warme Speise »
in bekannter Güte . Pianino , Billard -
und Vereinszinimer 40 —50 Personen .
Zahlreichem Besuch entgegensehend ,
zeichnet ergebenst � sM .

Maskengarderobe
von Adolf Range

Gr. Frankfurlerstr . 7S, ( AmtVIla , 6918 )
emp stehlt den Vereinen seine große
Auswahl iuKostümen injed . Preislage .
Großes Lager vonKarneval - Auszügen .

Masken - « ™*
Größtes im Norden f. Damen u. Herren .
Historische Hationaltrachten ; Tyroler ;

eleg . Dominos ; Hochzeitskleider .

CßpnmaH « osenthaler Thor
. UI üuInllj ( Jing . Elsasserstr . 97l .

An7iinp �

gröftte Auswahl in in - u. aus¬
ländische » Stoffen für Paletots .
Anzüge , Beinkleider werden
unter Garantie des guten Siftes
zu überaus billige « Preisen
schnellstens angeferttgt im Tuchgeschäst
b°i A. Karle, Waldemarstr . 66 .

Dr . Simmel , 51;
Speeialarzt für [ 55/11 *

Hnnt - und Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .



Sonntagr , den 95 . Januar , nachmittag « 9' / , Uhr ,
im Itelle - Alllance - Theatcr :

Eröffnungs - Vorstellung der 3. Abfeilung .

Schlagende Mletter . J &
Sociales Drama von Eugcnie belle Grazie .

Mitglieder werden noch in allen Zahlstellen aufgenommen . Das Ein -
schreibegcld beträgt 50 Pf. , der Moiiatsbcitrag inkl. Vcrcinsschrift 75 Pf .

Zahlstellen : 31. Knapp , Grünthalerstr . 5 ; S. Gläser , Jnvalidenstr . 125 ;
H. Becker , GotzkowSkysw . S ; H. Landgraf , Neucnburgerftr . 15 : I . Pech ,
Möckernftr . 120 : H. Bobsin , Kommandantenstr . 62 ; H. Ä aufhold , Wrangcl -
straße 52 ; H. Köhn , Naunynstr . 83 ; R. Tabert , Markussw . 1t ; H. Hirsch ,
Matternstraste 3. izg/z

Der Vorstand . I . ?l . : Heinp . Ncft , Kassierer , Georgenkirchstr . 22, v. III .

Raucher

_ _
üpecialiläh

BerlmerShaghell
in lOPF�Packeten�

�lochPeiD im Geschmack u . Aroma .

Meiter-Saugeuossenschaft Paradies zu Serlinl
F . G . m . b . H .

Mittwoch , 81 . Januar , abds . N/z Uhr , Etablissement Buggenhagen ( Moritzplatz ) : �

lüT Mitglieder - Versammlung . " WW
Tages - Ordnung : 1. Vortrag des Reichstags - Ilbqeordncten Udnard Lerniiteln , Thema :

' Die Arbeiter - Baugenossenschasten als sociale Pioniere . 2. Diskussion .
Gäste haben Zutritt , neue Mitglieder werden aufgenommen .

105/15 Der Vorstand . I . A. : Gustav Voigt , Vorsitzender .

2U tz - b- n - n asten �SAlTzM�HH
Berlins , luisenufera

Cigarren�eschäflen.

f "K ob.
♦

!
I
y ötn

V

5 Tage anf Probe
ohne Nachnahme — ohne Vorausbezahlung — ohne Kaufzwang

♦ senden wir jedem Interessenten l ' ranco einen ♦

Petroleum - ßlöhllchtljrenner „Schapiroliebt "
405L * Modell 1903
lienchtet wie . . . . .. . . . . . .. . . vasst auf jede

Oasgltthllcht .
1

Verbraucht in
20 Stunden nur 1 Liter

Petroleum .

1 kompl . Scbaplro .
Brenner mit

Strumpf and Cylinder
M. 6,50 .

♦

!
SN » M j

! Co._ S

' J

Petroleumlampe .

Berlin C .
Stralauerstrasse 56 .

§

Fortsetzung
des

Inventur -

Soniler-

Verkaufs

znriEtpsetzter Vn
u. besonderer Gelegenheitspartien

( Teppicbe , Portleren , Gardinen
etc . )

zu beispiellos billigen

Ausnalime - Preisen.

U. a. eine grosse Partie

Pliiscli - Portieren
mit reicher Stickerei

pro IM Q 35 ( Wert )
Fenster (>1. 15, 00)

n-üpetii

Emil Lefövre
Berlin 0ranienstr . lS8 .

Dieser Inventar - Verkanf

findet nur GiltttlUl jährlich
bei mir statt .

iDvenUtraliste franke .

er NM
Mittwoch , abends 8' / « Uhr :

Vertrauensmänner - Versammlung
sämtlicher Bezirke u . Branchen

im Gewerkschaftshause , Engel - Ufer 15 .
Tagesordnung : Rückblick anf das Jahr 1903 und unsre weiteren

Aufgaben . WerkstattstreikS und - Differenzen . Vcrbandsangelegen
heiten .

Die Kollegen werde » ersucht , aus jeder Werkstatt Delegierte
zu entsenden .

Bltslledabaeh nebst Karte legitimiert .
_ Die LrtSverwaltung

Unserm Freund , dem dicken Schuster

Louis Zaake9
nebst seiner lieben Frau die besten
Glückwünsche zur silbernen Hochzeit .

21. Januar 1903. 1K38b
» . 1, . F . P . « . T . R . W .

Zur Silberhochzeitsfeisr dem
Jubelpaar 1616b

Ott « I - lepe und Fran
die herzlichsten Gratulationen .
Die Stammgäste von Gustav Pinner .

Mtnm ! portcfeuUlcr . zchwg !

( Verband der fortefeuiller etc . )
Rlttwoch , den 31 . Januar 1993 , abend « 8 Ihr ,

In Granmanns Festsillen , Kannynstr . 37 ,

General - Versammlung .
Tages - Ordnung : 1. Bericht der Ortsvcrwaltung , Kassenbericht .

2. Wahl der Ortsvcrwalwng und der Revisoren . 3. Bericht der Slgitations -
und Arbeitsnachwcis - Kommisfion . 4. Verbandsangelegenhcit u. Verschiedenes .

IUW Mitgliedsbuch legitimiert .
DaS bestimmte Erscheinen aller Mitglieder erwartet 109/1

_ _ Tie OrtSverwaltung .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Zahlstelle Rtxdorf .

Mittwoch , den 81 . Januar 1903 , bei Thiel . Bergstraste 151 :

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht und Neuwahl des Vorstandes . 2. Kassenbericht . 3. Verbands -
angelegcnheiten und Verschiedenes . 77/13

Sattler Kerlws .
Freitag , 83 . Januar , abends 8' / ° Uhr , im Gewerkschaftshause ,

Engcl - Uscr �5, Saal VN ;

Uersllmntltmg ttller bei Imtttngsmeijtern beschäst . Gthtlsett.
TageS - Ordnung : Wahl der Mitglieder zum GesellenauSschusz , zum

Jnnungs - SchicdSgcricht und zum . Herbergswesen . 1619b
Um zahlreiches Erscheinen ersuchen

st. stähle , Altgeselle , st. Ichie , Obermeister .

I n
(am Frieilriehsbaiii, Bötzowstrasse).

Orösste SlNbalin Berlins
30 000 Quadratmeter gross . 1636b

Rittsvoch , den 31 . Jannar 1998 :

M Grosses Feuerwerk mit Fackelpolonaise,
Eintritt : Erwachsene 30 Pf. , Kinder 20 Pf . Gebr . Kähler .

Allen Freunden und Bekannten
zur Nachricht , das; am Sonntag
meine unvergeßliche Frau , unsre
gute Mutter

Louise Schnutz
verstorben ist. 1668b

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 22. Januar ,
nachmittags 4 Uhr , von der
Leichenhalle ( Maxstraste ) auS statt .

Die trauernden Hinterbliebenen .

Allen Verwandten und Bekannten
für die aufrichtige Teilnahme bei der
Beerdigung meines lieben ManneS
sage ich allen , insbesondere dem
Meister sowie den Kollegen der
A. E. G. und dem Gesangverein der
Gewerkschast der Maler meinen herz -
lichsten Dank . 410L

_
Ww . Emilie Pleth .

Am 13. d. M. , vormittags , wurde
auf dem Wege von Bendlerstrastc bis
Tiergarten ein grünes Leder - Geld -
täfchchen mit G. B . und Dilber -
beschlag ( Inhalt 150 M. ) ver -
loren . Gegen gute Belohnung ab -
zugeben im Fundbnreau Polizei -
Präsidium . _ 57/7

Presskohlen hillig ! **
direkt vom Bahnhof .

1000 Stück , 6 Zoll lang , 6,50 M. .
3000 , 25 Pf . billiger pr . Tausend ,
1000 . 7 Zoll lang . 8 M.
3000 „ 25 Pf . billiger pr . Tausend ,
frei Keller inkl . Packen liejert prompt

imd reell 1660b�

Mlkelm Steuer ,
5 . Rantenfifeluti ' . 5 .

Monatlich

J.

— 10 Mark —
* liefere Anzüge ,

Paletots
nach Mast .

Per Kasse allerbilligste Preise .
Wer selbst Stoff hat o. 80 M. an.

lomporowski,

Man hüte sich
Nachahmungen .

Carl Schmidt,
Büsten - Fabrik ,

W. ,
Tanbenatr . 33 ,

empfiehlt seine
weltberühmten

Stoffbüsten
für jede Körperform .

Figur wie nebenstoh .
von 7 Mk. bis 50 Mk.
Unentbehrlich zur An¬
fertigung der Kostüme .

l (alalogle "' i *"dfranco .
vor wertlosen

408L *

fCleinG
Wort fett , Worte mit mehr ate Rk Ja M JM �WU MIF M W MT tn de

y IS Buchstaben zählen doppelt . Am y s

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
inder ffauptexpedition Lindenstr . 69.

bis 4 Uhr angenommen * Ä

Kanarienroller 4,00 , Porschläger
8,00 . Neanderstraste 7. 57/6

Vivisektion ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unfrer Zeit
unterrichten wM, verlange die Flug -
blätter des Weltbundes gegen Bivi -
seltion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Berliner Tierschutzverein ,
Königgrätzerstraste 103. Um güttgen
Abdruck wird gebeten . 1616 "

hete A
irrten a
■lin MS
r» ai

' M
Geübte Unterrock - Arbeiterin , Gar »

niererin verlangt Krüger , Laufitzer -
straste 33. f2i

Barockvergoldertnue » Gollnow -
straste 43. iS67b

Verkäuke .

Vorjährige elegante Herren -
Winterpaletots und Anzüge aus
feinsten Stoffen 25 bis 40 Mark .
Verlaus Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. 14655t -

Seifengeschäft spottbillig Ziixdorf ,
Wesersttaste 202.

_
15686 *

163 Ouadratruten Bauland , ge¬
sundeste Lage , sind für den sehr
billigen Preis von 8 Mark pro Rute
sofort zu verkaufen . Hausverwalttmg
Brunnenstraste 151. _

16410 *

Gardinenhaus Greste Franksurter -
straste 9, parterre . _ t37 *

Diesjährige elegante Herren - An¬
züge und Paletots aus den modernsten
Stoffen in guter Verarbeitung und
Zuthaten von 18 bis 45 Mark .
Julius Lindenbaum , Greste Frank -
surterftraße 141, Ecke Fruchtstrahe . *

BSinterpaletots , Anzüge , Joppen ,
Hosen , serttg und nach Mast , Graste
Fränlsurterstraste 16, August Achilles .

Deppickie ! ssehlerhaste ) in allen
Gröhen für die Hälfte des Wertes
Im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4. Bahnhos Börse . 119/5 *

Spottbillig Teppiche, Betten ,
Steppdecken , Winterpaletots , Anzüge ,
Remontoiruhren , Regulatoren,� Gar¬
dinen , Spiegel , Waschtoiletten , Stühle ,
Kostümröcke Leihhaus Neanderstraste 6.
Teilzahlungen gestattet . _ 55/16 *

Betten verkaust umständehalber
spottbillig Hühn , Zlichthosenstrahe 13, II .

Möbel ! Drei Zimmer verkaufe
sosort , darunter Spiegel 10,00 , Pa -
neelsosa 45,00 , noch neue Bettstellen ,
Säulentrumeau , Schränke , Tische ,
Stühle , Teppiche , Oelgemälde spott -
billig . Gekauftes kann bis April
stehen . Gartenstraste 85 , I links ,
nahe Stettinerbahn . _ fl34 *

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik¬
niederlage Greste Frankjurterstraste 9,
parterre . i31r

Ringschiffchen , Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte tadellos , spottbillig Slop -
nickerstraste 60/61 , Landsberger -
straste 82. _ �93*

Nähmaschinen lausen Sie nur
beim Fachmann am zweckinästigsten .

fassende
Geschenke von 25 Mark an.

adellos : Ringschiff - . Bobbin - Schnell -
näher , bequemste Teilzahlung wöchent -
lich und monatlich . Reparaturen billig ,
achgemäst . Diele , Mechaniker , Näh -
Maschinen - Specialgeschäsf , Brunnen -
straste 119. _ 1449K *

1009 neue Nähmaschwen gebe aus
Abzahlung , ohne Anzahlung . Lang -
schiffchen , hocharmig , Wheeler Wilson ,
komplett , mit allen Apparaten , seine
Ausstattung , drei Jahre reelle Garantie .
Für die Güte meiner Nähmaschinen
sprechen Tausende meiner Kunden .
Lieferant Hoher Behörden . Ernst
Bellmann , Gollnowstrastc 26 , nahe
der Landsbergerstrahe . Alte Maschinen
nehme in Zahlung . 1468L *

Steppdecken billigst Fabrik Groste
Franksurterstraste 9. parterre . s- 37*

Restegeschäft , jünszehn Jahre be¬
stehend , krankheitshalber billig zu ver -
kaufen . Renrpfer . Luisen - Ufer 19. 1653b

Gut gehendes Schankgcschäft andrer
Unternehmungen halber preiswert ver¬
käuflich . Hahn , Neue Hochstraße 23,
am Hochplatz . t75

Küchenmöbel , gut erhalten , zu
verlaufen . Gartenschläger , Peters -
burgerstraste 90, nachmittags . _ _ fitz

Anzug , schwarzer , fast neu , verlauft
billig Zorndorserstraste 12, vorn II
geradezu . flö

Kanarienhähne verkaust Walter ,
Weidenweg 59, vorn . _ s- 46

Gasheizsparöfen ! ! Zweilochgas -
kocher I 3,00 , Petroleumofen ! Gas -
bügelapparate I Gaslyren I billig I
Wohlauer , Wallnertheatersttaste 32.

Sofa,� gebrauchtes , zu oerkausen .
Nicolai , Linienstraste 128/2

. SerrschoftSbetten . Stand 23 Mark .
Hamburger , Spandauer Brücke Ib .

Betten , Stand 10 Mark . Ham -
burger , Spandaucr Brücke 1 d. 16596

Verkaufe elegante , gediegene
Nustbaummöbel , zwei Zimmer , spott -
billig — Brautleuten passend — .
Plüschgarnitur . Kleiderschrank , Wäsche -
schrank mit spiegelaussah , Säulen -
trumcau , Krystallipicgel 20,00 , Plüsch -
sosa , Sosattjch 18,00 , Schlagregulator ,
Stutzuhr 10,00 , prachtvolle echte Oel -
gemälde 8,00 , Salonsäulcn 4,00 ,
Rohrlehnftühle 3,00 , Perserteppich ,
Waschtoilette , Verschiedenes . Voll -
ständige Küchencinrichtung zusammen
48,00 . Wohnung sosort vermietbar .
An der Fischerbrücke 12, vorn eine
Treppe . 57/8

Verschiedenes .

Lesehalle , lesen 5 Pfennige , von
5' / , Uhr geöffnet , Chausseeftraste 121.

Rechtsbureau Fabifch , Grüner
Weg vierundneunzig ( Andreasplatz ) ,
Gerichtsbeistand , Eingabengefuchc ,
Ratcrtcilung . ._ 16456 *

Rechrsvureau . Prozestbeisland ,
Eingabengesuche , Raterteilung . Falk ,
Brunnenstraße vierzig . 1612b *

Patentanwalt Dammann , Ora -
nienstraste 57 ( Moritzplatz ) , bis abends
neun . 1631b *

Knnstftopferet von Frau ttokosfv ,
Steinmetzstraste 48, Ouergebäude Hoch¬
parterre _ _

»

Masken verleiht billig Ferdinand
Henke , Dennewitzstraße 1 ( Ecke Steg -
lltzerstraste ) . _ 1559b *

M askengarderobe , Herren und
Damen . Große Auswohl komischer
Anzüge billig Räder , Rheinsberger -
straste 62.

_ 137 *

Stehbierhallen , Restaurationen ,
klein und groß , einfach , elegant , richtet
komplett ein , auch aus Teilzahlung ,
monatlich 30 Mark . Schlüter , Rir -
dort , Reuterstraste 9. _ _ 1574b

Aufpolstern Matratzen 3. Sosa 5.
Arbeitslos . Grenda , Steinmetz .
straste 27. 1631b

Saal , kleiner , Berewszimmer ,
Räume für Arbeitsnachweise zu ver -
geben . Sttehr , Linienstraste 96, Ham -
burger Haus . _ 1654b *

Zeugen , welche am 5. September
vorigen Jahres aus dem Gewerbe -
gcricht zu Charloltcnburg das Vor -
gehen des GerichtsdicnerS bemerkt
haben , werden gegen Vergütung ge-
beten , ihre Adresse an Ernst Gebeier ,
Berlin , Alcxandrinenstraste 87 , ab -
tmaebe ». . 1655b

Rcchtsbnreau Neue Jalobstraste 16
Langjähriger Gerichtssekretär , Ge-
sängniS - Jnspektor . _ 1657b

Alte Goldsachen , Zahngebisse ,
Platin , Münzen kaust Schneider ,
Brunnenstraste 137, Schmelzerei . *

Jnterventions - , Beleidigungs - , Ali -
menlenllagen , Unsallsachen , Gnaden -
gesuche . Wulkow , Skalitzerstraste III .
Abends bis 10 Uhr geöffnet . 1665b

Vereine , tsaal mit Bühne Sonn -
tags zu vergeben Müllerstraste 7. «

MaSken verleiht billigst 1 M. an
Wellnitz , Ale ine Andrcasjtraste 12.

Rechtsbnreau , Gollnowstrastc 44.
Gewissenhafter Rat , Anfertigung schrift¬
licher Arbeiten , Einziehung von Forde -
rungen . Sonntags geöffnet . 1663b

Unfallsachen , Klagen , Eingaben ,
Reklamattonen . Putzger , Steglitzer -
straste 65. 1670b *

Vermietunxen .
Restaurationsränme , bisher gut

gehend , Polenoerkehr , zum 1. Zlpril
1903 zu vermieten tsesenheimcr -
straste 4 II . f - 142*

Limmer .

Zimmer , einen oder zwei Serren ,
vermietet Paulsch , Skalitzerstraste 51.

Schlafstellen ,

Schlafstelle für anständiges Mäd -
chcit Andreasstraste 65. Brunn . 1662b

Mletezesncho .

Handwerker sucht emsach möblier -
tes Zimmer , allein , separat , Gegend
Kottbuscr Thor . Offerten Postlagernd
unter . Handwerker " Postamt 26. Is -21

�. rbeitsmarkt .

Stellenzesuche .

Volkssänger - Gesellschaft Lewan -
dowskh , Beusselstraße 28. _

Blinder Stuhlflechter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den billig -
ften Preisen geflochten , werden ab -
geholt und unentgeltlich zurückgeliesert .
Adresse : Mulackslraste 27, A. Gläser .

Stellenangebote ,

Dteindrucker , jungen , für Ma -
schine verlangen Bieleseldt u. Co. .
Pappel - Allee 27. 1650b

Arbeltsburschen , welcher üi
Druckerei gearbeitet , verlangen Biele -
seldt u. Co. , Pappel - Allee 27. 16516

WLithograPH für kartographische
Arbeiten verlangen Bieleseldt u. Co. .
Pappel - Allee 27. 1652b

Jüngerer Packer Gollnowstrastc 13.

Schnlmädchen gesucht , krästigund
sauber , täglich von 2 —5 zur Wirt -
schast. Vorstellung nur mit Mutter .
Raumerstraste 54, Putzgeschäst . t79

Posainenlier - Handarbeiterin , im
und austerm Hause , Lehrmädchen ver -
langt Riese , Oberwallstrastc 19. [ 16116 -

Im Arbeltömarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 49 Pf . pro Zeile .

7,«, .Lchnittsch!offkr.
älterer , durchaus selbständiger Arbeiter ,
energisch , der im stände ist. den
Prinzipal zu vertreten , für dauernde
Dtelle bei gutem Gehalt gesucht .
Offerten unter K. N. 195 an Haasen -
stein & Vogler , A. - 6. , Berlin W. 8
erbeten . 104/10

Achtung, Holzarbeiter!
Gesperrt find folgende Werkstätten

für Tischler , Einsetzer , Maschinen -
arbestcr und Polierer :

Lux u. Engbrecht , Görlitzer User .
Schubert , Kastanien - Allee 10.
LIczijewSki , Äüstrincrplatz 9.

Für Drechsler :
Fröbe , Hollmannstr . 32.

_ _ Die Ortsverwaltung .

Klavierarbeiter .
Wegen Lohnreduzierung haben

sämtliche Umleimer der Ptanosabrik
von Kahla , BT. , Wattstraste 18 ,
die Arbeit niedergelegt . 141/1 *

Zuzug streng fernhalten .
Fachv . der Mu sikinstrumenlen - Arbeiter

Berlins und Umgegend .

�tuccateure !
Gesperrt ist die Firma Schuchardt ,

Neuendurgerstraste 20 und Pombau
wegen einer unwürdigen Arbeits -
ordnung und Nichtbeivilligung eines
Arbeiters zum Materialzutragen . Die
Firma ist deshalb zu meiden .

Die Ortsverwaltung .

Verantwortlicher Redakteur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantworttiiti : Dh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag : Vorwärts Buchdruckerei und verlagoanftatt Paul Singer ts. Co. , Berlin 8W .
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